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raunt-
ffteuitjehnter Jahrgang.

ßrjatt für bie Jnfmffrn irr 3fatrettmeH.

1897.

Jkamiment.
Sei granlo=3uftettung per Sßoftr

Sährltep Sft.6.-
Halbfährltch „ 3.—
SfuSlanb franlo per 3a^r „ 8.30

Crrtts'fetloira:
„gür bie Heine Sßelt"

(etfdjelnt trat 1. Sonntag leben ÜKonaU),

„ffio^äu.^aus^altungsfdpule''
(etfdjtlnt am 8. Sonntag leben Monat«).

jkliUU« (tri Serien:

grau ©life Honegger,
SBtenerbergftrajje SUt. 7.

Seleppon 639.

St (Baütn

Inftriieesprele.
Sßer einfache Sßetttseile:

pr bie ©chtteij 20 ®t».

„ basSluSlanb: 25 „
Sie ttietlantejetle: 50 „

Sie „©tptDeijer grauen»3eitung"
erj^eint auf ieben ©omttag.

î»#0«ien> Stile:
©ïpebitton

ber „©chtoeijer grauen=3etiung".
Aufträge born Sßla^ ®t Satten

nintnti audj
bie Sudjbtucîerei SJlertur entgegen.

STtette: 3tnmtr grebe tum (Sanjen, unb tannft bu (elBet lein ®anje»
SBtrbcs, eil btcnenbcl (Blieb Wtefc en ein «anseä bid ani Samrtaß, 19. 3t\bx.

Jnljalt: ©ebicöt: SBeifjnacptSlieb. — Sie grau
ift fcpulb. — D bn "feiige, freubenbringenbe äßeibnadjt»»
geit. — SSon ber ©nttnicflung ber Sprache. — 3m
flampf jmifdjen natürlicher Siebe unb SßfUcptgefü^I. —
Sie pan int ©emefnbebienft. — 3unt Sattipf um»
Safein. — Unfer Siebling ©Ifa SSüegger. — SBoljlDer»
biente ©ftrung. —- ©predjfaal. — ©ebieftt: Komm per»
über unb hilf un». — geuitteton: Slurora» Prüfungen.

S3e i I a g e: Brieffaften. — Stellamen unb gnferate.
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Ui)£t^narf|tslte&.

om Rimmel in bie tiefften Klüfte
<£in milber Stern l?ernieberlad?t ;

Pom tCannemnalbe fteigen Düfte
Unb fjaudfen burd? bie U)interlüfte,

Unb ferjenljelle wirb bie Had?t.

UTir ift bas f}er5 fo frol? erfd?roden,
Das ift bie liebe IDeiffnacfftsjeit l

3d? tjöre fernher "Kirdjengloden
Dîid? lieblich, l?eimatlid? Perioden,

3« märd?enftille IjerrlidjFeit.

in frommer Räuber l?ält mid? wieber,
Unbetenb, ftaunenb muf id? ftebjn ;
(Es finît auf meine Uugenliber
(Ein golbner Uinbertraum ^ernieber;
3c^ fuel's, ein IDunber ift gefd?el?n.

SCljeotior Storm,

3it 5raujfï fäulfr!*)
'Inter biefent Site! ift ein Büchlein er»

fdjienen, baS, wie ntan uns fagt, in
lürjefter Bett bie britte Sluflage erlebt
bat. Siefer ©rfolg ift begreiflieb, benn

fdjon ber Site! ift öielöerheifjenb unb reijt jum
Sefen. Sin WaS ift bie grau fdjulb? fo fragt man
fidj. Sie grauenweit brängt fidj neugierig heran,
erftaunt, entrüftet, unb bod) jum- Mcfjbenfen an»

gefpornt. Sie Männer, wenn fie baS S8ücf)tein

tefen, niden bejaljenb mit bem Raupte unb fagen
fid?: Mtürtidj, fo ift eS! Sie grau ift an allem
fdjulb ; biefe SdjriftfteHerin bat ben Stage! auf ben

Sopf getroffen.
@8 ift richtig, bie SSerfafferin hat eS öerftanben,

ibre Sadje gut ju führen, fie hat it»r Sfjema
intereffant barjuftetlen gewußt; fie h°t begriffen,
bafj, um gbeen in ba8 fßublifum ju bringen, man

*) ©in SBedruf gum Slampf gegen bie fociale Slot
öon ©ibptte 0. SBalbpeim. Srüte Sluflage. ©otpa.
griebrid) Slnbrea» ^ertbe». 1898. 1 2R. 20 glfg.

biefelben in Seifpiete au§ bem ßeben lleiben mu§.
@ie oerteibigt ibren Stanbpuntt mit fd?öner SSBärme,

fie fagt toiel treffenbe SBabrbeiten unb gibt audj
au8gejeidbnete SRatf^läge für Slbbülfe ber gerügten
ajlifjftänbe. ®od| tonnen Wir fie niebt gang Pon
bem gebler ber éinfeitigteit freifpred^en.

SBeldjeä ift nun ibr Stanbpuntt? Sie fagt:
Sie grau ift an allem focialen SIenb ber beutigen
3eit fcbulb. Surcb ba8 Keine ©lenb ibrer eingetnen
$äu8lidbteit wirb fie fcbulbig an bem grofjen ©lenb
ber ©efamtbeit. Sie grau ift bureaus unüor=
bereitet, untüchtig für ihren buuSlidjen SSeruf.

Siefer SBeruf ift aber berjenige, ben fie in erfter
Sinie, ausnahmslos, ju erfüllen bot. Sie grau
gehört inS |>au8. Sie foil bor allem lochen lernen,
benn bie Siebe beS SDlanneS geht bur<b ben SJiagen.
SBenn jebe grau ihrem SJtanne eine angenehme

£>äu3licbfeit ju fd^affen Wü^te, gäbe eS teine Social'
bemotratie, tein Slltohol- unb tein focialeS ©lenb
mehr. Sarum ift eS fßflidit beS Staates, Stfa-
bemien ju grünben, in benen alle äftäbdjen wirt-
fcbaftlicb auSgebilbet unb für ihren $auSfrauen=
beruf borbereitet werben.

@3 WiÖ unS nun febeinen, ba| bie SSerfafferin

ju biel SEBert auf bie rein prattifche SluSbilbung
legt, währenb fie bon ©baratter» unb ©emütsbilbung
ber grau gar nicht fpridjt. Sie führt jWei Sei»

fpiele an bon einer DffijierS- unb einer |»anb=

werterSfrau, bie beibe mehr ober Weniger burd)
ihren ÜJtangel an huuSWirtfcbaftlicber Befähigung
fcbulb finb an bem Unglüd ihrer gamilie. Sie
Spenglersfrau fifct Slbenb für Stbenb ins Sheater,
lieft über Sag Fontane, lä^t bie Einher, ben SDtann

unb baS ©efebäft bertommen. Solches Serhalten
jeigt aber bielmehr einen moralifcben unb nicht einen

hauSwirtfdjaftlicben Sefeft an. Siefer grau fehlt eS

in erfter Sinie an ^Pflichttreue unb ©eWiffenhaftig-
teit, fie ift bumm unb herjtoS jugleidj; auch bie

befte ®odbfcbule hätte biefetbe wohl nicht anberS

gemadjt. 9Jtit ber DffijierSfrau behält eS fich

ähnlich; eS ift ein oberflächliches Sing, baS fein
§auptbergnügen in ©efettfdjaftett fucht.

$n beiben gäHen ift ber Mann brab, tüchtig,
arbeitfam. ©r Wirb baS Dp fer ber tlntüchtigteit
feiner grau. Beibe Beifpiele finb geWifj wahr
unb aus bem Seben gegriffen ; aber bon ben anbeten
bielen Saufenben bon Beifpielen, wo umgeteljrt eine
brabe unb tüchtige grau baS Dpfer ihres lieber»
liehen unb genufjfücbtigen ManneS wirb, bon biefen
fchweigt bie SSerfafferin, unb bo<h wäre eS eine

offene grage, welche bon beiben Slrten bon ©hen
bie häufigere ift. ©benfo geht fie feljr flüchtig
über eine anbere klaffe bon grauen hinweg. ©S

finb bieS bie SlHeinftehenben, bie llnberheirateten,
bie S33itwen, bie entWeber leine ^äuSli^feit haben,

ober gejwungen finb, aus berfelben he*auSjutreten,
um ihr Brot ju berbienen. Sie SSerfafferin Will
bie grau aus ber gnbuftrie jurüd in bie &äu8-
lichfeit führen ; baju braudjt eS aber ftetS jemanb,

um ber grau bie ^»äuSlichfeit grünben ju h^fen
unb fie nach aufjen hin ju bertreten. Sie Sheorie
ber SSerfafferin pafft alfo burdhauS nicht für alle gälte.
Sie möchte bie grauenweit jufeljr auf einen Beruf ju»
rüdweifen, aus bem biefe bereits jum grofjen Seil
herausgetreten ift, Weit fie burdj berfdjiebene Um»

ftänbe baju gejwungen Würbe, ©ewifj ift eS, ba^biefer
Hausfrauen» unb Mutterberuf ber erfte, bomeljmfte,
natüriiehfte unb ureigenfte Beruf ber grau ift, unb
eS wäre bon grofjem Segen, Wenn biefe SBaljrheit
hauptfâdjïidj auch bon ben Männern eingefeljen,
wenn bon Staats unb ©efefjeS wegen bie grau in
Stanb gefefct würbe, biefen Beruf richtig unb gut
auSjufütlen. Sie SSerfafferin gibt baS Mittet
baju an. Sie entwirft einen Kihnen IJStan, nach

welchem alle Mäbchen ohne Unterfd)ieb beS StanbeS,
in hieju befonberS eingerichteten Slfabemien ein

Sehrjahr für hauSWirtfdfjaftliche SluSbilbung abju»
bienen hätten. Siefe gbee einer allgemeinen Weib»

liehen Sienftpflidit ift fchon anberweitig auSge»
arbeitet Worben ; fie befdfjäftigt, Wie eS f^eint, bie

©emüter, unb eS ift nicht unmöglich, ja eS ift fo»

gar wahrfcheintich, ba§ biefe gbee allmählich jur
SBirltichfeit wirb. Sie ©inführung beS Sochunter»
richtS in bie fprimarfdjulen ift ein Slnfang Ijieju.

3um Schtuffe möchten wir noch bie Befdjrei»
bung wiebergeben, Welche bie SSerfafferin bon ihrer
eigenen $üd?e macht, fie Wirb bie Hausfrauen
intereffieren. Sabei ift borauSjufdjiden, baff bie
Same ih« HauS fetbft gebaut hut, b. h- fie ber»

fertigte eigenhänbig bie ißläne unb Betonungen
baju unb baute bann nur mit Hülfe eines Maurer»
potierS. So ift ein Bau entftanben, ber nicht nur,
wie bie SSerfafferin fagt, nach aufjen fo ibeat fdjön
ift, bafj bewährte Slrchitelten SReifen baljin machen,

um es ju befidjtigen, fonbern eS ift jugleich nach

innen befonberS praftifdh eingerichtet. Ser Südje
ift einer ber gröfjten unb fdjönften Münte beS

HaufeS angewiefen worben; bafür wirb fie aber

auch als ©fjjimmer benufct. Sie ift mit Holjtäfer
berfleibet, mit Delfarbe angeftrichen, auSgejeidjnet
bentiliert, bie S^ränle finb in bie Mauern ein»

gelaffen, um leinen ißlah Wegjunehmen u. f. W.

gn biefem ibealen Sfodjraume h°t bie Same beS

HaufeS ihr ffteich aufgefchlagen ; eS ift ihr Bouboir,
ihr ©mpfangS» unb Sdjreibjimmer jugleich, benn
bie Same locht fetbft unb jwar ohne fich bie

ginger ju befdjmuhen, wie fie uns erjäljlt. SSom

Herbe lehrt fie jurüd jum Mitteltifcfj, Wo fie ihre
fdfjriftfteHerifchen Slrbeiten beforgt. ©ibt fie h«wit
nicht ihren Mitfchweftern eines ber fdfjwierigften

Hîr. Si.
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Neunzehnter Jahrgang.

Vrgan für dir Inkrrrffrn drr Frsurnwrlt.
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Kl>i»»e«t»t.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gr-iis-Keilalk»:
„Für die kleine Welt«

(erscheint am I. Sonntag jede» Monat«),

„Koch-u.HauShaltungSschule"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monat»),

Kebskti«» »«> Perl»«:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Z«sàt«?rà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 20EtS.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: KV „

Me „Schweizer Frauen-Zàng'
ersthà auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto? Immer strebe >um Ganzen, nnd kannst du selber kein Ganze»
werd««» »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 19.Dezbr.

Inhalt: Gedicht: Weihnachtslied. — Die Frau
ist schuld. — O du selige, freudcnbringendc Weihnachtszeit.

— Von der Entwicklung der Sprache. — Im
Kampf zwischen natürlicher Liebe und Pflichtgefühl. —
Die Frau im Gemeindedienst. — Zum Kampf ums
Dasein. — Unser Liebling Elsa Rüegger. — Wohlverdiente

Ehrung. — Sprechsaal. — Gedicht: Komm
herüber und hilf uns. — Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

xsx xfx, xsx.

Weihnachtslied.
om Fimmel in die tiefsten Alüfte
Ein milder Stern herniederlacht;
vom Tannenwalde steigen Düfte
Und hauchen durch die Winterlüfte,

Und kerzenhelle wird die Nacht.

Mir ist das Herz so froh erschrocken,

Das ist die liebe Weihnachtszeit!

Ich höre fernher Airchenglocken

Mich lieblich, heimatlich verlocken,

In märchenstille Herrlichkeit.

Ein frommer Zauber hält mich wieder,
Anbetend, staunend muß ich stehn;
Es sinkt auf meine Augenlider
Ein goldner Aindertraum hernieder;
Ich fühl's, ein Wunder ist geschehn.

Theodor Storm.

Die Frauist schuld!*)
?nter diesem Titel ist ein Büchlein

erschienen, das, wie man uns sagt, in
kürzester Zeit die dritte Auflage erlebt
hat. Dieser Erfolg ist begreiflich, denn

schon der Titel ist vielverheißend und reizt zum
Lesen. An was ist die Frau schuld? so frägt man
sich. Die Frauenwelt drängt sich neugierig heran,
erstaunt, entrüstet, und doch zum- Nachdenken
angespornt. Die Männer, wenn sie das Büchlein
lesen, nicken bejahend mit dem Haupte und sagen
sich: Natürlich, so ist es! Die Frau ist an allem
schuld; diese Schriftstellerin hat den Nagel auf den

Kopf getroffen.
Es ist richtig, die Verfasserin hat es verstanden,

ihre Sache gut zu führen, sie hat ihr Thema
interessant darzustellen gewußt; sie hat begriffen,
daß, um Ideen in das Publikum zu bringen, man

*) Ein Weckruf zum Kampf gegen die sociale Not
von Sibylle v. Waldheim. Dritte Auflage. Gotha.
Friedrich Andreas PertheS. 1898. 1 M. 20 Pfg.

dieselben in Beispiele aus dem Leben kleiden muß.
Sie verteidigt ihren Standpunkt mit schöner Wärme,
sie sagt viel treffende Wahrheiten und gibt auch

ausgezeichnete Ratschläge für Abhülfe der gerügten
Mißstände. Doch können wir sie nicht ganz von
dem Fehler der Einseitigkeit freisprechen.

Welches ist nun ihr Standpunkt? Sie sagt:
Die Frau ist an allem socialen Elend der heutigen
Zeit schuld. Durch das kleine Elend ihrer einzelnen
Häuslichkeit wird sie schuldig an dem großen Elend
der Gesamtheit. Die Frau ist durchaus
unvorbereitet, untüchtig für ihren häuslichen Beruf.
Dieser Beruf ist aber derjenige, den sie in erster
Linie, ausnahmslos, zu erfüllen hat. Die Frau
gehört ins Haus. Sie soll vor allem kochen lernen,
denn die Liebe des Mannes geht durch den Magen.
Wenn jede Frau ihrem Manne eine angenehme

Häuslichkeit zu schaffen wüßte, gäbe es keine

Socialdemokratie, kein Alkohol- und kein sociales Elend
mehr. Darum ist es Pflicht des Staates,
Akademien zu gründen, in denen alle Mädchen
wirtschaftlich ausgebildet und für ihren Hausfrauenberuf

vorbereitet werden.
Es will uns nun scheinen, daß die Verfasserin

zu viel Wert auf die rein praktische Ausbildung
legt, während sie von Charakter- und Gemütsbildung
der Frau gar nicht spricht. Sie führt zwei
Beispiele an von einer Offiziers- und einer
Handwerkersfrau, die beide mehr oder weniger durch
ihren Mangel an hauswirtschaftlicher Befähigung
schuld sind an dem Unglück ihrer Familie. Die
Spenglersfrau sitzt Abend für Abend ins Theater,
liest über Tag Romane, läßt die Kinder, den Mann
und das Geschäft verkommen. Solches Verhalten
zeigt aber vielmehr einen moralischen und nicht einen

hauswirtschaftlichen Defekt an. Dieser Frau fehlt es

in erster Linie an Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit,

sie ist dumm und herzlos zugleich; auch die
beste Kochschule hätte dieselbe wohl nicht anders
gemacht. Mit der Offiziersfrau verhält es sich

ähnlich; es ist ein oberflächliches Ding, das sein

Hauptvergnügen in Gesellschaften sucht.

In beiden Fällen ist der Mann brav, tüchtig,
arbeitsam. Er wird das Opfer der Untüchtigkeit
seiner Frau. Beide Beispiele sind gewiß wahr
und aus dem Leben gegriffen; aber von den anderen
vielen Tausenden von Beispielen, wo umgekehrt eine
brave und tüchtige Frau das Opfer ihres liederlichen

und genußsüchtigen Mannes wird, von diesen
schweigt die Verfasserin, und doch wäre es eine

offene Frage, welche von beiden Arten von Ehen
die häufigere ist. Ebenso geht sie sehr flüchtig
über eine andere Klasse von Frauen hinweg. Es
sind dies die Alleinstehenden, die Unverheirateten,
die Witwen, die entweder keine Häuslichkeit haben,

oder gezwungen sind, aus derselben herauszutreten,
um ihr Brot zu verdienen. Die Verfasserin will
die Frau aus der Industrie zurück in die
Häuslichkeit führen; dazu braucht es aber stets jemand,

um der Frau die Häuslichkeit gründen zu helfen
und sie nach außen hin zu vertreten. Die Theorie
der Verfasserin paßt also durchaus nicht für alle Fälle.
Sie möchte die Frauenwelt zu sehr auf einen Beruf
zurückweisen, aus dem diese bereits zum großen Teil
herausgetreten ist, weil sie durch verschiedene
Umstände dazu gezwungen wurde. Gewiß ist es, daß dieser

Hausfrauen- und Mutterberuf der erste, vornehmste,
natürlichste und ureigenste Beruf der Frau ist, und
es wäre von großem Segen, wenn diese Wahrheit
hauptsächlich auch von den Männern eingesehen,

wenn von Staats und Gesetzes wegen die Frau in
Stand gesetzt würde, diesen Beruf richtig und gut
auszufüllen. Die Verfasserin gibt das Mittel
dazu an. Sie entwirft einen kühnen Plan, nach

welchem alle Mädchen ohne Unterschied des Standes,
in hiezu besonders eingerichteten Akademien ein

Lehrjahr für hauswirtschaftliche Ausbildung
abzudienen hätten. Diese Idee einer allgemeinen
weiblichen Dienstpflicht ist schon anderweitig
ausgearbeitet worden; sie beschäftigt, wie es scheint, die

Gemüter, und es ist nicht unmöglich, ja es ist
sogar wahrscheinlich, daß diese Idee allmählich zur
Wirklichkeit wird. Die Einführung des Kochunterrichts

in die Primärschulen ist ein Anfang hiezu.
Zum Schlüsse möchten wir noch die Beschreibung

wiedergeben, welche die Verfasserin von ihrer
eigenen Küche macht, sie wird die Hausfrauen
interessieren. Dabei ist vorauszuschicken, daß die
Dame ihr Haus selbst gebaut hat, d. h. sie

verfertigte eigenhändig die Pläne und Zeichnungen
dazu und baute dann nur mit Hülfe eines Maurerpoliers.

So ist ein Bau entstanden, der nicht nur,
wie die Verfasserin sagt, nach außen so ideal schön

ist, daß bewährte Architekten Reisen dahin machen,

um es zu besichtigen, sondern es ist zugleich nach

innen besonders praktisch eingerichtet. Der Küche

ist einer der größten und schönsten Räume des

Hauses angewiesen worden; dafür wird fie aber

auch als Eßzimmer benutzt. Sie ist mit Holztäfer
verkleidet, mit Oelfarbe angestrichen, ausgezeichnet
ventiliert, die Schränke sind in die Mauern
eingelassen, um keinen Platz wegzunehmen u. s. w.

In diesem idealen Kochraume hat die Dame des

Hauses ihr Reich aufgeschlagen; es ist ihr Boudoir,
ihr Empfangs- und Schreibzimmer zugleich, denn
die Dame kocht selbst und zwar ohne sich die

Finger zu beschmutzen, wie sie uns erzählt. Vom
Herde kehrt sie zurück zum Mitteltisch, wo sie ihre
schriftstellerischen Arbeiten besorgt. Gibt sie hiemit
nicht ihren Mitschwestern eines der schwierigsten
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SRätfet ouf, ba® eine fpaugfrau gu töfen t)at?
Tenn, meiere fann gugteiep ipr fjau® bauen, e®

tabello® führen, anbete beraten, teilen unb feprift-
fteHern gu gleicper $eit? §. 35.

t> fru jEligE, frBU&BnbtingEttïiB
ttarf|f«i£ii.

9tur toenige Tage trotf), unb Sfubet erfüllt bie

©priftenpeit, glängettöe Siebter burcp flimmern bie ©rben-
naept, greube frfjtoeHet ba® §erg, Suft unb gröpttepfeit
leuchtet aus gar Bielen Slugen.

gür bie SJteicpen unb 3S3oplpabenben Bringt bas
333eipnacpt8feft ber greuben fo Biete, ba es bie «Seligfett
bes ©eben» mit bem ©lüde beS (Smpfangens Bereinigt.
SJtöcpie boeb aueb bem armen, Bielgeprüften SJlenfcpen-

pergen ein ©trabt ber erbarmenben Siebe leuchten, ba=

mit SBeibnacpten aueb bas geft bes grieben» unb ber

greube fei für bie Strmen unb SSertaffenen, benen biefe

Seit boppett fepmergtiep ift, ba fie bureb ben Eontraft
nur um fo bitterer an ibr ©lenb erinnert toerben

SBaS beißt es niebt, arm gu fein! SJlancpe SJiutter

meint, meit fie ibren Äinbern feinen grünen Tannen-
bäum fcpmücfen fann. ©ebenlet ibrer, paltet Umfcbau
unter ©pietgeug unb alten Kleibern ; barunter ift manche»
Stüdf, bas eure Einher niebt raebr motten, unb bamit
fount ibr fo biet greube bereiten.

„Sagt utt8 brum ber Strmen beuten!
SBetguacbt Ift bte redjte gelt,
Srcuben tu etn Setj 311 fenten.
flu befetjenten,
3(1 ein SBerf, braus Segen quillt:
Sinberjanb tft teidjt gefüllt!"

SDtögen glücfticbe ©Item in biefen Sagen aueb in
ben bergen ber Einher Siebe unb SBopItooIIen tneden,

ibr §erg marmfübtenb, teitnabmoott maepen für Sftot

unb ©tenb, bie in ber Hütte ber Strmen ©äfte finb.
Sfiögen bie liebreiche SJtutter unb ber fürforgenbe SSater

ihren Einbern ergäbten, bag fo Biele arme Einher finb,
bie feinen SBeipnacptSbaum erhalten, hungern unb frieren
müffen, manepe unter tpnen ohne SSater unb SJtutter.

SJtöcpten boep reept biete ©lücfticpe in ben fommen-
ben greubentagen ihre Einher ermuntern, fotep armer
Einher, bie fonft fo tnenig greube haben, gu gebenfen
unb ipnen bom Ueberftufs einen SCeit gu fpenben; bamit
©Iücf unb triebe auep in ber Hütte ber Slrmut tneile,
unb greube teuepte aus bem Sluge beS Einbes in bas
Stuge ber abgehärmten unb im ©tüd bes EinbeS boep

glücfticpen SJtutter.
„3ßr alte, bte Igt ft8$li(8 fetb, beigegt
Set Strömt tilcßt unb f(pafft aueß ißt ein fïeft!
fflebentt beS Stableins, melcpeä batbt unb friert,
S5em feine Sanb ein 2Bel6nac6t8biiumcpen alert ;
Surfit auf bie «Rot unb jiinbet ißt etn Slept,
2Ble elnft getpan ber peil'ge Sprlft." F. A.

Bött bex CEnüuitfümtg öst Sprays.
utep ©freien fünbet ba® neugeborene Etnb

feinen ©intritt in bie 353ett an, fcpreienb,
ftägtiep, jammeroott, beginnt e® fein neue®

Tafein. ißpitofoppen unb Stergte aller gapr-
punberte paben fiep SDtüpe gegeben, bie Urfacpe
biefe® ©epreien® gu ergrünben, unb am meiften
fanb noep bie Stnficpt ©eifaÖ, bag e® gefipepe, meit
ber junge ©rbenbürger alt ba® Unpeit unb bie

Trübfal apne, bie ipm auf feiner beborftepenben
S53anberfaprt begegnen mürben. Unfer „naturmiffen-
fdpaftticpeS Zeitalter" gibt auf foltpe tpeotogifdpen

©rftärungen niipt mepr Biet ; mir faffen ben erften
©cfjrei at® einen fogenannten SRefleg auf, ber

perborgerufen mirb burcp ben ptöpticpen Temperatur-
medpfet. 3« ber Tpat ift e® niipt fepr angenepm,
aus einer Umgebung, bie auf 38 ©rab ©elfiu®
temperiert mar, ptöptidp in bie beträepttiep fättere

©tubentuft berfept gu merben. S33ir bergiepten aber

barauf, un® pier auf bie Ilrfacpe be® erften ©epreie®

näper eingutaffen; biet miiptiger ift für un® bie

93etracptung, melcpe SBebeutung ba® ©epreien
be® Sinbe® für feine fpätere ©ntmid-
ïung pat. Tabei fann gunäepft niipt überfepen
merben, bag burcp ba® ©epreien bie Sun-
gentpätigfeit eine beträdpttidpe Sörbe=
rung erpätt. Tie Sunge tritt belanntticp in ipre
mieptige Tpätigfeit erft mit ber ©eburt ein. Körper

beforgen bie bom Einbe gur SJlutter füprenben
Siabetfepnurgefäpe bie ©rnäprung unb Sttmung be®

Sinbe®; naep (Eintritt ber ©eburt tritt mit bem

erften ©epreie auip bie Sunge in ipre perborregenbe
Stellung gum ©efarntftoffmecpfel be® Körpers. gept
mirb ber ©auerftoff Per Suft burtp bie Sunge bem

Stute be3 Sleugeborenen gugefüprt, unb bie fon»

ftige ©rnäprung gefepiept burip ben fteinen SRunb.

©teidpgeitig mit ber Sungentpätigfeit tritt auep bie

©timme ein, als ob mir bon bornperein barauf
aufmerffam gemaept merben foltten, bap bie Sunge

niipt nur gum Sttmen unb fomit gur ©rpattung

beê Sebent ba ift, fonbern audp gur ©rgeugung ber

©timme, gum ©epreien, ©preepen.

Sßetcpe greube perrfept beim erften ©epreien
be® Sinbe®, mie taufipen bie glücfticpen ©Itern ben

ftagenben Tönen 28ie batb aber mirb eê anber®
SEßa® guerft noip bemunbert mürbe, bitbet fepon naep

menigen Tagen niept® meniger at® ba® ©ntgücfen
ber unfreimittigen ifupörer, unb oft pat man e®

bann reept eitig, bem fteinen ©epreier „ben ffltunb

gu ftopfen". Stt® ob ber „©ipreiting" nur ber

3taprung megen fepreien müpte. Tie llrfaipen feine®

©epreien® finb biet mamtigfaeper, at® bie junge
SJiutter oft benfen mag. ©rfaprene SRütter fepen,
menn ber Säugling furg borper Siaprung befommen

paite, gunäepft naep, ob ipn irgenb etroa® brüeft,
ob irgenb ettoa® feine Sage unbequem maept, ob

er nap liegt. 3ft meber junger noip Unbequem-
tiepfeit at® Urfacpe feine® ©epreien® gu entbeefen,

fo taffe man ipn rupig eine SBeite fepreien. Ter
fteine ©äugting pat niipt immer nur materielle
unb reatiftifipe ©rünbe, fiep in fo untiebfamer
SSeife at® „©ipreiting" gu probugieren ; er ift ein
eepter Qbeatift : er fipreit auip um gu fepreien, er
übt bie „Tugenb" auip um iprer feibft mitten.
Unb mie jebe Tugenb ipren Sopn in ji(p fetbft
finbet, fo befommt bem fteinen ©epreipat® feine
ftangbotte Tpätigfeit bortrefftiep. @r maipt tiefe
Sttemgüge, füllt bie Sunge mit einer ençrgifcpen
Semegung ber 2ttemmu®fetn redpt bot! unb fepreit
bann mit ber 3tu®atmung au®giebig unb in fo
langem Stbfape, bap man oft glauben möipte, er
müffe erftiefen, menn er niipt reipt batb mieber

Suft pott. Toip nein, jept pott er mieber tief
unb fepnett — burdp ben SJlunb, meit e®

burip bie SJlafe niipt fipnett genug gept — Sttem

unb f^reit bann bon neuem. Tap biefe tiefen
Sltemgüge eine fepr grope unb energifepe 9JI u ® f e U

tpätigfeit erforbern, bap ber ©a®au®taufcp in
bortrefftieper SBeife an ber gangen Sungenftäipe
bottgogen mirb, ift bem Körper bon gmeifettofem
Stupen. 3ft boip ba® ©dpreien faft bie eingige Se-
megung, bermittetft berer ber ©äugting in ben

erften SBotpen feine® Seben® feine Serbauung be-

förbern fann.

Tiefer unbeftreitbare unb unbeftrittene fpaupt-
nupen aber ftept für unfere Setraeptung boep im
Jpintergrunbe; pier panbett e® fidp barum, feftgu-
ftetten, metepe Sorübung burcp ba® ©ipreien für
ba® fpätere ©preipen bermittett mirb. ©epen mir
un® einmal bie Sttmung be® ©äugting® an, menn
er niept fdpreit, g. S. menn er fdptäft. Ter SJiunb

ift gefeptoffen, bie Sttmung gefdpiept burcp bie Slafe,
bie Suft mirb burdp bie Siafe eingegogen unb auf
bemfetben SBege mieber perau®beförbert. Tie ©in=

atmung nimmt ungefäpr fo biet Seit in Stnfprudp
mie bie Sluâatmung. @® ift alfo gtoeiertei bon ber

Sttmung beim ©epreien abmeiepenb: ber Sttmung®-

toeg unb ba® geittiepe SSerpättni® gmifdpen Sin-
unb Stu®atmung. ©ang ba®fetbe SSerpätini® finben
mit audp bei bem bereit® fpreepenben SJienfcpen-

finbe, unb mir fönnen e® an un® unb anberen

jeben Slugenbtid unterfuepen: beim ©predpen
atmen mir burdp ben geöffneten SJiunb
furg unb tief ein unb fepr tangfam au®, aupet=

patb ber ©praeptpätigfeit burip bie Siafe ein
unb au® unb gmar ungefäpr gteidp fdpnelt.

SBa® biefe Sttmung beim ©predpen anbetrifft,
fo mirb gmar bietfaep anbete® behauptet. 333er

fidp baper bon ber Sßaprpeit übergeugen milt, muff
borurteit®to® unb objeftib beobaepten. 9Ran taffe
fidp bon einem greunbe etma® bortefen ; man beob-

adpte ben Pfarrer auf ber fanget, ben Siebner auf
ber Tribüne, ben Sänger auf ber SSüpne: ftet®

tiefe® unb furge® ©inatmen burcp ben SJiunb,
fepr tangfame® SIu®atmen berbunben mit ben Tönen
unb ©eräufepen ber ©prape. — S33enn ber ©äugting

fdbreit, fo atmet er in ber SBeife, mie er
beim fpätern ©preepen atmen mup ; ba bie Sttmung
aber bon ben Sttemmu®fetn bemirft mirb, fo übt
er fepon beim ©epreien bie Sltmung®mu®fetn — bor
altem ba® Smerdpfelt —• in ber für ba® ©preepen not-
menbigen unrpqtpmifcpen Tpätigfeit. 3p mei| nidpt,
ob biefer Siupen ber ©epreiübungen fepon bon irgenb
einem Slutor fo perborgepoben unb begrünbet mürbe;
foHte e® nidpt ber galt fein — unb idp glaube e®

faft —, fo mürbe idp bie freubige ©enugtpuung
paben, ben bieten Tröftungen, mit benen bie

geplagten ©Item megen be® ©dpreien® ipre® ©äugting®

berupigt merben, einen neuen, fdpönen Troft
pingugefügt gu paben. Todp ©dperg bei Seite,

ba® ©epreien ift unb bleibt eine au®-
gegeidpnete SSorübung für ba®@precpen,
niept nur in Segug auf bie Sttmung unb bie
®raft ber Sltmung®mu8tetn, fonbern audp in SBegug

auf bie Stimm e. (©djtug foiet.)

Im Kampf jtoifctien naförliAm: Hiebt
unît ppidîï0çfûl|l.

„Tie grau ift feine» groben §etbenmute» fäpig, menn
e» fiep nicht um ihre ßiebften banbelt." Tiefe oft unb
Biet Borgebracbte a5ebauptung tohb ohne meitere» at®
Tbatfadbe angenommen; al» Xbatfacbe, bie in ber natürlichen

toetbtichen (Sigenart Bolle SSegrünbung finbet. SJlit
^odjacbtung unb SSetounberung blidfen toir grauen baber
gu einer Bon unferm ©efcblecpte empor, bie in grauenhafter

333eife in ben Eampf geftettt muibe gtuifepen ihrer
natürlichen Siebe unb bem ^Pflichtgefühl, unb bie at»
Öetbin mit Uebertegung fieb für bie ftarre Pflicht ent=
fepieb. ©» ift eine arme aSapnmärtersfrau ber Slorboft-
bapn, bie am 28. StoBember abenb» Den Tienfi ipre»
SJtanne» auf ber Sinie ber Storboftbapn, im fog. Steinbruch

bei Scbaffpaufen, at« ©tredentoärter Berfap.
SBaprenbbem grau SJlang, fo lautet ihr Stame, nun ihren
Tienftobliegenpeiten nadpfam, getnaprte fie um 9 Upr
25 SJtinuten, bap in bem Bon ipr nebft Bier anberen
gamitien betoopnten Haufe geuer ausgebrochen fei. 3u
gteieper 3pit mar auep ber 3U0 Str. 299 Bon ©gtisau,
ber um 9 Upr 34 in ©cpaffpaufen eintrifft, fällig. @nt-
tneber mufjte fie nun ipren Soften bei einem ftreng
begangenen Uebergang Berlaffen unb fo frember Seute
Seben bei Slnnäperung be» Sage» gefäprben ober ipren
SJtann unb ipr Einb, bie, mie fie mufte, fiep gur SJtupe
begeben patten, iprem ©dpicffal übertaffen. @ie entfepieb
fiep für ba» teptere unb fepte fomit ba» Seben iprer
Sieben ein, für bie ipfticpttreue refp. ba» Seben frember,
ben Uebergang paffietenber fPerfonen. SUiöge fiep eine
jebe non un» ai» liebenbe grau unb SJtutter in biefe
Situation pineinbenfen unb fiep fragen: „SBäre auep
icp fotepen Heibenmute» fäpig getoefen ©ine folepe Tpat
barf mopl ber SJtacptoett überliefert toerben, uhb ba»
„©priftfinb" in ©eftatt einer norboftbapnlicpen ©pren-
gabe bürfte in befonberer StBeife bei biefer SBaefern fidp
einftelten.

1&ie 3Trau im @£«mttïi:eï»fenlï.
©ine SSerfammtung Bon Textilarbeitern unb Strbeite-

rinnen in @t. ©alten befcplop, an bie Regierung eine
©ingabe gu riepten für Stnftettung einer gabriftnfpeftorin,
unb in Süricp befepäftigt man ftcf) mit bem ©ebanfen,
bem S8egirf»argt ebenfall» eine tneiblicpe Eraft gur ©eite
gu ftelten.

Jum Kampf um« ^afein.
Stacpfotgenbe offene grage im „ISerner ©cpuI6tatt"

geigt, bap auep bie oielbeneibete Seprerin ipre ©teile
niept im ©cplaf erpätt, fonbern bap fie fiep biefetbe bietfaep

erfämpfen unb mit langem, bangem SBarten ber-
bienen mup. Tie grage lautet:

SBüpte mir einer ber bereprten Sefer einen SJtat,
mie man peutgutage am epeften gu einer ©teile fommt?
SJtetbe icp miep auf eine Sanbfcpute, fo peipt e»: „2Bit
begepren feine ©tabttoepter, bie papt niept in unfere
aSerpättniffe," tropbem man Berficpert, niept bermöpnt gu
fein; melbet man fiep aber in ber ©tabt, fo peipt e«:
„333ir berüeffieptigen nur fotepe Seprerinnen, toelcpe fepon
an einer Sanbfcpute praftigiert paben."

Mnfßt Xistrling (Eifa Küeggsc
fteigt ftetig aufmärt® auf ber Seiter ber Sunft.
Sluötäubifdpe äJlufifbericpte bom Dftober, SJtobember
unb Tegember bringen begeifterte® Sob über bie
phänomenalen Seiftungen unb ba® ïinbtidp fcptichte
Sluftreten ber gefeierten jungen Sünftterin. Slu®

Sonbon heifet e® bon autorifierter Seite: ©8 ift
unbegmeifett, bag bie ebenfo geniale at® tedpnifdp
einen fehr hohen ^an9 einnehmenbe unb überau®

anmutige junge Sünftlerin ©tfa Stüegger fünftig
at® eine ber gefeiertften Sünftterinnen am 9Rufi!-
pimmet Sonbon® fiep behaupten merbe. Tie fünft-
berftänbigen f|3regorgane ber ©täbte SJtüthaufen,
Saben, greiburg, Samberg k. fpredpen fidp ebenfo
begeiftert au®, unb e® gibt ein fo fidpere®, behagliche®

©efüpl, gu miffen, bag all ber frenetifepe
SeifaH, bag alte bie fonft fo beraufepenben 0ba-
tionen ber genialen Eünftterin ipre Sefcpeibenpeit
unb Harmtofigfeit bi® jept nidpt gu rauben ber-
modpten. 333er übrigen® bie tiebtiepe „©tfa bon
Srabant" perföntidp fennt, ber münfdpt bem podp-

genialen 333efen fröptidpe geiertage im Steife ber
©ttern unb ©efepmifter, mo bie junge, fdpon gu
ben pöcpften ©pren berufene unb gelangte ffünft-
terin au8f^tiegticp liebenbe®, fröptiepe® unb gtücf-
tidpe® Sinb fein barf, grope 3Beipnadpten benn

unferm Siebtinge — ber podpftepenben unb podp-
ftrebenben Sünftterin unb bem pergen®marmen,
lieben, jungen SKäbcpen. ÜJtögen bie begeifterten
©prungen ber gremben ber jungen, genialen
©cpmeigerin bie marnten ©pmpatpien für ipr #ei-
mattanb nidpt rauben.
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Rätsel auf, das eine Hausfrau zu lösen hat?
Denn, welche kann zugleich ihr Haus bauen, es

tadellos führen, andere beraten, kochen und schrift-
stellern zu gleicher Zeit? H. B.

O du selige, sreudenbringende Weih-
nachlszeil.

Nur wenige Tage noch, und Jubel erfüllt die

Christenheit, glänzende Lichter durchflimmern die Erdcnnacht,

Freude schwellet das Herz, Lust und Fröhlichkeit
leuchtet au» gar vielen Augen.

Für die Reichen und Wohlhabenden bringt das
Weihnachtsfest der Freuden so viele, da es die Seligkeit
des Gebens mW dem Glücke des Empfangen? vereinigt.
Möchte doch auch dem armen, vielgeprüften Menschenherzen

ein Strahl der erbarmenden Liebe leuchten,
damit Weihnachten auch das Fest des Friedens und der

Freude sei für die Armen und Verlassenen, denen diese

Zeit doppelt schmerzlich ist, da sie durch den Kontrast
nur um so bitterer an ihr Elend erinnert werden!

Was heißt es nicht, arm zu sein! Manche Mutter
weint, weil sie ihren Kindern keinen grünen Tannenbaum

schmücken kann. Gedenket ihrer, haltet Umschau
unter Spielzeug und alten Kleidern; darunter ist manches
Stück, das eure Kinder nicht mehr wollen, und damit
könnt ihr so viel Freude bereiten.

„Laßt uns drum der Armen denken!
Weihnacht ist die rechte Zeit,
Freuden in ein Herz zu senke».
Zu beschenken,
Ist ein Werk, draus Segen quillt:
Kinderhaud ist leicht gefüllt!"

Mögen glückliche Eltern in diesen Tagen auch in
den Herzen der Kinder Liebe und Wohlwollen wecken,

ihr Herz warmfühlend, tcilnahmvoll machen für Not
und Elend, die in der Hütte der Armen Gäste sind.

Mögen die liebreiche Mutter und der fürsorgende Vater
ihren Kindern erzählen, daß so viele arme Kinder find,
die keinen Weihnachtsbaum erhalten, hungern und frieren
müssen, manche unter ihnen ohne Vater und Mutter.

Möchten doch recht viele Glückliche in den kommenden

Freudentagen ihre Kinder ermuntern, solch armer
Kinder, die sonst so wenig Freude haben, zu gedenken

und ihnen vom Ueberfluß einen Teil zu spenden; damit
Glück und Friede auch in der Hütte der Armut weile,
und Freude leuchte aus dem Auge des Kindes in das

Auge der abgehärmten und im Glück des Kindes doch

glücklichen Mutter.
„Ihr alle, die Ihr srShlich s-td, vergeht
Der Armut nicht und schafft auch ihr ein Fest!
Gedenkt des KindleinS, welches darbt und friert.
Dem keine Hand ein WeibnachtSbiiumchen ziert:
Sucht auf die Not und zündet Ihr ein Licht,
Wie einst gethan der heil'ge Christ." .-V.

Von der Entwicklung der Sprache.

urch Schreien kündet das neugeborene Kind
seinen Eintritt in die Welt an, schreiend,

kläglich, jammervoll, beginnt es sein neues

Dasein. Philosophen und Aerzte aller
Jahrhunderte haben sich Mühe gegeben, die Ursache
dieses Schreiens zu ergründen, und am meisten

fand noch die Ansicht Beifall, daß es geschehe, weil
der junge Erdenbürger all das Unheil und die

Trübsal ahne, die ihm auf seiner bevorstehenden

Wanderfahrt begegnen würden. Unser „naturwissenschaftliches

Zeitalter" gibt auf solche theologischen

Erklärungen nicht mehr viel; wir fassen den ersten

Schrei als einen sogenannten Reflex auf, der

hervorgerufen wird durch den plötzlichen Temperaturwechsel.

In der That ist es nicht sehr angenehm,
aus einer Umgebung, die auf 38 Grad Celsius
temperiert war, Plötzlich in die beträchtlich kältere

Stubenluft versetzt zu werden. Wir verzichten aber

darauf, uns hier auf die Ursache des ersten Schreies
näher einzulassen; viel wichtiger ist für uns die

Betrachtung, welche Bedeutung das Schreien
des Kindes für seine spätere Entwicklung

hat. Dabei kann zunächst nicht übersehen

werden, daß durch das Schreien die
Lungenthätigkeit eine beträchtliche Förderung

erhält. Die Lunge tritt bekanntlich in ihre
wichtige Thätigkeit erst mit der Geburt ein. Vorher

besorgen die vom Kinde zur Mutter führenden
Nabelschnurgefäße die Ernährung und Atmung des

Kindes; nach Eintritt der Geburt tritt mit dem

ersten Schreie auch die Lunge in ihre hervorragende
Stellung zum Gesamtstoffwechsel des Körpers. Jetzt
wird der Sauerstoff der Luft durch die Lunge dem

Blute des Neugeborenen zugeführt, und die
sonstige Ernährung geschieht durch den kleinen Mund.
Gleichzeitig mit der Lungenthätigkeit tritt auch die

Stimme ein, als ob wir von vornherein darauf
aufmerksam gemacht werden sollten, daß die Lunge

nicht nur zum Atmen und somit zur Erhaltung

des Lebens da ist, sondern auch zur Erzeugung der

Stimme, zum Schreien, Sprechen.

Welche Freude herrscht beim ersten Schreien
des Kindes, wie lauschen die glücklichen Eltern den

klagenden Tönen! Wie bald aber wird es anders!
Was zuerst noch bewundert wurde, bildet schon nach

wenigen Tagen nichts weniger als das Entzücken
der unfreiwilligen Zuhörer, und oft hat man es

dann recht eilig, dem kleinen Schreier „den Mund
zu stopfen". Als ob der „Schreiling" nur der

Nahrung wegen schreien müßte. Die Ursachen seines

Schreiens sind viel mannigfacher, als die junge
Mutter oft denken mag. Erfahrene Mütter sehen,

wenn der Säugling kurz vorher Nahrung bekommen

hatte, zunächst nach, ob ihn irgend etwas drückt,
ob irgend etwas seine Lage unbequem macht, ob

er naß liegt. Ist weder Hunger noch Unbequemlichkeit

als Ursache seines Schreiens zu entdecken,

so laste man ihn ruhig eine Weile schreien. Der
kleine Säugling hat nicht immer nur materielle
und realistische Gründe, sich in so unliebsamer
Weise als „Schreiling" zu produzieren; er ist ein
echter Idealist: er schreit auch um zu schreien, er
übt die „Tugend" auch um ihrer selbst willen.
Und wie jede Tugend ihren Lohn in sich selbst

findet, so bekommt dem kleinen Schreihals seine

klangvolle Thätigkeit vortrefflich. Er macht tiefe
Atemzüge, füllt die Lunge mit einer energischen

Bewegung der Atemmuskeln recht voll und schreit
dann mit der Ausatmung ausgiebig und in so

langem Absätze, daß man oft glauben möchte, er
müsse ersticken, wenn er nicht recht bald wieder

Luft holt. Doch nein, jetzt holt er wieder tief
und schnell — durch den Mund, weil es

durch die Nase nicht schnell genug geht — Atem
und schreit dann von neuem. Daß diese tiefen
Atemzüge eine sehr große und energische

Muskelthätigkeit erfordern, daß der Gasaustausch in
vortrefflicher Weise an der ganzen Lungenfläche
vollzogen wird, ist dem Körper von zweifellosem
Nutzen. Ist doch das Schreien fast die einzige

Bewegung, vermittelst derer der Säugling in den

ersten Wochen seines Lebens seine Verdauung
befördern kann.

Dieser unbestreitbare und unbestrittene Hauptnutzen

aber steht für unsere Betrachtung doch im
Hintergrunde; hier handelt es sich darum,
festzustellen, welche Vorübung durch das Schreien für
das spätere Sprechen vermittelt wird. Sehen wir
uns einmal die Atmung des Säuglings an, wenn
er nicht schreit, z. B. wenn er schläft. Der Mund
ist geschlossen, die Atmung geschieht durch die Nase,
die Luft wird durch die Nase eingezogen und auf
demselben Wege wieder herausbefördert. Die
Einatmung nimmt ungefähr so viel Zeit in Anspruch
wie die Ausatmung. Es ist also zweierlei von der

Atmung beim Schreien abweichend: der Atmungsweg

und das zeitliche Verhältnis zwischen Ein-
und Ausatmung. Ganz dasselbe Verhältnis finden
wir auch bei dem bereits sprechenden Menschenkinde,

und wir können es an uns und anderen

jeden Augenblick untersuchen: beim Sprechen
atmen wir durch den geöffneten Mund
kurz und tief ein und sehr langsam aus, außerhalb

der Sprachthätigkeit durch die Nase ein
und aus und zwar ungefähr gleich schnell.

Was diese Atmung beim Sprechen anbetrifft,
so wird zwar vielfach anderes behauptet. Wer
sich daher von der Wahrheit überzeugen will, muß
vorurteilslos und objektiv beobachten. Man lasse

sich von einem Freunde etwas vorlesen; man beobachte

den Pfarrer auf der Kanzel, den Redner auf
der Tribüne, den Sänger auf der Bühne: stets

tiefes und kurzes Einatmen durch den Mund,
sehr langsames Ausatmen verbunden mit den Tönen
und Geräuschen der Sprache. — Wenn der Säugling

sckreit, so atmet er in der Weise, wie er
beim spätern Sprechen atmen muß; da die Atmung
aber von den Atemmuskeln bewirkt wird, so übt
er schon beim Schreien die Atmungsmuskeln — vor
allem das Zwerchfell — in der für das Sprechen
notwendigen unrhythmischen Thätigkeit. Ich weiß nicht,
ob dieser Nutzen der Schreiübungen schon von irgend
einem Autor so hervorgehoben und begründet wurde;
sollte es nicht der Fall sein — und ich glaube es

fast —, so würde ich die freudige Genugthuung
haben, den vielen Tröstungen, mit denen die

geplagten Eltern wegen des Schreiens ihres Säuglings

beruhigt werden, einen neuen, schönen Trost
hinzugefügt zu haben. Doch Scherz bei Seite,

das Schreien ist und bleibt eine
ausgezeichnete Vorübung für dasSprechen,
nicht nur in Bezug auf die Atmung und die
Kraft der Atmungsmuskeln, sondern auch in Bezug
auf die Stimm e. (Schluß f-lgt.)

Im Kampf zwischen natürlicher Liebe
und Pflichtgefühl.

„Die Frau ist keines großen Heldenmutes fähig, wenn
es sich nicht um ihre Liebsten handelt." Diese oft und
viel vorgebrachte Behauptung wird ohne weiteres als
Thatsache angenommen; als Thatsache, die in der natürlichen

weiblichen Eigenart volle Begründung findet. Mit
Hochachtung und Bewunderung blicken wir Frauen daher
zu einer von unserm Geschlechte empor, die in grauenhafter

Weise in den Kamps gestellt wuide zwischen ihrer
natürlichen Liebe und dem Pflichtgefühl, und die als
Heldin mit Ueberlegung sich für die starre Pflicht
entschied. Es ist eine arme Bahnwärterssrau der Nordostbahn,

die am 28. November abends dm Dienst ihres
Mannes auf der Linie der Nordostbahn, im sog. Steinbruch

bei Schaffhausen, als Streckenwärter versah.
Währenddem Frau Manz, so lautet ihr Name, nun ihren
Dienstobliegenheiten nachkam, gewahrte fie um 9 Uhr
25 Minuten, daß in dem von ihr nebst vier anderen
Familien bewohnten Hause Feuer ausgebrochen sei. Zu
gleicher Zeit war auch der Zug Nr. 299 von EgliSau,
der um 9 Uhr 34 in Schaffhansen eintrifft, fällig.
Entweder mußte sie nun ihren Posten bei einem streng
begangenen Uebergang verlassen und so fremder Leute
Leben bei Annäherung des Zuges gefährden oder ihren
Mann und ihr Kind, die, wie fie wußte, sich zur Ruhe
begeben hatten, ihrem Schicksal überlassen. Sie entschied
sich für das letztere und setzte somit das Leben ihrer
Lieben ein, für die Pflichttreue resp, das Leben fremder,
den Uebergang passierender Personen. Möge sich eine
jede von uns als liebende Frau und Mutter in diese
Situation hincindenken und sich fragen: „Wäre auch
ich solchen Heldenmutes fähig gewesen? Eine solche That
darf wohl der Nachwelt überliefert werden, und das
„Christkind" in Gestalt einer nordostbahnlichen Ehrengabe

dürfte in besonderer Weise bei dieser Wackern sich
einstellen.

Die Frau im Gemeindedienst.
Eine Versammlung von Textilarbeitern und Arbeiterinnen

in St. Gallen beschloß, an die Regierung eine
Eingabe zu richten für Anstellung einer Fabrikinspektorin,
und in Zürich beschäftigt man sich mit dem Gedanken,
dem Bezirksarzt ebenfalls eine weibliche Kraft zur Seite
zu stellen.

Zum Kampf ums Dafein.
Nachfolgende offene Frage im „Berner Schulblatt"

zeigt, daß auch die vielbeneidete Lehrerin ihre Stelle
nicht im Schlaf erhält, sondern daß sie sich dieselbe vielfach

erkämpfen und mit langem, bangem Warten
verdienen muß. Die Frage lautet:

Wüßte mir einer der verehrten Leser einen Rat,
wie man heutzutage am ehesten zu einer Stelle kommt?
Melde ich mich auf eine Landschule, so heißt cS: „Wir
begehren keine Stadttochter, die paßt nicht in unsere
Verhältnisse," trotzdem man versichert, nicht verwöhnt zu
sein ; meldet man sich aber in der Stadt, so heißt es:
„Wir berücksichtigen nur solche Lehrerinnen, welche schon
an einer Landschule praktiziert haben."

Unser Liebling Elsa Megger
steigt stetig aufwärts auf der Leiter der Kunst.
Ausländische Musikberichte vom Oktober, November
und Dezember bringen begeistertes Lob über die
phänomenalen Leistungen und das kindlich schlichte
Auftreten der gefeierten jungen Künstlerin. Aus
London heißt es von autorisierter Seite: Es ist
unbezweifelt, daß die ebenso geniale als technisch
einen sehr hohen Rang einnehmende und überaus
anmutige junge Künstlerin Elsa Rüegger künftig
als eine der gefeiertsten Künstlerinnen am
Musikhimmel Londons sich behaupten werde. Die
kunstverständigen Preßorgane der Städte Mülhausen,
Baden, Freiburg, Bamberg :c. sprechen sich ebenso

begeistert aus, und es gibt ein so sicheres, behagliches

Gefühl, zu wissen, daß all der frenetische
Beifall, daß alle die sonst so berauschenden
Ovationen der genialen Künstlerin ihre Bescheidenheit
und Harmlosigkeit bis jetzt nicht zu rauben
vermochten. Wer übrigens die liebliche „Elsa von
Brabant" persönlich kennt, der wünscht dem
hochgenialen Wesen fröhliche Feiertage im Kreise der
Eltern und Geschwister, wo die junge, schon zu
den höchsten Ehren berufene und gelangte Künstlerin

ausschließlich liebendes, fröhliches und
glückliches Kind sein darf. Frohe Weihnachten denn

unserm Lieblinge — der hochstehenden und
hochstrebenden Künstlerin und dem herzenswarmen,
lieben, jungen Mädchen. Mögen die begeisterten
Ehrungen der Fremden der jungen, genialen
Schweizerin die warmen Sympathien für ihr
Heimatland nicht rauben.
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JDoIlItrBriJiBnîe (Ehrung.
®cr ölonomifep» gemeinnüßige SSerein bes Amtes

Burgborf prämiierte am 12. ®egember niept Weniger als
66 ©ienftboten, bie fiep minbeftenS 20 Sapre in berfelben
«stelle befunben paben. ®8 fanben fiep babei folepe, bie

auf eine SDienftgeit bon 52, 50, 48, 46 u. f. w. Sabre
gurüdblirfen tönnen. Unfete fepnedlebige, bem rafepen
ABeepfel fo fepr pulbigenbe Seit fepaut betounbernb su
foleper, eine ABelt bon Sßfiidpttreue, ©elbflbeperrfcpung
unb BerftänbniSBotter Siebe in fiep tragenber Stabilität
empor.
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Sfra^en.
gltage 4373: Sann ber Alenfcp aus fiep felber

etwas tpttn, um fiep eine fröplicpe Sebensanfcpauung
beizubringen? SDleine Soepter, im 23. Sapre ftepenb,
früper ein übermütiges, fröptiepes Sinb, ift feit iprem
gepriten Sapre bei einem ältlicpen Fräulein aufgetoaepfen.
©te befuepte bon bort aus bie ©cpule unb beforgte für
bas gräulein etnen Seil ber ©ausarbeiten. Sep mußte
fo für ben Unterhalt bes Sinbes niepts begaplen; es
betam eine reepte ©rgiepung, unb iep tonnte eine gute
Stelle annepmen. Bon biefem gräulein pat meine Sodpter
nun einen ängftliepen, betümmerten Sinn betommen.
Sie fammert täglte©, toopin es mit ipr tomme, Wenn
fte tränt werben müßte, ober Wenn fie infolge bon
Alter niept mepr arbeiten tonnte. 6s fei bei bem geringen
ßopn einer ©auSbeforgerin fo fcpwer, orbentlicpe ©rfpar»
niffe su maepen, unb opne biefe falle man ber öffentlichen
ABopItpätigleit gur Saft, unb biefer ©ebanfe nimmt ipr
ade Sebensfreube; fie benft immer nur bem Scplimmften
naep. Sep tann auep niept biel auf bie Seite legen,
troßbem tep ftreng arbeite. Sep bin fepon 55 Sapre alt
unb hätte gewiß btel eper Urfacpe, Sranfpeit ober fonftige
ArbeitSunfäpigfeit gu fürepten, aber iep bente nur feiten
an biefe Alöglicpfeiten ober ABaprfcpeinlicptetten. Sep
arbeite fröplicp unb naep heften Sräften, unb Wenn iep

niept mepr nüßen ober miep felber erpalten tann, fo
ftept es mir boep frei, UnterftüßUng angunepmen ober
niept. @8 ift gewiß eine fcfjöne ©aepe, wenn man bei
ben Sinbem Sen Sinn für Sparfamfeit gur reepten 3dt
Werft; aber ipren gropftnn unb ipre greube am Seben
bürfen fie barübet niept oerlieren. Ateine Alapnungen
nüßen hei ber Soepter niepts, fie tann meine Anfcpauung
niept berftepen unb erbittert fiep gegen miep. Sep pabe
gropes Bebauera mit ipr. ABie tann iep ipr nur helfen?

®lftlge Sefetin In ».

Jlrage 4374: ©ine meiner greunbinnen pat fiep
unhegreiflieperweife an einen burepaus form» unb taEt-
lofen Alann öerpeiratet, unb biefer SJlattgel ift ipr jeßt
auep fepr empfinbliep gum Betoußtfein getommen. Aßir
patten guerft ben freunbfepaftlicpen Berfepr Weiter ge=

pyogen, ber Alann pat fiep aber burep feine Xaftlofig»
feit bei uns unmögliep gemaept, unb jeßt pält meine
Alutter baran feft, baß wir auep auf ben gefettfepaft=
liipen Berfepr mit ber grau Bergiepten muffen ; es fepiefe
fiep niept, bie grau opne ben Alann eingulaben. Siefer
©ntfdjetb tput mir um ber greunbin widen fepr wep,
unb iep möepte bespalb gern noep bon anbetet Seite
pören, ob in folepem gade Wirfliep teine Ausnahmen
guläfftg flnb. 3« hem Alann möepte iep wirfliep felbft
leine Begtepungen mepr paben; benn feine Art ift gu
unfein, man gerät mit ipm in peinliepe Berlegenpett;
aber bie arme greunbin bauert miep fepr. Alan pat
fie bor biefer Berbinbung bielfaep gewarnt; jle aher
glaubte, bap feine unfeine Art nur im Alangel an Ber»
lepr mit tattbollen Seuten gu fuepen fei. Stun ift's nod)
biel feplimmer geworben in ber ©pe. @r empfinbet ipr
taltbotles ABefen als beftänbigen, unauSgefproepenen Bor»
Wurf unb wirb baburep noep grob unb bitter. 3. ®. in 2.

glwge 4375 : Unfet 12iäpriger, jüngfier Snabe, ber
es entgegen ben älteren ©efeptotftern mit ber ABaPrp "
nie ernfi genommen pat, unb ber fiep fepon als Meines
Sinb biel fcpwerer leiten liep, als bie anbeten, fpriept
immer babon, gu feinem SSetter naep Snbien gepen gu
wollen. Ades Abraten unb Alapnen, gu lernen unb
Senntniffe gu fammeln, um fpäter bann feinem ABunfcpe
genügen gu tönnen, nüßt niepts. @r beftept barauf, im
grüpling fepon gepen gu wollen in Begleitung eines
jungen Alannes, ber bort ein ©ngagement angenommen
pat. Set Better ift gewillt, einem unfeter Snaben bort
eine ©jifteng gu fepaffen, unb bas SReifegelb ift fepon
längere 3*it beponiert. Sie älteren Wollen guerft ipre
Sepre fertig maepen unb brennen auep niept fo fepr bar»
auf, fo Weit fort gu gepen. Alein Alann möepte bem
Sungen entfpreepen, benn er glaubt, bap bie grembe
ipm gut tpun werbe. Sep bin niept biefer Aleinung,
fonbern iep fürepte miep, ben Knaben fo jung fepon aus
ber ©anb gu gehen. ABaS fod benn aus ber ©emüts»
hitbung Werben? ®tne Befolgte TOutter in ®.

glrage 4376: Aßeiß mir jemanb ein probates
ÜDtittel gegen wunbe güße? S<P hin bon morgens 6 Upr
his ahenbs 8 Upr hejtänbig gum Stepen genötigt. Sann
lommt es gu beftimmten Seiten bor, bap iep noep bis
11 ober 12 Upr treppauf unb »ab gepen rnup, um Saepen
gum Sßaden perbeigutragen, ober Abgegangenes gu er=
gängen. Sabon werben mir bie güpe immer wunb,
tropbem iep Supbäber nepme. @ibi es niept irgenb etwas
gum ©inreiben, Was bie ©aut WiberftanbSträftig maept

®. TO., Xoeplet einet neuen SIBonnentln.

3frage 4377: Snfolge eines ©efeptoürs über bem
Auge War iep genötigt, ein 3ugpflafter aufgulegen. Aun
finb mir babon bie ©aare ber Augenbraue ausgegangen,
Was päpliep ausfiept @ibt es niept ein unfcpäblicpes

SDlittel, um ben ©aartoueps bort Wieber gu beförbern?
©twas ©eparfes barf es aber niept fein, weil bie ©aut
an jener ©teile fepr gart unb empfinbliep geblieben ift.
$ür freunbliepen Oîat banït beftens Sunge 2efetin in st.

gfrage 4378 : 3d) bitte in nadpfolgenb bargelegter
©aepe um freunblidie Bleinungsäuperung. SJiein 3Jîann
pat mir ein für allemal per Sapr eine beftimmte ©umme
gur Beftreitung meiner perfönliepen Bebürfniffe au«ge=
fept. 3d) mupte mit biefer ©umme einberftonben fein,
Weil bie erfte fjrau niept mepr beanfpruept patte. Sa
iep über fepr biel freie 3eit berfüge, pabe iep opne
Aßiffen meines OJianneB für ein ©efebäft feine ©tiefereien
gefertigt unb tonnte bamit einen erpeblicpen 3"fd)ufs
gu meinem Aabelgelb ergielen. Siefen 3uid)ué ber=
wenbete iep ebenfalls für meine perfönliepen Bebürfniffe,
Was niemanb Wirb als ein Unreept begeiepnen tönnen.
Aun ift burep einen mipliepen 3ufaß hie ©aepe offen=
tunbig geworben, unb mein SJiann bedangt turgerbingS,
bap iep entWeber meinen Berbienft unter feiner Kontrolle
ginstragenb anlegen, bas Sienftmäbepen entlaffen, ober
auf bie bisper bon ipm begaplte Sapresfumme gur Be=

ftreitung meiner Bebürfniffe bergiepten müffe. ©ines
büntt miep fo unreept Wie bas anbere. ©igene Sinber
paben wir niept, unb bie fiinber aus meines BianneS
erfter ©pe finb erWacpfen unb auswärts in ©tellung.
©ollte iep nun um beffentwitten auf meinen 2ebenS=

genup bergiepten? ©ätten folepe SetailS etwa auep ber=

traglid) feftgèfept werben foUen 3. îi.
§lrage 4379: Blöepte ben talten Bartdtboben

meines ©eplafgimmers mit einem Seppiep belegen. Sa
nun aber ßinoleumteppiepe ebenfo fait finb als parte
gupböben, unb naep ©errn Sr. ©onberegger wollene
Seppicpe Staubfänger unb gefunbpeitsfepäblicp fein foUen,
fo möepte id) fragen, mit Was iep meinen 3iwmerboben
belegen foil.

tirage 4380 : ABelepeS finb bie empfeplenswerteften
Baeptliepter? ©inb Betrolnacptliepter niept gefunbpeits=
fcpäbliep îodjter eiltet Stßonnenllit.

Slrage 4381: ©ine türglicp mitangepörte Sispu=
tation beranlapt miep, bie Beantwortung jener Srage
im ©preepfaal gu fuepen : SQBirb im Bafteurfepen Snftitut
bie SoHtout burep eine Smpfung unterhrürft ober niept

Untttrorten.
Auf tirage 4337 : Sep empfeple Spnen aus eigener

©rfaprung bie girma ©autter BaII in 3ütiep.
Siefes ©efpäft maept nur en gros unb ift als äufjerft
leiftungsfäpig beftens betannt. 3, in ©.

Auf Strage 4346 : Aaufeps ©aarwaffer öfters auf
ein reines Säppcpen gebraept, auf ben ©aarboben ein=
gerieben, ift im SOBinter ein Oorgügliepes ©aarreinigungs»
mittel; überbies allabenbliep bas ©aar mit einer in
blofjent SSßaffer feueptgemaepten, ftarfen Bürfte ausbiirften;
bas reinigt bon ©taub unb gett unb erpält biefjarbe.

Auf 3trage 4352 : Segen BlagenWep unb feptoaepen
Blagen überhaupt ift folgenbe Speemifcpung gang bor»
gügliep: ©artenbenebitt, SBermut unb Bitterflee. ©irca
gwei Säfjcpen per Sag eine 3«t laug regelmäßig.

Auf ^frage 4364: Ser befte Diat wirb Spnen in
einer Saubftummenanftalt. ®. 3».=©.

Auf Sfrage 4364: ©s gibt Aergte unb Beprer,
meiftens früpere Saubftummenleprer, welche bas ©tottern
peilen; iep fepe ab unb gu eine folepe Angeige in ben
3eitungen; boep ift mir momentan feine Abreffe be=

tannt. Blan begegne bem ©totterer mit ©üte, bamit
er niept eingefcpüeptert Wirb. gt. to. in ».

Antwort auf tirage 4365: 3erftreutpeit wirb oft
als §aulpeit unb Blangel an ©ifer getabelt unb gtoar
mepr mit Unreept als mit SReept. SSBopI gibt es SHnber,
bie blöb in bie ABelt ftarren, unb benen man es anfiept,
baß jie leinen ©ebanten pflegen; boep glaube iep, folepe
Stinber ftepen in großer SRinberpeit gu ben übrigen. 3m
allgemeinen finb boep bie tHnber erfüllt Bon ber Begierbe,
alles ipnen Unbetannte gu erforfepen unb gu entberfen,
unb nur gu oft refultiert aus biefer güHe bon ©ebanten
bie fogenannte 3erftreutpeit. Sas Sinb begreift oft mit
großer Mafcppeit, wenn ipm bas gu Begreifenbe rieptig
Borgelegt Wirb, unb faft immer gepört gu biefer richtigen
BorfteKung bie Sarlegung beS Bußens. ©obalb es
einen effetiiben Bußen erfepen tann, wirb fieperlicp jebes
gewerfte Sinb bon felbft' bemüpt fein, jidp biefes Bor»
teiles gu bebienen unb ipn angutoenben unb fomit bas
eifrige Beftreben an ben Sag legen, bas gu Bernenbe
Wirfliep mit gleiß in feinen ©eift aufgunepmen. ABie
aufmerffam betraeptet es niept bie Berridjtungen bes
Baters, ber Blutter, ber SKagb ober beS SnecpteS. SDBie

ift es niept beftrebt, bei ben ipm aufgegebenen Arbeiten
bie ©riffe naepguapmen, bie es früper bei älteren Beuten
entberft pat bei feinen Betrachtungen, unb fo lommt es,
baß bie ffinber fepon Bor ber ©cpule gang felbfttpätig
unb oft mit einer Ueherlegung ipre ©aepen Berriepten,
bie uns manepmal in ©rftaunen Berfeßt. Biele würben
mir ba antworten, baß bas eben beffer bem ©eift über»
mittelt toorben fei, weil es „fpielenb" gelernt würbe.
Sas ift aüerbings rieptig. Soep, was peißt fpielenb?
Sem Sinbe Wie bem ©rwaepfenen erfepeint alles wie
©piel, an was man Sntereffe pat, fei es bann Wirtlicp
©piel ober Arbeit; mit anberen ABorten: ©ntbeefe bem
Sinbe bei all feinen Befcpäftigungen immer ben Bußen;
bie Borteile unb bas Sntereffante, befpriep biep nur mit
mit ipm Wie mit einem Berftänbigen (benn bas Sinb
erfaßt biel früper, als es basfelbe in Aßorten faffen
tann), unb balb wirb ber getoünfdjte ©rfolg, gleiß unb
ßiebe gur begonnenen Arbeit, erlangt fein. Blau foil
bem Äinbe erflären, Warum es in bie ©cpule gept, aber
niept bloß mit „baß bu gefepeit Wirft", ober mit anbeten
allgemeinen Aßorten ; man foH es ipm an begreiflichen
Betfpielen geigen; man geige ipm, baß man opne Beepnen
g. B. feine ffaffe niept mit Borteil ffipren tann, man
geige ipm, baß, wenn es ben ©efepwiftern etwas fdienten

Will, es niept um feine gange Börfe alles erpält, fonbern
baß es eift ben Betrag feiner BÖTfe ermitteln muß (es
lernt bie ABicptigfeit beS Abbierens tennen, fofern man
es barauf aufmertfam maept), bann, baß es niept nur
einem, fonbern Berfepiebenen etwas geben Will, baß es
alfo fein ©elb Berteilen muß, um je ben guläjfigen^Be»
trag für bas eingelne ©efepent gu erpalten 2c. 2c. ©0
iept es ben Bußen beS meift, weil Bon ben Sünbern
oft als nußlos angefepenen, Berpaßten Beepnens ein.
ABenn bas Sinb fo unterrichtet ober wenigftens auf ben
Bußen aufmertfam gemaept wirb, fo ift es allgufepr Bon
einer Aufgabe befepäftigt, um fiep mit anberen ©ebanten
u gerftreuen. ©in Beprer, ber über eine gerftreute ftlaffe

ilagt, foCCte fiep immer guerft felbft fragen, ob er niept
• erftreut refp. abforbiert refp. gu wenig nape an ber
îinber ©erg unb ©eift fei. „3erftreute" Sîinber finb
elten bem ©eifte naep fepwacp, bei ipnen fpielt nur meift

bie leiber oft gu wenig gepflegte, infolgebeffen meift gügel»
lofe BPantafie mit, bie uns im Beben fo manepe frope
©tunbe Berfepaffen tann, unb ber barum niept mit
greipeitentgiepungen unb ©eplägen bie glügel getnirft
werben füllten auf Soften ober Itnfoften einer anbern
Spätigteit. ». ®.

Auf §lrage 4365 : Bon einem fiebenjäprigen Sinbe
tann man boep faum Bedangen, baß es fid) immer rupig
Berpält; Weg mit ben ©trafen, unb Iaffen Sie es gu
©aufe, unb bei gutem ABetter im greien, fiep tüeptig
austoben. SDtit 3eit unb ©ebulb fteUt bas tupigere Blut
unb bie ©iseiplin bon felbft fiep ein ; ob auep bie greube
an ber ©cpule, bas wirb Bon ber ©cpule felbft ab»
pängen. ©in ABeepfel ber Slaffe pilft ba manepmal fepr
naep; wopnen ©le in einer ©auptftabt, fo tann es SPnen
niept feptoer faden, ipn an Dftern gu einem anbern
Beprer gu bringen. gt. to. in ».

Auf §frage 4366 : ABo liegt bas gefeßliepe Beept
in biefer grage? 3)as SBäbcpen pat einen Bormunb als
Snpaber ber Bäterliepen ©eWalt; biefer pat gu ent»
fepeiben. 3ur ©aepe felbft barf man als Begel annehmen,
baß ber Bater bie Unterbringung in eine Anftalt nur
in gäüen bringenber Bottoenbigfeit anwenben wirb,
unb bann finb 272 Sapre gur Befeftigung einer Beffe»
rung gar niept gu Biel; auep muß bie Anfiept bes Bor»
ftepers ber Anftalt fcpwer ins ©ewiept faden.

gr. TO. In ».
Auf gfrage 4366: Su folcpent gade ift unerbitt»

Iicpe Sonfequeng bas eingig Bieptige. 3u8eßänbniffe finb
für ben 3ögling Berbetblidp. Sommt er felbft gur ©in»
fiept, baß feine gepler noep Borpanben finb, fo sediert
er ben ©prgeig, ben Blut unb bie ©elbftacptung. ©in
Unterbrucp ober Berfrüpter Abbruep ift oft in ben golgen
feplimmer, als Wenn fein Berfucp gur Baepergiepung
gemaept toorben wäre; benn ber 3ögltng pat bieUeber»
geugung gewonnen, baß er in geeigneter güprung unb
Umgebung feiner gepler dJleifter gu Werben Bermocpte,
baß feine Btängel alfo in ben mangelhaften Berpält»
niffen bes ©IternpaufeS, in ber ungeeigneten Umgebung
unb in ber feplerpaften ©rgiepung berupen, unb biefe
gewonnene ©infiept fepmälert bas Bertrauen unb bie
Aeptung gu ben ©Item, unb bieS ift bas ©eplimmfte,
Was gefdiepen lönnte; bieS muß um jebenB^ei2
Bermieben Werben.

®lntr, bet Çietltt Bittere ®tfnl)ruitgen gemaeht.ßat.

Auf 3frage 4367: Als Beeptsmittel im äußerften
gade bleiben Htoligei unb ©eriept; boep fdpretten beibe

ungern unb toitllid) nur im Botfade ein. Bringen ©ie
SPren Alaun bagu, baß er freiwillig eine Anftalt auf»
fuept; tput er bies niept, fo ftept ipm ja bas benfbar
traurigfte ©nbe in beinape fieperer AuSficpt, bas muß
er boep felbft einfepen. Sonnen ©ie ipn niept bagu über»
reben, fo pat er Biedeiept gtoei ober brei gute greunbe,
auf beten ABort er pört, unb bie ipn in bid Anftalt
bringen; bas ift ber am meiften gebräuchliche ABeg.

gt. TO. lit ».
Auf gttagc 4368 : ©8 gibt garte Sonftitutionen,

bie fiep burep bie ©pe Iräftigen; aber in ber Begel ift
boep eper bas ©egenteil ber gad; ber Argt Eönnte in
biefer Begiepung Spnen eine ABegleitung geben, ©preepen
niept ftarfe gefunopeitliepe ©iünbe für bie ©pe, fo fallen
bie jungen Beute warten, bis ein bodlommen ausreichen»
ber Berbienft ba ift ; pat ber Bräutigam bis jeßt niepts
erfparen tönnen, wie fod es benn gepen, wenn er für
gwei ober mepr Beute gu forgen pat unb noep monatlich
abgaplen fod 1 ©inen ©auspalt gu grünben auf fepwadie
©efunbpeit unb ©epulben, bas gept benn boep niept au.

St. TO. lit ».
Auf <3trage 4369: ©8 maept niept bie geringfte

©eptoierigteit, eine SebenSBerficperungSpolice gu ©unften
irgenb einer beliebigen Berfon ausfieden gu Iaffen, gleiep»
Biel, burep Wen bie Brämien begaplt Werben ; Wenn nur
überhaupt jemanb biefelben begaplt. $ie Berficperte Summe
Wirb bann beim Ableben nur an bie in ber 8«=
nannte B«f"u ober beren ©rben ausbegaplt. ©läubiger
Spres AlanneS tönnen naep gefepepenem ©rbBergiept auf
eine folepe ©umme niept greifen ; toopl aber Spre eigenen
©läubiger, fads ©ie folepe paben ober ber ©rbBergiept
Berfäumt Worben Wäre, was inbeffen fepr unWaptfepein»
liep ift. gr. to. in ».

Auf 3trage 4370: 3)as ©rbreept unterftept ber
tantonalen ©efeßgebung ; boep beftimmt meines AßiffenS
in jebem Santon bas ©efeß einen SLeil bes BermögenS,
ber bem Sinbe burep ben ABiden ber ©Itern niept ent»

gogen werben tann, unb bem entgegenftepenbe SEefta»
mente finb ungültig, gür übeltoodenbe ©Item gibt es
freilicp Alittel genug, bem ©efeße eine Bafe gu brepen.
Auf eine Angeige pin gu peiraten, bleibt immer eine
reept bebenfließe ©aepe; es tommt gtoar auf bie Ber»
fönen unb auf bie Berpältniffe an; aber tönnen ©ie
noep guriirf, fo Würbe iep raten, bie Berlobung aufgu»
peben. gc. to. in ».

Auf 3frage 4371: ABenben ©ie fiep an bas Blinben»
heim, Sänggaffe, Bern; ©ie erpalten bort folibeftes
gabrifat bei cioilften BreUen. s>, su.
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Wohlverdiente Ehrung.
Der ökonomisch-gemeinnützige Verein des Amte«

Burgdorf prämiierte am 12. Dezember nicht weniger als
66 Dienstboten, die sich mindestens 20 Jahre in derselben
Stelle befunden haben. E« fanden sich dabei solche, die

auf eine Dienstzeit von 52, 50. 43. 46 u. s. w. Jahre
zurückblicken können. Unsere schnelllebige. dem raschen
Wechsel so sehr huldigende Zeit schaut bewundernd zu
solcher, eine Welt von Pflichttreue, Selbstbeherrschung
und verständnisvoller Liebe in sich tragender Stabilität
empor.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 4373: Kann der Mensch aus sich selber
etwas thun, um sich eine fröhliche Lebensanschauung
beizubringen? Meine Tochter, im 23. Jahre stehend,
früher ein übermütige», fröhliches Kind, ist seit ihrem
zehrtten Jahre bei einem ältlichen Fräulein aufgewachsen.
Sie besuchte von dort aus die Schule und besorgte für
das Fräulein einen Teil der Hausarbeiten. Ich muhte
so für den Unterhalt de» Kindes nichts bezahlen; es
bekam eine rechte Erziehung, und ich konnte eine gute
Stelle annehmen. Von diesem Fräulein hat meine Tochter
nun einen ängstlichen, bekümmerten Sinn bekommen.
Sie jammert täglich, wohin es mit ihr komme, wenn
sie krank werden müßte, oder wenn sie infolge von
Alter nicht mehr arbeiten könnte. Es sei bei dem geringen
Lohn einer Hausbesorgerin so schwer, ordentliche Ersparnisse

zu machen, und ohne diese falle man der öffentlichen
Wohlthätigkeit zur Last, und dieser Gedanke nimmt ihr
alle Lebensfreude; sie denkt immer nur dem Schlimmsten
nach. Ich kann auch nicht viel auf die Seite legen,
trotzdem ich streng arbeite. Ich bin schon 55 Jahre alt
und hätte gewiß viel eher Ursache, Krankheit oder sonstige
Arbeitsunfähigkeit zu fürchten, aber ich denke nur selten
an diese Möglichkeiten oder Wahrscheinlichkeiten. Ich
arbeite fröhlich und nach besten Kräften, und wenn ich
nicht mehr nützen oder mich selber erhalten kann, so

steht es mir doch frei, Unterstützung anzunehmen oder
nicht. Es ist gewiß eine schöne Sache, wenn man bei
den Kindern den Sinn für Sparsamkeit zur rechten Zeit
weckt; aber ihren Frohsinn und ihre Freude am Leben
dürfen sie darüber nicht verlieren. Meine Mahnungen
nützen bei der Tochter nichts, sie kann meine Anschauung
nicht verstehen und erbittert sich gegen mich. Ich habe
großes Bedauern mit ihr. Wie kann ich ihr nur helfen?

Eifrige Leserin in B.

Krag« 4374: Eine meiner Freundinnen hat sich

unbegreiflicherweise an einen durchaus form- und
taktlosen Mann verheiratet, und dieser Mangel ist ihr jetzt
auch sehr empfindlich zum Bewußtsein gekommen. Wir
hatten zuerst den freundschaftlichen Verkehr weiter
gepflogen, der Mann hat sich aber durch seine Taktlosigkeit

bei uns unmöglich gemacht, und jetzt hält meine
Mutter daran fest, daß wir auch auf den gesellschaftlichen

Verkehr mit der Frau verzichten müssen; es schicke

sich nicht, die Frau ohne den Mann einzuladen. Dieser
Entscheid thut mir um der Freundin willen sehr weh,
und ich möchte deshalb gern noch von anderer Seite
hören, ob in solchem Falle wirklich keine Ausnahmen
zulässig sind. Zu dem Mann möchte ich wirklich selbst
keine Beziehungen mehr haben; denn seine Art ist zu
unfein, man gerät mit ihm in peinliche Verlegenheit;
aber die arme Freundin dauert mich sehr. Man hat
sie vor dieser Verbindung vielfach gewarnt; sie aber
glaubte, daß seine unfeine Art nur im Mangel an Verkehr

mit taktvollen Leuten zu suchen sei. Nun ist's noch
viel schlimmer geworden in der Ehe. Er empfindet ihr
taktvolles Wesen als beständigen, unausgesprochenen
Vorwurf und wird dadurch noch grob und bitter. I. <s. in L.

Krage 4375: Unser 12jähriger, jüngster Knabe, der
es entgegen den älteren Geschwistern mit der Wabrh "
nie ernst genommen hat, und der sich schon als kleines
Kind viel schwerer leiten ließ, als die anderen, spricht
immer davon, zu seinem Vetter nach Indien gehen zu
wollen. Alle« Abraten und Mahnen, zu lernen und
Kenntnisse zu sammeln, um später dann seinem Wunsche
genügen zu können, nützt nichts. Er besteht darauf, im
Frühling schon gehen zu wollen in Begleitung eines
jungen Mannes, der dort ein Engagement angenommen
hat. Der Vetter ist gewillt, einem unserer Knaben dort
eine Existenz zu schaffen, und da« Reisegeld ist schon
längere Zeit deponiert. Die älteren wollen zuerst ihre
Lehre fertig machen und brennen auch nicht so sehr darauf,

so weit fort zu gehen. Mein Mann möchte dem
Jungen entsprechen, denn er glaubt, daß die Fremde
ihm gut thun werde. Ich bin nicht dieser Meinung,
sonder« ich fürchte mich, den Knaben so jung schon aus
der Hand zu geben. Wa» soll denn aus der Gemütsbildung

Werden? Eine b-sorgic Mutter in G.

Krag« 4376: Weiß mir jemand ein probates
Mittel gegen wunde Füße? Ich bin von morgens 6 Uhr
bis abends 8 Uhr beständig zum Stehen genötigt. Dann
kommt es zu bestimmten Zeiten vor. daß ich noch bis
11 oder 12 Uhr treppauf und -ab gehen muß, um Sachen
zum Packen herbeizutragen, oder Abgegangenes zu
ergänzen. Davon werden mir die Füße immer wund,
trotzdem ich Fußbäder nehme. Gibt es nicht irgend etwas
zum Einreiben, wa» die Haut widerstandskräftig macht?

E. M., Tochter einer neuen Abonnentin.

Krage 4S??î Infolge eines Geschwürs über dem
Auge war ich genötigt, ein Zugpflaster aufzulegen. Nun
sind mir davon die Haare der Augenbraue ausgegangen,
was häßlich aussieht. Gibt e» nicht ein unschädliches

Mittel, um den Haarwuchs dort wieder zu befördern?
Etwas Scharfes darf es aber nicht sein, weil die Haut
an jener Stelle sehr zart und empfindlich geblieben ist.
Für freundlichen Rat dankt bestens Jung- L-s-rin in A.

Krage 4378: Ich bitte in nachfolgend dargelegter
Sache um freundliche Meinungsäußerung. Mein Mann
hat mir ein für allemal per Jahr eine bestimmte Summe
zur Bestreitung meiner persönlichen Bedürfnisse ausgesetzt.

Ich mußte mit dieser Summe einverstanden sein,
weil die erste Frau nicht mehr beansprucht hatte. Da
ich über sehr viel freie Zeit verfüge, habe ich ohne
Wissen meines Mannes für ein Geschäft feine Stickereien
gefertigt und konnte damit einen erheblichen Zuschuß
zu meinem Nadelgeld erzielen. Diesen Zuschuß
verwendete ich ebenfalls für meine persönlichen Bedürfnisse,
was niemand wird als ein Unrecht bezeichnen können.
Nun ist durch einen mißlichen Zufall die Sache
offenkundig geworden, und mein Mann verlangt kurzerdingS,
daß ich entweder meinen Verdienst unter seiner Kontrolle
zinstragend anlegen, das Dienstmädchen entlassen, oder
auf die bisher von ihm bezahlte Jahressumme zur
Bestreitung meiner Bedürfnisse verzichten müsse. Eines
dünkt mich so unrecht wie das andere. Eigene Kinder
haben wir nicht, und die Kinder aus meines Mannes
erster Ehe sind erwachsen und auswärts in Stellung.
Sollte ich nun um dessentwillen auf meinen Lebensgenuß

verzichten? Hätten solche Details etwa auch
vertraglich festgesetzt werden sollen? I. N.

Krage 4379: Möchte den kalten Parkettboden
meines Schlafzimmers mit einem Teppich belegen. Da
nun aber Linolcumteppiche ebenso kalt sind als harte
Fußböden, und nach Herrn Dr. Sonderegger wollene
Tcppiche Staubfänger und gesundheitsschädlich sein sollen,
so möchte ich fragen, mit was ich meinen Zimmerboden
belegen soll.

Krage 438« : Welches sind die empfehlenswertesten
Nachtlichter? Sind Petrolnachtlichter nicht gesundheitsschädlich?

Tochter -wer Abonnentin.

Krage 4381: Eine kürzlich mitangehörte Disputation

veranlaßt mich, die Beantwortung jener Frage
im Sprechsaal zu suchen: Wird im Pasteurschen Institut
die Tollwut durch eine Impfung unterdrückt oder nicht?

Antkrorten.
Auf Krage 4337 : Ich empfehle Ihnen aus eigener

Erfahrung die Firma Sautter-Rall in Zürich.
Dieses Geschäft macht nur en gros und ist als äußerst
leistungsfähig bestens bekannt. Z. w S.

Auf Krage 4346 : Rauschs Haarwasser öfters auf
ein reines Läppchen gebracht, auf den Haarboden
eingerieben, ist im Winter ein vorzügliches Haarreinigungsmittel;

überdies allabendlich das Haar mit einer in
bloßem Wasser feuchtgemachtcn, starken Bürste ausbürsten;
das reinigt von Staub und Fett und erhält die Farbe.

Auf Krage 4352 : Gegen Magenweh und schwachen
Magen überhaupt ist folgende Theemischung ganz
vorzüglich: Gartenbenedikt, Wermut und Bitterklee. Circa
zwei Täßchen per Tag eine Zeit lang regelmäßig.

Auf Krag« 4364: Der beste Rat wird Ihnen in
einer Taubstummenanstalt. C. M.-S.

Auf Krage 4364: Es gibt Aerzte und Lehrer,
meistens frühere Taubstummenlehrer, welche das Stottern
heilen; ich sehe ab und zu eine solche Anzeige in den
Zeitungen; doch ist mir momentan keine Adresse
bekannt. Man begegne dem Stotterer mit Güte, damit
er nicht eingeschüchtert wird. Fr. M. w B.

Antwort auf Krage 4365 : Zerstreutheit wird oft
als Faulheit und Mangel an Eifer getadelt und zwar
mehr mit Unrecht als mit Recht. Wohl gibt es Kinder,
die blöd in die Welt starren, und denen man es ansieht,
daß sie keinen Gedanken Pflegen; doch glaube ich, solche
Kinder stehen in großer Minderheit zu den übrigen. Im
allgemeinen sind doch die Kinder erfüllt von der Begierde,
alles ihnen Unbekannte zu erforschen und zu entdecken,
und nur zu oft resultiert aus dieser Fülle von Gedanken
die sogenannte Zerstreutheit. Das Kind begreift oft mit
großer Raschheit, wenn ihm das zu Begreifende richtig
vorgelegt wird, und fast immer gehört zu dieser richtigen
Vorstellung die Darlegung des Nutzens. Sobald es
einen effektiven Nutzen ersehen kann, wird sicherlich jedes
geweckte Kind von selbst bemüht sein, sich dieses
Vorteiles zu bedienen und ihn anzuwenden und somit das
eifrige Bestreben an den Tag legen, das zu Lernende
wirklich mit Fleiß in seinen Geist aufzunehmen. Wie
aufmerksam betrachtet es nicht die Verrichtungen des
Vaters, der Mutter, der Magd oder des Knechtes. Wie
ist es nicht bestrebt, bei den ihm aufgegebenen Arbeiten
die Griffe nachzuahmen, die es früher bei älteren Leuten
entdeckt hat bei seinen Betrachtungen, und so kommt es,
daß die Kinder schon vor der Schule ganz selbstthätig
und oft mit einer Ueberlegung ihre Sachen verrichten,
die uns manchmal in Erstaunen versetzt. Viele würden
mir da antworten, daß das eben besser dem Geist
übermittelt worden sei, weil es „spielend" gelernt wurde.
Das ist allerdings richtig. Doch, was heißt spielend?
Dem Kinde wie dem Erwachsenen erscheint alles wie
Spiel, an was man Interesse hat, sei es dann wirklich
Spiel oder Arbeit; mit anderen Worten: Entdecke dem
Kinde bei all seinen Beschäftigungen immer den Nutzen;
die Vorteile und das Interessante, besprich dich nur mit
mit ihm wie mit einem Verständigen (denn da» Kind
erfaßt viel früher, als es dasselbe in Worten fassen
kann), und bald wird der gewünschte Erfolg, Fleiß und
Liebe zur begonnenen Arbeit, erlangt sein. Man soll
dem Kinde erklären, warum es in die Schule geht, aber
nicht bloß mit „daß du gescheit wirst", oder mit anderen
allgemeinen Worten; man soll es ihm an begreiflichen
Beispielen zeigen; man zeige ihm, daß man ohne Rechnen
z. B. seine Kasse nicht mit Vorteil führen kann, man
zeige ihm, daß, wenn es den Geschwistern etwas schenken

will, es nicht um seine ganze Börse alle» erhält, sondern
daß es eist den Betrag seiner Börse ermitteln muß (es
lernt die Wichtigkeit des Addierens kennen, sofern man
es darauf aufmerksam macht), dann, daß es nicht nur
einem, sondern verschiedenen etwas geben will, daß es
also sein Geld verteilen muß, um je den zulässigen^Be-
trag für das einzelne Geschenk zu erhalten zc. zc. So
ieht es den Nutzen des meist, weil von den Kindern
oft als nutzlos angesehenen, verhaßten Rechnens ein.
Wenn das Kind so unterrichtet oder wenigstens auf den
Nutzen aufmerksam gemacht wird, so ist es allzusehr von
einer Aufgabe beschäftigt, um sich mit anderen Gedanken
u zerstreuen. Ein Lehrer, der über eine zerstreute Klasse

ilagt, sollte sich immer zuerst selbst fragen, ob er nicht
Zerstreut resp, absorbiert resp, zu wenig nahe an der
kinder Herz und Geist sei. „Zerstreute" Kinder sind
elten dem Geiste nach schwach, bei ihnen spielt nur meist

die leider oft zu wenig gepflegte, infolgedessen meist zügellose

Phantasie mit, die uns im Leben so manche frohe
Stunde verschaffen kann, und der darum nicht mit
Freiheitentziehungen und Schlägen die Flügel geknickt
werden sollten auf Kosten oder Unkosten einer andern
Thätigkeit. B. E.

Auf Krage 4365 : Von einem siebenjährigen Kinde
kann man doch kaum verlangen, daß es sich immer ruhig
verhält; weg mit den Strafen, und lassen Sie es zu
Hause, und bei gutem Wetter im Freien, sich tüchtig
austoben. Mit Zeit und Geduld stellt das ruhigere Blut
und die Disciplin von selbst sich ein; ob auch die Freude
an der Schule, das wird von der Schule selbst
abhängen. Ein Wechsel der Klasse hilft da manchmal sehr
nach; wohnen Sie in einer Hauptstadt, so kann es Ihnen
nicht schwer fallen, ihn an Ostern zu einem andern
Lehrer zu bringen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4366 : Wo liegt das gesetzliche Recht
in dieser Frage? Das Mädchen hat einen Vormund als
Inhaber der väterlichen Gewalt; dieser hat zu
entscheiden. Zur Sache selbst darf man als Regel annehmen,
daß der Vater die Unterbringung in eine Anstalt nur
in Fällen dringender Notwendigkeit anwenden wird,
und dann find 2'/- Jahre zur Befestigung einer Besserung

gar nicht zu viel; auch muß die Ansicht des
Vorstehers der Anstalt schwer ins Gewicht fallen.

Fr. M. in B.
Auf Krag« 4366: In solchem Falle ist unerbittliche

Konsequenz das einzig Richtige. Zugeständnisse sind
für den Zögling verderblich. Kommt er selbst zur
Einsicht, daß seine Fehler noch vorhanden sind, so verliert
er den Ehrgeiz, den Mut und die Selbstachtung. Ein
Unterbruch oder verfrühter Abbruch ist oft in den Folgen
schlimmer, als wenn kein Versuch zur Nacherziehung
gemacht worden wäre; denn der Zögling hat die
Ueberzeugung gewonnen, daß er in geeigneter Führung und
Umgebung seiner Fehler Meister zu werden vermochte,
daß seine Mängel also in den mangelhaften Verhältnissen

des Elternhauses, in der ungeeigneten Umgebung
und in der fehlerhaften Erziehung beruhen, und diese
gewonnene Einsicht schmälert das Vertrauen und die
Achtung zu den Eltern, und dies ist das Schlimmste,
was geschehen könnte; dies muß um jeden Preis
vermieden werden.

Einer, der hierin bittere Erfahrungen gemacht.hat.

Auf Krage 4367: Als Rechtsmittel im äußersten
Falle bleiben Polizei und Gericht; doch schreiten beide

ungern und wirklich nur im Notfalle ein. Bringen Sie
Ihren Mann dazu, daß er freiwillig eine Anstalt
aufsucht; thut er dies nicht, so steht ihm ja das denkbar
traurigste Ende in beinahe sicherer Aussicht, da» mutz
er doch selbst einsehen. Können Sie ihn nicht dazu
überreden, so hat er vielleicht zwei oder drei gute Freunde,
auf deren Wort er hört, und die ihn in die Anstalt
bringen; das ist der am meisten gebräuchliche Weg.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4368 : Es gibt zarte Konstitutionen,
die sich durch die Ehe kräftigen; aber in der Regel ist
doch eher das Gegenteil der Fall; der Arzt könnte in
dieser Beziehung Ihnen eine Wegleitung geben. Sprechen
nicht starke gesundheitliche Gründe für die Ehe, so sollen
die jungen Leute warten, bis ein vollkommen ausreichender

Verdienst da ist; hat der Bräutigam bis jetzt nichts
ersparen können, wie soll es denn gehen, wenn er für
zwei oder mehr Leute zu sorgen hat und noch monatlich
abzahlen soll l Einen Haushalt zu gründen auf schwache
Gesundheit und Schulden, das geht denn doch nicht an.

Fr. M. w ».
Auf Krage 4369: Es macht nicht die geringste

Schwierigkeit, eine Lebeusverstcherungspolice zu Gunsten
irgend einer beliebigen Person ausstellen zu lassen, gleichviel,

durch wen die Prämien bezahlt werden; wenn nur
überhaupt jemand dieselben bezahlt. Die versicherte Summe
wird dann beim Ableben nur an die in der Police
genannte Person oder deren Erben ausbezahlt. Gläubiger
Ihres Mannes können nach geschehenem Erbverzicht auf
eine solche Summe nicht greifen; wohl aber Ihre eigenen
Gläubiger, falls Sie solche haben oder der Erbverzicht
versäumt worden wäre, was indessen sehr unwahrscheinlich

ist. Fr. M. in B.
Auf Krage 437« : Das Erbrecht untersteht der

kantonalen Gefetzgebung; doch bestimmt meines Wissens
in jedem Kanton das Gesetz einen Teil des Vermögens,
der dem Kinde durch den Willen der Eltern nicht
entzogen werden kann, und dem entgegenstehende Testamente

sind ungültig. Für übelwollende Eltern gibt es
freilich Mittel genug, dem Gesetze eine Nase zu drehen.
Auf eine Anzeige hin zu heiraten, bleibt immer eine
recht bedenkliche Sache; es kommt zwar auf die
Personen und auf die Verhältnisse an; aber können Sie
noch zurück, so würde ich raten, die Verlobung aufzuheben.

Fr. M. w B.
Auf Krage 4371: Wenden Sie sich an das Blindenheim,

Länggasse, Bern; Sie erhalten dort solidestes
Fabrikat bei civilsten Preisen. D. R.
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Jtomnt' §evix&ev tm& §t£f xttx&. ^>o-
(Sîacfjbriicf geftattet.)

• ater bleibt lange fort I

ITTatt brennt bas £âmpd;ett
ntntterdjen naget [bort;
Strthenb unb gört es faum,

tfas fid; im îleinen Haunt
flüjlernb ergebet.

„Scgau bortl — Huf Sdjnee unb (Eis
Senïte ein Sternlein leis
Junfelnb fid; ebenl" —
„Sitger bas CCtjriftfinb fd)on
Sageft ron (Sottes Œron,
(Sretd)en, Du fcgroeben.

©b es uns finben mag.
Scgroejtercgen, Bruber, fag',
Efier in bem l^äuscgen,
ibie nor bem 3attrc b°ri
Orangen am gellen ©rt?" —
„£eife, Du OTäuscgen,

ÏÏÏBttercgen fcgaut fo trüb ...." —
„Hber id) mar ja lieb,
(Seit es mug fommenl?" —
„üietleidjt ben Samiflaus
Scgitft es in unfer Efaus;
Sag' it)m bie frommen

5priid)lein alle auf.
tfeiga, mas gibt es brauf;
£nftigen Hegen :
Höffe unb gutferbrot,
Hepfelcgen, biet unb rotl —
Kam' mir gelegen,

Kollerte aus bem Sacf
IHir nod) 311m Kucgenpacf
«Eine (Trompete,
Ulutter ein marines Cud;,
Hennegen ein Hilberbud),
Strämpflein ber (Brete." —

polternb bie Cgüre gegt
Sange bie lïïutter ftegt,
3ubelnb bie Kleinen 1 [es fein I

„3ar ja, er îommt tjerein 1 <Er, mug
bort' iter's — o, lîîûtterlein,
Kannji Du nod) meinen I"
„Ejord) bod)l gur <Ecfe t)in
£)ört man bas Säumd)en itjn
«Eben jegt gellen 1

IHutter, fo freu' Did; bocf)l
Hlle bie £id;tlein nod;
Srennt er, bie gellen.

Hber — beloben fd)mer,
Straucgelt im Ounfeln erl
(Deffne tgm, bitte I

<Sretd)cn, On fnrcgteft iljn ?" —
lieber bie ScgœeUe 3tegn
IDanFenbe Segritte

Sanft fügt ber îïïonbenfd)ein
Sd)lummernbe Kinberlein
Heber ein Stönbcgen;
feucgt glän3t ber Heuglein £ib,
lOeinten ftcg fd)Iafensmäb;
Uber igr IHrinbegen

£äd;elt: Das (Ojriftfinblein
Segn fie im £id)terfd)ein
(Erbenroärts fd)meben! —
Uber ber IHutter Slirf
Crocfnet îein ©raumesgläcf ;
Ejärmenb baneben.

Sd)lud)3et bes Crinfers Jrau
— Hlitleibl bn Ejimmelstau,
Komm', 3u cerbinben
ÎDunben, bie tief unb fd)mer
Bitteres Cgränenmeer
Hm gd; begrünbenl

Sonne ber t)eil'gen Hatgt:
£iebel Ou tDunbermacgt,
IHilbe lag roerben

Hueg in bem firmgen Haum,
Htagrgeit bem fügen ©räum:
„triebe auf (Erben 1" Matte Eottrab.

JteuiUeton.

Eucoraa Prüfungen.
S3on 6. Sotictt» Sameron.

Hutotlflette UeSerfeBung aus beut Sngltfdjen bon Marte Setjulß.

(gottfefcung.)

ie fag ign niegt üor bem Slbettb Wieber.
©en gansen Sag über blieb fie bageim,
bentt fte trat auger ftanbe, ben gefett»
fd^aftlid^en 33erpfltcbtungen, bie fie eittge»

gangen, nadgsufommen. 3gr t»ar p meg
unb ferner umS &ers, als bag fie batte lachen unb
glaubern fönnen, als märe riid^tê gefegegen. Einmal
im Saufe beS llladgmittagS, als fie gufäßig im 2Sogn=
Simmer am genfter ftanb, fab fie Serens Sßpngarb
auf§ §au8 sufommen. Sie war überseugt baüon,
bag er ibr einen S3efudg machen wolle unb rief
baftig bem ©tener s«, bag fie für niemanb su
fpredgen fei. SBenige ÜJlinuten barauf gab SBipparb
feine Starte an ber £au8tgüre ab. 3gt po<^te baS

jgers sum Seifbringen bei bem ©ebanfen, bag er
ibr fo nabe gemefen; benn bie Segnfucgt, ibn p
feben, machte fie faft franf; aber fie fühlte, bag in
igrer augenblicf liegen ©emütSoerfaffung ein Sltteinfein
mit ibm bie furdgtbarfte aller ©efagren gerauf»
befegwören bieg.

„3cg barf ibn nitÇt feben," fpradg fie su ftcg

felbft. „3dg babe niemanb — niemanb auf ber Sßelt,
unb bie SSerfudgung, ibm alles su fagen, mödgte p
ftarf für midg fein; auftetbem würbe er fidgerlicg
inerten, Wie unglücfttcg idg miib beute füble. Stein
— e8 ift beffer, ibn niebt su fgredjen; er würbe
midb befragen mit freunblicben SEBorten unb noch
freunblidberen Slidten, unb ich tonnte midb nidjt auf
midb felbft oerlaffen. Ilm meine Selbftbeberrfdbung
würbe eS gefdbeben fein. ©S biege, ftcb in fdbredt»

lidbe ©efabt begeben; benn, adb," tief baS arme,
junge SBeib, auf bie Sniee nieberfintenb unb barg
ba8 ©efiebt in ben .<gänben wie sum ©ebet, „wenn
idb nicht glüdtlidb fein fann, fo tag midb wenigftenS
gut unb rein bleiben, lag midb nie bie heiligen
Sebren oergeffen, bie ic^ üor langer Seit üon meiner
SUtutter gelernt habe, nodb je aufhören, baran su
benten, bag bie fcöcbter au§ meines SSaterê £>aufe
ftetê treue, unbefdboltene ©befrauen gewefen finbl
®a8 mug jegt ber einsige Stols auf ©eburt unb
Slbnen, ber mir. nodb geblieben, fein — möge idb
nie burdb SBort ober Slbat Sdbanbe über ben Stamen
meines SaterS bringen 1"

3118 Stöbert Strange fpät am Stachmittage beim»
tarn, war er in anberer Stimmung ; üieüeicht hatte er
ftcb überlegt, bag er au8 einem Sant mit feiner
grau feinen Stugen sieben fönne, unb bag e8 Weber

flug nodb angenehm fei, ihren ©roll unb Som sn
erregen; üielleidbt au^ war jenes unflare ©efübl
ber SXdbtung unb SSerebrung, ba8 er für Slurora
empfanb, unb ba8 üon 3lnfang an einen gewiffen
SWingenben ©ingug auf feine brutale unb heftige
Statur ausgeübt, wieber in feine Stechte getreten.
®em fei, wie ibm wolle, er tarn ftill unb befänftigt
nach §aufe. ©r legte ben Slrm um 3lura, als er in
ibr Sintmer tarn unb fügte fie. Sie ftetbete ftcb

Sum SDtner au, unb ihre Sungfer war sugegen.
Um ben äugern Schein su Wabren, Wollte fie ben
freuen SBiberwiHen, ben feine Siebfofung in igt
erwedtte, nidgt üerraten.

,,©S ift alles wieber in Drbnung, niegt wagt ?"
fagte er üerlegen; üermutlicg baegte er babet an
ben Steift beS SJtorgenS.

„®u fommft fpät," antwortete fie tait, ogne
weitere Stotis üon feiner 33emerfung su negmen.

„gairbanfs effen pünftlicg um a^t, wiHft ®u
®idg nidgt lieber umfleiben?"

SUS fte im SBagen fagen unb nadg SSortman
Square fugren, wo fie su einer grogen SJtittagS»
gefellf^aft gelaben waren, fragte er fie:

„£aft ®u ©einen S3ruber aufgeforbert, su Sabg
§ampfteabs geft nadg Sonbon su tommen?"

„Stein — nocg nidgt. 3dg wugte nidgt redgt, ob
®u eS wünfdgeft ober niigt," erwiberte fte mit fanfter
Stadggiebigfeit.

„Stun, tgue eS nur — ober üielmegr idg felbft
Witt ign morgen gerfegiefen. 3dg mug morgen mit
bem grügsuge nadg §aufe fagren. Sdg werbe ©aüie
Urlaub geben, bamit er ®ir wägrenb meiner 3lb=
wefengeit ©efettfdgaft leiften fann."

„©egft ®u nadg Smofinggam ober SBrejmoor?"
erfunbigte fie fieg fdgüdgtern; igre ©ebanten eilten
mit angftüotter 33eforgni8 su igren tleinen Scgweftern.

„Stadg SBrermoor, natürlidg — obgleiig idg jeben
©ag in Smofinggam werbe fein müffen. 3dg bleibe
minbeftenS segn ©age fort."

„Solange? SOtödgteft ©u bann nidgt lieber, bag
idg mit ©ir fäme, Stöbert? 3dg fann boeg nidgt
gut allein in Sonbon bleiben, nidgt wagr?"

„®aS fege idg nidgt ein; ©ein Grübet fann bei
©ir bleiben. ®u magft ign, fo weit eS angegt, an
meiner Stelle mitnegmen. Stebenbei fann i(| feines
üon ©udg jegt im Sterben gebraudgen. 3dg mödgte
bort lieber attein fein. Sdgreibe Sabg ^ampfteab
unb fage tgr, bag ©u ©aüie ftatt meiner su igrem
SSidtnicf mitbringen Würbeft unb entfdgulbige midg
ebenfalls bei ben übrigen, bie uns sum®iner ein»
gelaben. ©eine üornegmen greunbe werben ogne
Sweifel frog fein, ©idg attein bei fidg su fegen,"
fügte er gögnifdg ginsu.

Sie gab feine Slntwort. Sie üermodgte nidgt fo
SU tgun, als bebaure fie fein gortgegen, nodg bie
lebgafte greube s« unterbrüdfen, bie fie bei bem
©ebanfen empfanb, bag igr 33ruber an feine Stelle
treten würbe.

3lm näigften SJforgen reifte er ab. ©8 war igre
erfte ©rennung feit igrer Ipocgseit; aber fie fdgieben,
ogne bag eines üon ignen irgenb ein 33ebauern
auSgefprodgen gätte, obgleidg igr 33enegmen gegen
ign fo fanft unb unterwürfig war, wie eS einer
©gefrau siemte, wägrenb er einfadg gleidggültig gegen
fie su fein fegten, wenn er audg foweit göfli^ war,
unb fie war wenigftenS banfbar, bag er fieg birefter
33eleibigungen unb ebenfo unwittfommener Särtlidg»
feiten in ©egenwart ber ©ienerfdgaft enthielt.

©S tarn ein ©ag, an bem Slura mit einem ©efügl
inniger ©anfbarfeit auf bieS fügle unb böig freunb»
lidge Scgeiben surücfblidfte. Söie wenig agnte fte,
wann unb wo unb wie fie unb Stöbert Strange
einanber wieber fegen füllten.

** *
©aüie fam am nädgften ©age in Sonbon an

unb lieg fidg gäuSlicg in ©urson Street nieber; aber
wie frog audg Slura war, ign bei flcg su gaben,
fo war er in fo niebergefdglagener Stimmung, fo»
wogl wegen feiner goffnungSlofen Siebe, als audg

Wegen ber Sage ber ©inge in Smofinggam, bag
feine ©efettfdgaft faum geeignet war, igr fdgwer be»

brücfteS ©emüt su ergeitern.

„Stranges 3lnwefengeit wirb megr fdgaben als
nügen," äugerte er gegen 3lttra, als er über bie
Unsufriebengeit in ber gabrif mit igr fpradg. „Sie
glauben, bag er fommt, um bie Sadge in Erwägung
SU siegen unb ignen gugeftänbniffe su machen;
wenn fte aber erft merfen, bdg er bie Sdgrauben
nur fefter benn je ansiegen Witt, wirb eS mit tgrer
©ebulb su ©nbe fein, unb fte werben in offene
©mpörung ausbrechen. SBeldg ein galsftarriger ©gor
©ein SOtann ift, 3lural SBeSgalb in aller ©Belt
fannft ®u ign nidgt basu bringen, nadgsugeben, fo
lange eS noig 3eit ift?"

„SDtein lieber ©aüie, idg gäbe feinen ©influg
auf Stöbert. Sdg gäbe mein möglidgfteS üerfudgt, bie
SBerfidgerung gebe idg ©ir, aber eS ift alles umfonft
gewefen."

2ßa8 Oliüia anbetraf, fo gatte ©aüie nidgt megr
ülel Hoffnung, ©r blieb nodg babei, bag fie ign
liebe unb tief unglücfltdg fei; aber er fonnte fidg
niigt üergeglen, bag fte nidgt ben SOtut unb bie S9e»

ftänbigfeit bewiefen, bie er üon igt erwartet. Statür»
lieg gatte er bei feinem Sefudge in Sonbon bie ge»
geime Hoffnung, fie üietteidgt su fegen, unb fein
erfter SmpulS war gewefen, naeg ©aton Square su
ftürsen. Slura aber rebete igm foldgen unüberlegten
Sdgritt inbeffen aus.

„®ir würbe nur bie ©gür üor ber Stafe suge»
madgt unb Sabg Slbela noig megr gegen ©idg auf»
gebradgt werben," meinte fie. „©8 ftegt feft, bag
©ir nidgt geftattet würbe, Dliüia allein su fpredgen,
unb ®u Würbeft igre Sage nur nodg miglidger maigen.
Stein — wenn ®u überhaupt bei igr nodg irgenb
eine ©gance gaft, fo mugt ®u auf eine ©elegen«
geit, fte p fegen, warten. SBenn ©u midg überall
gin begleiteft — wo idg ©idg mitnegmen fann, werbe
idg es tgun — fo mugt ©u Dliüia fdglieglidö irgenb»
wo treffen unb bann ben günftigen 3tugenblicf aus»
nugen, fo gut es gegt."

Slber, obwogl ©aüie im Saufe ber näcgften SEßodge

feine Sdgwefter auf alle ©efettfegaften, su benen fie
eingelaben war, begleitete, traf eS fidg fo, bag fie
nirgenbS SJlardgmontS fagen.

©er ©runb, ben Slura nidgt agnte, War ein fegr
einfadger. ©ie arme Dliüia war plöglidg franf ge»
worben. Slm ÜJtorgen naeg igrer ^Begegnung mit
2Bgngarb in Sßiccabettg war fte, beim SJerlaffen beS
grügftüdfStifdgeS, ognmädgtig sufammengebrodgen unb
gatte nadg oben ins 33ett getragen werben müffen.
©ie Seelenqualen, bie fie erbulbet, übten einen
nachteiligen ©influg auf igre Äonftitution, bie nie»
mais fegr fräftig gewefen.

Sie gatte brei ©age lieber, unb als fie fidg
etwas beffer füglte unb aufftegen fonnte, beftanb
ber ©oftor fegr energifdg auf bem 33efudg eines See»
babeS. ©r behauptete, fie fei nidgt wogl genug, um
igr gewognteS Sehen mit feinem Kreislauf üon 23er»

gnügungen wieber aufsunegmen, unb er fönne nidgt
für bie golgen einfielen, wenn fie niegt sur SBieber»

erlangung igrer Gräfte ein paar ©age Seeluft
atmete.

Sgre ©Item gingen barauf mit igr nadg ©aft»
bourne, um igr bie üerorbnete Suftüeränberung su
teil werben su laffen. Sie felbft war fegr frog, fort
SU fommen. 23aron üon Stein begnügte fteg bamit,
fidg am 33agngofe üon igr su üerabfegieben unb igr
einen pradgtüotten 23lumenftraug su übeneidgen unb
erbot fidg nidgt, fie an bie See su begleiten, fo ba§
fie, auf alle gätte feinen unwittfommenen Slufmerf»
famfetten eine Seit lang entging.

3ene brei ©age in ©aftbourne waren ©age beS

griebenS für fie; fie gatte nur ben einen SBunfdg,
fidg genügenb su ergolen, um Sabg §ampfteab8 ©e»
feïïfcgaft mitmadgen su fönnen. S3ieHeidgt wäre fie
nidgt fo glüeflieg nnb ragig gewefen, gätte fie ge»

wufst, baft ©aüie in Sonbon war unb in fieber»
gafter Spannung, in ber Hoffnung, fie su fegen,
üon êinem $aufe ins anbere ging. 3luS igrer 3lb»

wefengeit würbe übrigens burcgauS fein ©egeimniS
gemadgt, unb gätte eS 3lura nidgt wiberftrebt, nadg
ber unangenehmen Scene, bie fieg bei igrem legten
23efudge sugetragen, im föaufe üorsufpredgen, fo
Würbe fie üon bem ©iener fofort bie SBagrgeit er»

fagren gaben; aber fie bradgte eS nidgt über {idb,
bas 3Jlardgmontfdge §au8 su betreten, unb beSgalb
görten bie ©efegwifter erft üiel fpäter baüon.

3n fpäteren ©agen bliefte Slura oftmals mit
wunberlidgen unb gemifdgten ©mpfinbungen auf biefe
erfte Seit Don ©aoieS 23efudg surüdf. 3gi, ebenfo
wie Dliüia, war eS eine fßeriobe beS griebenS, eine
Stille üor bem Sturm. Unb bodg war fie üott un»
beftimmter 23efürdgtungen unb beflemmenber Slngft;
bie 3ufunft fdgien bunfel unb ungewift für fie betbe,
obgleich äufterlidg alles im gewohnten ©eleife fort»
ging unb fein befonbereS Slngeidgen, feine 23ot«

bebeutung auf irgenb eine beüorftegenbe 23eränberung
ober ©rübfal fcglieften lieft, ©ennodg gatte Slura,
wenn nidgt aueg ©aüie, entfdgieben ©ag unb üftadgt
eine merfwütbige, agnungSüotte ©mpfinbung, baft
auf irgenb eine Slrt unb SGßeife, fie am SSotabenb
einer SebenSfrife ftege. fotgi)

23ucgbrucferei SDlerfur, St. ©allen. {Beilage: ,,®ocg» n. §anêgaltungSfd)ule" 9îr. 12.

204 Schweizer Krauen-Zeitung — Blätter jSr den häustichett Rrei»

Komm' Herüber und Hilf uns. ^>^>.
(Nachdruck gestattet.)

:ater bleibt lange fort!
Matt brennt das kämpchen
Mütterchen nähet fdort;
Sinnend und hört es kaum,

Was sich im kleinen Raum
Flüsternd ergehet.

„Schau dortl — Auf Schnee und Lis
Senkte ein Sternlein leis
Funkelnd sich eben!" —
„Sicher das Christkind schon
Sahest von Gottes Tron,
Gretchen, Du schweben.

Vb es uns finden mag.
Schwesterchen, Bruder, sag',
Hier in dem Häuschen,
Wie vor dem Jahre dort
Draußen am hellen Vrt?" —
„keise, Du Mäuschen,

Mütterchen schaut so trüb ...." —
„Aber ich war ja lieb.
Gelt es muß kommen!?" —
„vielleicht den Samiklaus
Schickt es in unser Haus;
Sag' ihm die srommen

Sprüchlein alle auf.
Heißa, was gibt es drauf;
kustigen Regen:
Nüsse und Zuckerbrot,
Aepselchen, dick und rotl —
Aäm' mir gelegen,

Rollerte aus dem Sack
Mir noch zum Auchenpack
Line Trompete,
Mutter ein warmes Tuch,
Aennchen ein Bilderbuch,
Strümpflein der Grete." —

Polternd die Thüre geht
Bange die Mutter steht,
Jubelnd die Kleinen I ses sein!
„Ja, ja, er kommt herein I Lr, muß
Bört' ihr's — o, Mütterlein,
Rannst Du noch weinen I"
„Horch doch! Zur Lcke hin
Hört man das Bäumchen ihn
Lben jetzt stellen I

Mutter, so freu' Dich doch!
Alle die kichtlein noch
Brennt er, die hellen.

Aber — beladen schwer.
Strauchelt im Dunkeln er l
Veffne ihm, bitte!
Gretchen, Du fürchtest ihn!?" —
Ueber die Schwelle ziehn
Wankende Schritte

Sanft küßt der Mondenschein
Schlummernde Rinderlein
Ueber ein Stündchen;
Feucht glänzt der Aeuglein kid,
Weinten sich schlafensmüd;
Aber ihr Mündchen

kächelt: Das Lhristkindlein
Sehn sie im lichterschein
Lrdenwärts schweben! —
Aber der Mutter Blick
Trocknet kein Traumesglück;
Härmend daneben.

Schluchzet des Trinkers Frau
— Mitleid I du Himmelstau,
Romm', zu verbinden
Wunden, die tief und schwer
Bitteres Thränenmeer
Um sich begründen I

Sonne der heil'gen Nacht:
liebe l Du Wundermacht,
Milde laß werden

Auch in dem ärmsten Raum,
Wahrheit dem süßen Traum:
„Friede auf Lrden!" Marie Conrad.

Feuilleton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Camero».

Autorisierte Uebersetzung ans dem Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

ie sah ihn nicht vor dem Abend wieder.
Den ganzen Tag über blieb sie daheim,
denn sie war außer stände, den
gesellschaftlichen Verpflichtungen, die sie

eingegangen, nachzukommen. Ihr war zu weh
und schwer ums Herz, als daß sie hätte lachen und
plaudern können, als wäre nichts geschehen. Einmal
im Laufe des Nachmittags, als sie zufällig im
Wohnzimmer am Fenster stand, sah sie Terenz Wynyard
aufs Haus zukommen. Sie war überzeugt davon,
daß er ihr einen Besuch machen wolle und rief
hastig dem Diener zu, daß sie für niemand zu
sprechen sei. Wenige Minuten darauf gab Wynyard
feine Karte an der Hausthüre ab. Ihr pochte das
Herz zum Zerspringen bei dem Gedanken, daß er
ihr so nahe gewesen; denn die Sehnsucht, ihn zu
sehen, machte fie fast krank; aber sie fühlte, daß in
ihrer augenblicklichen Gemütsverfassung ein Alleinsein
mit ihm die furchtbarste aller Gefahren
heraufbeschwören hieß.

„Ich darf ihn nicht sehen," sprach sie zu sich

selbst. „Ich habe niemand — niemand auf der Welt,
und die Versuchung, ihm alles zu sagen, möchte zu
stark für mich sein; außerdem würde er sicherlich
merken, wie unglücklich ich mich heute fühle. Nein
— es ist besser, ihn nicht zu sprechen; er würde
mich befragen mit freundlichen Worten und noch
freundlicheren Blicken, und ich könnte mich nicht auf
mich selbst verlassen. Um meine Selbstbeherrschung
würde es geschehen sein. Es hieße, sich in schreckliche

Gefahr begeben; denn, ach," rief das arme,
junge Weib, auf die Kniee niedersinkend und barg
das Gesicht in den Händen wie zum Gebet, „wenn
ich nicht glücklich sein kann, so laß mich wenigstens
gut und rein bleiben, laß mich nie die heiligen
Lehren vergessen, die ich vor langer Zeit von meiner
Mutter gelernt habe, noch je aufhören, daran zu
denken, daß die Töchter aus meines Vaters Hause
stets treue, unbescholtene Ehefrauen gewesen sind l
Das muß jetzt der einzige Stolz auf Geburt und
Ahnen, der mir-noch geblieben, sein — möge ich
nie durch Wort oder That Schande über den Namen
meines Vaters bringen!"

Als Robert Strange spät am Nachmittage heimkam,

war er in anderer Stimmung; vielleicht hatte er
sich überlegt, daß er aus einem Zank mit seiner
Frau keinen Nutzen ziehen könne, und daß es weder
klug noch angenehm sei, ihren Groll und Zorn zu
erregen; vielleicht auch war jenes unklare Gefühl
der Achtung und Verehrung, das er für Aurora
empfand, und das von Anfang an einen gewissen
zwingenden Einfluß auf seine brutale und heftige
Natur ausgeübt, wieder in seine Rechte getreten.
Dem sei, wie ihm wolle, er kam still und besänftigt
nach Hause. Er legte den Arm um Aura, als er in
ihr Zimmer kam und küßte sie. Sie kleidete sich

zum Diner an, und ihre Jungfer war zugegen.
Um den äußern Schein zu wahren, wollte sie den
scheuen Widerwillen, den seine Liebkosung in ihr
erweckte, nicht verraten.

„Es ist alles wieder in Ordnung, nicht wahr?"
sagte er verlegen; vermutlich dachte er dabei an
den Zwist des Morgens.

„Du kommst spät," antwortete sie kalt, ohne
weitere Notiz von seiner Bemerkung zu nehmen.

„Fairbanks essen pünktlich um acht, willst Du
Dich nicht lieber umkleiden?"

Als sie im Wagen saßen und nach Portman
Square fuhren, wo sie zu einer großen
Mittagsgesellschaft geladen waren, fragte er sie:

„Hast Du Deinen Bruder aufgefordert, zu Lady
Hampsteads Fest nach London zu kommen?"

„Nein — noch nicht. Ich wußte nicht recht, ob
Du es wünschest oder nicht," erwiderte sie mit sanfter
Nachgiebigkeit.

„Nun, thue es nur — oder vielmehr ich selbst
will ihn morgen herschicken. Ich muß morgen mit
dem Krühzuge nach Hause fahren. Ich werde Davie
Urlaub geben, damit er Dir während meiner
Abwesenheit Gesellschaft leisten kann."

„Gehst Du nach Smokingham oder Wrexmoor?"
erkundigte sie sich schüchtern; ihre Gedanken eilten
mit angstvoller Besorgnis zu ihren kleinen Schwestern.

„Nach Wrexmoor, natürlich — obgleich ich jeden
Tag in Smokingham werde sein müssen. Ich bleibe
mindestens zehn Tage fort."

„Solange? Möchtest Du dann nicht lieber, daß
ich mit Dir käme, Robert? Ich kann doch nicht
gut allein in London bleiben, nicht wahr?"

„Das sehe ich nicht ein; Dein Bruder kann bei
Dir bleiben. Du magst ihn, so weit es angeht, an
meiner Stelle mitnehmen. Nebenbei kann ich keines
von Euch jetzt im Norden gebrauchen. Ich möchte
dort lieber allein sein. Schreibe Lady Hampstead
und sage ihr, daß Du Davie statt meiner zu ihrem
Picknick mitbringen würdest und entschuldige mich
ebenfalls bei den übrigen, die uns zum Diner
eingeladen. Deine vornehmen Freunde werden ohne
Zweifel froh sein, Dich allein bei sich zu sehen,"
fügte er höhnisch hinzu.

Sie gab keine Antwort. Sie vermochte nicht so

zu thun, als bedaure sie sein Fortgehen, noch die
lebhafte Freude zu unterdrücken, die sie bei dem
Gedanken empfand, daß ihr Bruder an seine Stelle
treten würde.

Am nächsten Morgen reiste er ab. Es war ihre
erste Trennung seit ihrer Hochzeit; aber sie schieden,
ohne daß eines von ihnen irgend ein Bedauern
ausgesprochen hätte, obgleich ihr Benehmen gegen
ihn so sanft und unterwürfig war, wie es einer
Ehefrau ziemte, während er einfach gleichgültig gegen
sie zu sein schien, wenn er auch soweit höflich war,
und sie war wenigstens dankbar, daß er sich direkter
Beleidigungen und ebenso unwillkommener Zärtlichkeiten

in Gegenwart der Dienerschaft enthielt.
Es kam ein Tag, an dem Aura mit einem Gefühl

inniger Dankbarkeit auf dies kühle und doch freundliche

Scheiden zurückblickte. Wie wenig ahnte sie,

wann und wo und wie sie und Robert Strange
einander wieder sehen sollten.

»
S »

Davie kam am nächsten Tage in London an
und ließ sich häuslich in Curzon Street nieder; aber
wie froh auch Aura war, ihn bei sich zu haben,
so war er in so niedergeschlagener Stimmung,
sowohl wegen seiner hoffnungslosen Liebe, als auch

wegen der Lage der Dinge in Smokingham, daß
seine Gesellschaft kaum geeignet war, ihr schwer
bedrücktes Gemüt zu erheitern.

„Stranges Anwesenheit wird mehr schaden als
nützen," äußerte er gegen Aura, als er über die
Unzufriedenheit in der Fabrik mit ihr sprach. „Sie
glauben, daß er kommt, um die Sache in Erwägung
zu ziehen und ihnen Zugeständnisse zu machen;
wenn sie aber erst merken, daß er die Schrauben
nur fester denn je anziehen will, wird es mit ihrer
Geduld zu Ende sein, und sie werden in offene
Empörung ausbrechen. Welch ein halsstarriger Thor
Dein Mann ist, Aura! Weshalb in aller Welt
kannst Du ihn nicht dazu bringen, nachzugeben, so

lange es noch Zeit ist?"
„Mein lieber Davie, ich habe keinen Einfluß

auf Robert. Ich habe mein möglichstes versucht, die
Versicherung gebe ich Dir, aber es ist alles umsonst
gewesen."

Was Olivia anbetraf, so hatte Davie nicht mehr
viel Hoffnung. Er blieb noch dabei, daß sie ihn
liebe und tief unglücklich sei; aber er konnte sich

nicht verhehlen, daß sie nicht den Mut und die
Beständigkeit bewiesen, die er von ihr erwartet. Natürlich

hatte er bei seinem Besuche in London die
geheime Hoffnung, sie vielleicht zu sehen, und sein
erster Impuls war gewesen, nach Eaton Square zu
stürzen. Aura aber redete ihm solchen unüberlegten
Schritt indessen aus.

„Dir würde nur die Thür vor der Nase
zugemacht und Lady Adela noch mehr gegen Dich
aufgebracht werden," meinte sie. „Es steht fest, daß
Dir nicht gestattet würde, Olivia allein zu sprechen,
und Du würdest ihre Lage nur noch mißlicher machen.
Nein — wenn Du überhaupt bei ihr noch irgend
eine Chance hast, so mußt Du auf eine Gelegenheit,

sie zu sehen, warten. Wenn Du mich überall
hin begleitest — wo ich Dich mitnehmen kann, werde
ich es thun — so mußt Du Olivia schließlich irgendwo

treffen und dann den günstigen Augenblick
ausnutzen, so gut es geht."

Aber, obwohl Davie im Laufe der nächsten Woche
seine Schwester auf alle Gesellschaften, zu denen sie

eingeladen war, begleitete, traf es sich so, daß sie

nirgends Marchmonts sahen.
Der Grund, den Aura nicht ahnte, war ein sehr

einfacher. Die arme Olivia war plötzlich krank
geworden. Am Morgen nach ihrer Begegnung mit
Wynyard in Piccadelly war sie, beim Verlassen des
Frühstückstisches, ohnmächtig zusammengebrochen und
hatte nach oben ins Bett getragen werden müssen.
Die Seelenqualen, die sie erduldet, übten einen
nachteiligen Einfluß auf ihre Konstitution, die
niemals sehr kräftig gewesen.

Sie hatte drei Tage Fieber, und als sie sich

etwas besser fühlte und aufstehen konnte, bestand
der Doktor sehr energisch auf dem Besuch eines
Seebades. Er behauptete, sie sei nicht wohl genug, um
ihr gewohntes Leben mit seinem Kreislauf von
Vergnügungen wieder aufzunehmen, und er könne nicht
für die Folgen einstehen, wenn sie nicht zur
Wiedererlangung ihrer Kräfte ein paar Tage Seelust
atmete.

Ihre Eltern gingen darauf mit ihr nach
Eastbourne, um ihr die verordnete Luftveränderung zu
teil werden zu lassen. Sie selbst war sehr froh, fort
zu kommen. Baron von Stein begnügte sich damit,
sich am Bahnhofe von ihr zu verabschieden und ihr
einen prachtvollen Blumenstrauß zu überreichen und
erbot sich nicht, sie an die See zu begleiten, so daß
sie, auf alle Fälle seinen unwillkommenen Aufmerksamkeiten

eine Zeit lang entging.
Jene drei Tage in Eastbourne waren Tage des

Friedens für sie; sie hatte nur den einen Wunsch,
sich genügend zu erholen, um Lady Hampsteads
Gesellschaft mitmachen zu können. Vielleicht wäre sie

nicht so glücklich und ruhig gewesen, hätte sie
gewußt, daß Davie in London war und in fieberhafter

Spannung, in der Hoffnung, sie zu sehen,
von êinem Hause ins andere ging. Aus ihrer
Abwesenheit wurde übrigens durchaus kein Geheimnis
gemacht, und hätte es Aura nicht widerstrebt, nach
der unangenehmen Scene, die sich bei ihrem letzten
Besuche zugetragen, im Hause vorzusprechen, so

würde sie von dem Diener sofort die Wahrheit
erfahren haben; aber sie brachte es nicht über sich,

das Marchmontsche Haus zu betreten, und deshalb
hörten die Geschwister erst viel später davon.

In späteren Tagen blickte Aura oftmals mit
wunderlichen und gemischten Empfindungen auf diese

erste Zeit von Davies Besuch zurück. Ihr, ebenso
wie Olivia, war es eine Periode des Friedens, eine
Stille vor dem Sturm. Und doch war sie voll
unbestimmter Befürchtungen und beklemmender Angst;
die Zukunft schien dunkel und ungewiß für sie beide,
obgleich äußerlich alles im gewohnten Geleise fortging

und kein besonderes Anzeichen, keine
Vorbedeutung auf irgend eine bevorstehende Veränderung
oder Trübsal schließen ließ. Dennoch hatte Aura,
wenn nicht auch Davie, entschieden Tag und Nacht
eine merkwürdige, ahnungsvolle Empfindung, daß
auf irgend eine Art und Weise, sie am Vorabend
einer Lebenskrise stehe. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galle«. Beilage: ,Ioch- u. HaushaltuugSschale" Nr. 12.
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Brtefftapen ber Äebabflnn.
Staffofe in J>. ©ewtfj finb ©te gefeältd) berechtigt,

bentjenigen 3lj«r ©efrfjtoifter bie 3infen anzurechnen,
bas Bor 3ahr unb SCag gum Boraus, auf ©rbabredmung
hin bon ben ©Item mit einer beftimmten Summe unter»
ftüfct »erben mufete. Unb man foHte benfen, baß eine
foldje ©djulb auch toittig anerfannt Werben Würbe. SBie
abet jemanb feinen ©efchwiftern gegenüber in folchem
galle bas i8erJährung?teWt in Slnfpruct) nehmen Witt
unb tann, ift unB unberftänblich. ©s gibt ia brätle, wo
ebelbenfenbe unb gutgefteûte ©efchwifter einem mit ber
Ungunft be8 @d)icffalB ringenben Angehörigen bie 31nS»
Berpfüdjtung fchentert ; bann aber ift es ein freiwilliger
SSerjicht auf ein gefeßlidjes unb moralifches Stecht, welche
$anbtung warme Ànetfennung Berbient. 3n jebem Satte
aber ift e8 beffer, fid) zum eigenen Stachteil gegenfeitig
ZU Berftänbigen, aI8 um bie §interlaffenfchaft geliebter
©Item fich zw ftreiten.

^eferin in §. Unzweifelhaft meint 3hr
SJtann es gut mit 3hwen, Wenn er bei feinem Slufftehen 3hte
Steinen ber SJtagb zum SSeforgen in bie ffüdje gibt, bamit
Sie feibft noch eine ©tunbe ber ungeftörlen Stühe pflegen
fönnen. Ob aber baburch bas SBotjl ber Sinber gewahrt
ift, bas ift eine anbete S^age. Söenn bie SJtagb gleich»
Zeitig in ber Stäche bie Stfdie aus bem Ofen nehmen,
biefen lestera anheizen, Sehren, Säften, ©laubmtfcfjen
unb bas Siühftüdt bereiten muh, unb wenn nebenbei
auch Me Schuhe in ber Stäche gepufct werben, fo finb
bie Keinen ffinber ganz unrichtig Berforgt. ©S Wäre
Biet zwetfmäfjiger, Wenn ©ie fich abenbs zwei ©tunben
früher zur Stühe legen würben, um am SJtorgen mit

ben Sinbern wach fein zu fönnen ; ba barf bes SJtanneS
SJteinung 3h«en nidht mafcgebenb fein. SBenn es fich um
bas SBoht ber Stinber haubett, muh bie SJtutter ihre
aSeguemtichfeit opfern ; bas ift ihre iß flicht, Bon beren
©rfüttung audh beS SJtanneS @üte fie nicht entbinben
fann.

SK. 3h" Stage ift, weit Bon allgemeinem 3nter=
effe, bem ©prechfaat einverleibt worben.

$. in it. Um ein objeftiBeS Urteil fallen zu
fönnen, ift es immer nötig, beibe Seile zu hören. 3n
erfter Sinie ift in ftreitigem Salle immer an ein gegen»
fettiges SJtihberftänbnis zu benfen. Sprechen ©ie fich Zu»
erft auch mit bem anbem Seile aus, ehe ©ie fctyroff
nerurteilen. Sann nicht auch 3hre Stau ben SSorgang
irrig aufgefaht unb in gereizter ©timmung in ihrer
S3ericf)terftattung etwas zu lebhafte Sarben aufgetragen
haben? 3h" Aufgabe muh & fein, erft fachlich unb
ruhig zu prüfen. ©8 fleht }a auch für ©ie zu Biel auf
bem ©piei.

Zum Einbinden des Jahrganges der „Schweizer
Frauen-Zeitung" und deren Gratisbeilagen empfehlen
wir unsere hübschen

Cinband-Leeken *
Hochachtend

Die "Expedition.

Ballstoffe reizende Neuheiten
In damass. Gazes, faç. Pongees, Crepes, Armures etc., als
auch schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe mit Garantieschein

für gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private zu
wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.
Verlangen Sie Proben mit Angabe des Gewünschten.

Seldenstoff-Fabrlk-Unlon
AdolfGrieder & Cie, Zürich

Kgl. Hoflief. (896

Fttr Frauen und Kinder sind als tägliches
Getränk am gesündesten und zuträglichsten die
alkoholfreien Weine (steril., naturreiner Traubensaft)
bezogen von der Gesellschaft zur Herstellung alkoholfreier

Weine in Bern. (M12741 Z) [955

Juin (Einkauf nan Sttukmmt
für $ameu= unb Shtberwäfdje Werben gerne ÜJhtfter ab»
gegeben. Slufferorbentlid) billige Sßreife, Weil ©elegen»
heitsfauf. Offerten unter ©hiffre B beförbert bie ©£=
pebition b. 831. [697

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
624] Herr Dr. Egenolf in Kelkheim a. Tannas
schreibt : „Von Dr. Hommel's Hämatogen kann ich nur
Gutes berichten. Bei beginnender
Lungentuberkulose, wo der Appetit völlig daniederlag und
ich schon viele Stomachika erfolglos gebraucht hatte,
hob sich der Appetit und das Allgemeinbefinden

sehr." Dépôts in allen Apotheken.

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auakunftsbegehren muss das Porto
O für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition rar Beförde-" rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
A of Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aassicht auf Erfolg,
indem solche Gesaohe in der Regel rasch
erledigt werden.

ledigt.
Inserat I V 959 ist er-

Gcsueht:
eine junge Tochter nach Winter-
thur in einen laden. [984

Antritt Anfang Januar. Kost und Logis

im Hause. Offerten an die Exped.

Gin Fräulein
von vorzüglicher Erziehung und Bildung
und von gediegenem Charakter, befähigt
zum Repräsentieren und'mzur Erziehung
von Kindern, auch in sämtlichen Hausund

Handarbeiten tüchtig, sucht\Stellung
in gutem Hause als Stütze, als
Gesellschafterin oder zur Leitung eines
Haushaltes. Bei zusagenden Verhältnissen
bescheidene Ansprüche. Es wird
hauptsächlich einpassender Wirkungskreis
gesucht für Bethätigung des ernsten Strebens

und der reichen Fähigkeiten der
Suchenden. /FV934

Gefl. Offerten sub Chiffre M M 934
an die Expedition d. Bl.

Ginfreundl.förderndes
Feimf. schwachsinnige

Fladehen
im Alter von 5—16 Jahren
anerbietet eine für dieses Fach speciell
gebildete und hervorragend befähigte
Lehrerin zu Händen derjenigen Eltern, die
im Falle sind, einen Schwachbegabten
Liebling zur geistigen Förderung und
leiblichen Pflege in bewährte Hand zu
geben. Wenn irgend eine Möglichkeit für
erfolgreiche Ausbildung des Schwachsinnigen

durch sachgemässen Unterricht und
Erziehung vorhanden ist, so wird sie hier
verwirklicht. Die glänzendsten Atteste
über erfolgreiches Wirken liegen von
Eltern, Aerzten und Geistlichen zur Hand.

Gefl. Anfragen sind unter Chiffre
P S 935 erbeten. [FV 935

Sichern Erwerb

für Damen
durch Empfehlung und Verkauf in
Privatkreisen eines anerkannten,
guten, aufs beste bewährten Artikels.
Derselbe ist patentiert und leicht
verkäuflich. [987

Gefl. Offerten frankiert zur
Weiterbeförderung erbeten unter Chiffre
M K 141 an die Exped. d. Bl.

Kindermehl
mit stark Knocben n. Muskel bildenden
Eigenschaften. Rationellste, konsistentere Beinahrung I
bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

Berneralpen-Milch gesellsehaft.
In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer

SterilisiertenAlpenmilch. I

IUpi«fs§
994] (früher Kunst- und Frauenarbeitssehule) (H5535Z)

Zürich V. Vorsteher : Ed. und E. Boos-Jegher. Stadelbofen.
Beginn nener Kurse au sämtlichen Fachklassen am :t. Januar. Gründliche,

praktische Ausbildung in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern
Beruf. Wissenschaftl. Fächer, hauptsächJ. Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc.
Separate Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer.

Knph«phlllp Iuternat u. Externat. Auswahl der Fächer freigest. Progr.
IiUUllOOllUlCi in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt.

Telephon 2510. — Tramwaystation : Theaterplatz. — Gegründet 1880.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nalirungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerichs Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 nnd 200 Gramm. (H140 X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

Zeugnis.
Mit der Wirkung der Wttrlshofer TormentlH-Seife bin ich sehr

zufrieden. [750
Seit Jahren litt ich an Ausschlägen und Flechten. Durch die Tormentill-

Selfe bin ich von den Ausschlägen ganz gebellt; von der Flechte zwar
noch nicht ganz, doch hat sich dieselbe viel vermindert. Mit den
Seifeneinreibungen werde ich daher unverdrossen fortfahren, überzeugt, damit auch
die Flechten gänzlich zu heüen.

Gegen Sommersprossen wie Mitesser ist die Tonnentili-Seife auch
gut, ich werde sie empfehlen, wo ich kann.

Station Scbünbübl bei Bern, 2. Mai 1897.

Elise Schmid.
Generaldepot für die Schweiz: F. ReInger-Brader, Basel.
Okies Wörishofer Tormentül-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen durch die

Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und besseren Spezereigeschäften.

Zu verkaufen:
ein gangbares und gut montiertes

Memrie-GtaBchift.
Nachweisbare Rendite und günstige
Verkaufsbedingungen. — Event, mit
passender Mietwohnung. — Weitere
Auskunft erteilt Alois Hotz, Kommission
nnd Inkasso, Zug. [977

Leibröcke
und

Unterröcke
in guten Stoffen

von Fr. 3.50 an
enorme Auswahl [950

Morgenröcke
Matinées

von Fr. s. — an.

KÜnglep-Sehepper
Metzgergasse, St. Gallen.

Englers

seit 30 Jahren hervorragend berühmt
als Kindernahrungsmittel ersten Ranges
vom zartesten Alter an. Keine Mutter
sollte unterlassen, einen Versuch damit
zu machen ; kräftiges Gedeihen des Kindes

ist die Folge. Prospekte gratis und
franko. Viele Zeugnisse. [981

U. Engler-Heim, Konditor
Engelgasse 8, St. Gallen.

Hecht-Apotheke, I. Stock.

Sanitätsgeseoäft : Kugelgasse 4,1. St.

C. Fr. Hausmann.

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 59. Dezember ;89?

Briefkasten der Aedakkwn.
Ratlose in S. Gewiß find Sie gesetzlich berechtigt,

demjenigen Ihrer Geschwister die Zinsen anzurechnen,
das vor Jahr und Tag zum voraus, auf Erbabrechnung
hin von den Eltern mit einer bestimmten Summe unterstützt

werden mußte. Und man sollte denken, daß eine
solche Schuld auch willig anerkannt werden würde. Wie
aber jemand seinen Geschwistern gegenüber in solchem
Falle das Verjährungsrecht in Anspruch nehmen will
und kann, ist uns unverständlich. Es gibt ja Fälle, wo
edeldenkende und gutgestellte Geschwister einem mit der
Ungunst des Schicksals ringenden Angehörigen die
Zinsverpflichtung schenkest; dann aber ist es ein freiwilliger
Verzicht auf ein gesetzliches und moralisches Recht, welche
Handlung warme Anerkennung verdient. In jedem Falle
aber ist es besser, sich zum eigenen Nachteil gegenseitig
zu verständigen, als um die Hinterlassenschaft geliebter
Eltern sich zu streiten.

Kifrige Leserin in S. Unzweifelhaft meint Ihr
Mann es gut mit Ihnen, wenn er bei seinem Aufstehen Ihre
Kleinen der Magd zum Besorgen in die Küche gibt, damit
Sie selbst noch eine Stunde der ungestörten Ruhe Pflegen
können. Ob aber dadurch das Wohl der Kinder gewahrt
ist, das ist à andere Frage. Wenn die Magd gleichzeitig

in der Küche die Asche aus dem Ofen nehmen,
diesen letztern anheizen. Kehren, Lüsten, Staubwrschen
und das Frühstück bereiten muß, und wenn nebenbei
auch die Schuhe in der Küche geputzt werden, so sind
die kleinen Kinder ganz unrichtig versorgt. E« wäre
viel zweckmäßiger, wenn Sie sich abends zwei Stunden
früher zur Ruhe legen würden, um am Morgen mit

den Kindern wach sein zu können; da darf des Mannes
Meinung Ihnen nicht maßgebend sein. Wenn es sich um
das Wohl der Kinder handelt, mutz die Mutter ihre
Bequemlichkeit opfern; das ist ihre Pflicht, von deren
Erfüllung auch des Mannes Güte sie nicht entbinden
kann.

tz. W. Ihre Frage ist, weil von allgemeinem Interesse,

dem Sprechsaal einverleibt worden.

K. M. in W. Um ein objektives Urteil fällen zu
können, ist es immer nötig, beide Teile zu hören. In
erster Linie ist in streitigem Falle immer an ein
gegenseitiges Mißverständnis zu denken. Sprechen Sie sich
zuerst auch mit dem andern Teile aus, ehe Sie schroff
verurteilen. Kann nicht auch Ihre Frau den Vorgang
irrig aufgefaßt und in gereizter Stimmung in ihrer
Berichterstattung etwas zu lebhafte Farben aufgetragen
haben? Ihre Aufgabe mutz es sein, erst sachlich und
ruhig zu prüfen. Es steht ja auch für Sie zu viel auf
dem Spiel.

Lum Linbincisn cke» >/ttbvA«nAe« à?' „Aâu-eàv
Lvauen-^eiiunA" und cieven <?vaiisdeii«Acm emA/edien
ivir «nscve dû'bscden

Loedaediend

Die Mvpsà'tton.

»»UatoLk« rollende lV«»I»«It«»

SsIdsnstokk-I^alzi-Ilc-tlnIon

Kgl. IloNisk. («Sb

Ittr!>»»«» uII«! «Inder sind aïs tägliobes
Dstrank ain gesündesten unà sutrâgliebstsn dis alko-
bolkrsien Weine (steril., naturreiner Ilraudensakt)
bezogen von lier DsssUsobakt sur Herstellung alkobol-
kreier Weine in Lern. (KI 12741 X) (9ö5

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil Gelegen-
heitskauf. Offerten unter Chiffre ö befördert die
Expedition d. Bl. (697

kiÄtigungskup bei kungenleià.
624j Herr Dr. üxonolk in «eibbelm ». ?»»»»»
sobrsidt: „Von Dr. Rommel's Rämatogsn kann iob nur
kutes beliebten. D«t beginnender I.nngentn-
i»«rir»I»»«, wo der Appetit völlig daniederlag uncl

ieb sollon viele Ltomaebika erkolglos gedrauebt llatte,
b»l» nteb d«r mir! d»« ìllgemetn-
i»«li»d«n «viir. Dépôts in allen Lpotbeken.

Zur xoN. Vvaâtunx!
vvdrUìUodvll wll« à»» ?orto^ »Soàâlltvvort dsisslsxt wsràsll.
/ì^srtsli, à iiuu» àsr Lkpsàltion »nr SoKràv-" mllss vtll« ?r»llà»tllrv»»rkv

doigsslsgst woràvQ.
Ru5 Illä«r»t«, Nt« mit vdUK« d«»«lodllvt àà,â mas» «àiktllvdv OLfvrt« àsorvtodt wsrâsll,

ck» àiv Lî»p«<Uttoll lltodt dàgst Ist, voll sied
»n» âlv ^àrvsaoll »ll-ll?vd«ll.

V» «oUvll kvlllv 0risill»I-vll?lli»ao àss»»llàt wvr-^ âsll, llllr Xoptvll. ?dotos?»pdtvll wvràvll «mi
dostoll lll Vi»itkor>ll»t doisoìv?t.

Ivor llllsvr V1»tt ill âoll àlâppvll âor r-osovoroivo
î» Uost llllâ slod â»llll ll»od ^àrossvll von kivr

lllsortortoll Sorr»od»ttvll oàor StoUosllvdollàvll
tr»zst, d»t llur vrsllis àsstodt »nk Lrtolx, ill-
àoru solvdo (Aosnodo ill àvr Nv^ol r»sod or-
locktet woràvll.

F L SSS ist e,-

tàr kr» «à«» iDa«k«n. (984
^tniriii ^tn/anA danuar. Losi und Lo»

Alis à 7/ause. D^evien «m die àped.

à
vom vovsiÛA'iiâsr ttnli IlîickuNA
«mck vom AeckisAemem» tlliavâev, de/stiiAi
s-»»» Lexvcksemtievem mmck^suv àsielimmA-
vom Ikimàvm, auâ ,'m sàiiicilem àms-
«mck âmckavbeià iüc/iÜA, smâ^SieikmmA
in Amiem Äams« ais Ltmêve, ais Seseii-
sà/ievin ocker sar 1,eiimnA eines Lans-
iiaiies. Lei smsag-enriem VèviiMnissem de-
scdeiliene ^Imsxvücde. L's îvivli damxi-
sckcdiicd ein Lassemckev 7^ir/ctt7ts,sic/'eis
Aesaâ /üv LeiiiäÜANNA lies ernsten Lire-
bens nnli lier reicüen LckdiA^eiien lier
Lacbenlien. /Ll^SZ4

<?e/i. (Serien sad <?di^re ilk ilk SZ4

an <iie àpeckiiion <i. Li.

^,/f

à 6—ik6
anerdieiei eine /Ar âeses Laed speeieii
Aediilieie nnli dervo» raAenli be/'ädiAie Led-
reriw sa //anlien lie^eniAen Liiern, lüe
im Laiie sinck, einen sedivacdbeAabien
LiebiinA sur AeisÜAe» LorckeranA unci
ieibiicden L/ieAe in beivckdrie Lanck su
Aeben. ILenn irAenli eine ilköAÜcddeii /ür
e,/oÌAreicbe ^tusbiiliunA <ie« Led-vacdsin-
niAen ckurcd »acdAemcksscn linierriedi unli
LrsiedunA vordanlien isi, so un'rli sie dier
veru-irdiicdi. Lie Aicknsenlisien vliiesie
über ev/oÌAreicde» L7rden iieAen von Li-
iöl'n, bersten unck Seisiiicden sur Lan ci.

Le/i. ^tn/raAen «in<i unier <?di/j're
L L SSZ erbeten. /LV Säö

Liebern Lrvvsrb

kür vamen
àurek Llnxkellluox unà Verkauf in
Lrivatkrsiseu eines anerkannten, gu»
ten, auks beste bsvväkrten Artikels.
Derselbe ist patentiert und lsiebt
vsrkàullieb. s987

Dell. Dkksrtsn krankiert snr Weiter-
bskärdsrung erdeten unter Dbikkre
bl X 141 an die Lxped. d. Ll.

^inclermsk!
mit stark u. blldsnden Ligen-
sebakten. Rationellste, konsistentere Leinakrung l
bei oder naeb Dsdrauck der Mied der s7DZ^

kvinsrsIpvliAileliZezelkedàkt.
In allen Lpotbeken, die Lüekss à ?r. 1.2V.

Hergestellt aus ibrer

LìsrilisiSrtsii^.Ipsuriciilà. I

Mtz«à MUWMWDTWßÄ
994j (trüber ^unst- und Lrausnarbeitssobuls) (II5535

V. Vurnteber: L«I. »»à H. Loen-ilegbvr. St»â«II»«»Le».
»«xt»« »«««r an särntliobsn Vacbklasssn ain it. it»»»»r. Kründ-

liebe, praktisobs ilusbildung in allen vsibl. ilrdeitsn kür das Daus oder besondern
Lsruk. Wisssnsobaktl. ?äebsr, bauptsäebl. Lpracbsn, Luebbaltunx, llscbnen ste.
Lsparate Lurse kür Dandarbsitslekrerinnsn. 13 k'aeklobrsrinnen und Dsbrsr.
i? Q Internat u. Lxternat. ilusvabl der Väeber kreigest. Drogr.

in 48praeben gratis. Isds näbsrs Luskunkt wird gerne erteilt.
Ivlepbon 2S1V. — Iramwaxstatloa: kkeaterplat/. — klvgründet 188V.

llss flvisvk-pepwn
à LompÄssiiik lleblA

ist vegsn seiner aussvrordentlleb Islebteu VerdanIIvbkelt und seines
Koben Mbrrvertes ein

vor^Ugllebes Xakrunxs- und krilktlgungsmlttsl kür Lvdvavde und
Lranke, nainsntlicb auob kür Aagenleldende.

Dergsstsllt naeb ?rok Dr. Lsmmerlvds blstbode unter steter Kontrolle
der Derren Lrok. Dr. lll. v.Lettvnkoker u. Lrok. Dr. lll. v. Volt, lllünoksn.

Xäuklieb In Dosen von 1VV und 2VV krauun. (D14VX)

Xu baden in klpotbeken, Droguenbandlungsn und ksinsren kolonial-
waren- und Delikatsss-Cssebäkten. (317

blit der Wirkung der ^Vttrlaboter ?«r»»vi»tlII-S«lL!o bin iek sekr 2U-
kriedeo. (75V

Seit labrsn litt iob an ilusseblägsn und klsebtsn. Dureb die îarmeuttll»
Sett'« din ieb von den àsseblâgsn g»»- xobelltz von der kleekte swar
noeb niekt ganz, doeb bat sieb dieselbe viel vermindert, blit den Lsiksn-
sinrsibungsn werde iob daksr unverdrossen kortkabren, überzeugt, damit auek
die kleobtsn gansliob an bellen.

Degen G<»mmer«z,r<»»>ue» wie Illltessier ist die ?ormvntill Seite auek
gut, ieb werde sie smpksblen, wo ieb kann.

Statt»» Stbönbitiii bei Der», 2 blai 1897

LILss SotuniÄ.
tieneralliepttt ttir die Sebnel?. i V. lleinxer »rader, »»sei.
Dkies Würisboker lllormsntlll-Lsike ist 2U 6V (lts. su bssisbeu dureb die

Apotksken, Drogusrisn, Quincaillerie- und besseren Lpessrsigssebäkten.

V6àâ.uk6n:
sin gangbares und gut montiertes

NMEtzà-GGZàM.
Daobwsisdars Rendite und günstige Vsr-
kauksdeàZungsll. — kvent. mit pas-
sender blietwobnung. — Weitere às-
kunkt erteilt c^iotn Hots-, Kommission
und Inkasso, Si»«. (977

lukSÎdrôàS
und

in guten Ltokken

voll S.SO llll
enorme àswakì (9öv

IVIoi'ssnl'öelts
Waàês»

V»ll ll. 8. — ll«.

Wlg1sx-5eàst-
KotîMrzâsso, 8t. Llallsu.

seit 3V labrsn bervorragend bsrükmt
als kindsrnabrungsmittel ersten Ranges
vom sartesten Liter an. keine öluttsr
sollte unterlassen, einen Vsrsuob damit
su maebsn; kräftiges Dedeiben des kin-
des ist die Rolge. Prospekts gratis und
franko. Viele Zeugnisse. (981

II. àAlor-IIeim, Xoiià
Lllgelgassv 8, «t. «»II«».

lloedt-Ivâekv, 1.8Ià.
8llllitllt88«8ekllkt: Kugelgsm 4,1. A.

k. fp. itsisillllllll.



SdflOTtfgg Mreutn-Settling — flatter für Inen häusllttitn Sret»

Eisen-China-Wein

China-Wein

.VT- '

Bewährte

Hansmittel

e^S gegel1 HüSten'

V Frostbeulen, für
Zahn- und Mundpflege.

(H 4049 G) (989)

Wer
Damen,
Herren,
Kindern

nützliche und elegante

Festgeseheöke
machen will, verlange dieselben

Au bon marché
Bern, Marktgasse 52.

Grosse Auswahl, Preise und Qualitäten
vorteilhafter als in den ausländischen
Versandgeschäften. (H4543 Y) [995

empfiehlt sich Frau B. Beylis neuestes,

praktisches Kochbuch fürden
gut bürgerlichen Haushalt,
enthaltend 370 erpr.Rezepte, zu dem geringen
Preis von Fr. 1.20, welches soeben in
zweiter Auflage erschienen ist. [1006

Zu beziehen bei der Verfasserin Frau
B. Beyli in Muri (Aargau).

PENSION.
Mme. Vve. E. Lehmann, Villamont

27, Neuchâtel [reçoit quelques jeunes
demoiselles qui désirent apprendre le
français. Maison très confortable avec
jardin. Référ. M. Qartier-la-Tente,
directeur des écoles secondaires. [993

M. König
Schuhlager [687

Metzgergasse 13

St. Gallen

Feinstes Weihnachtsgeschenk
für muntere Knaben

füllOSdMOi
Der „Falke" ist aus farbigem Stoff gefertigt, äusserst solid und vollständig

zerlegbar, daher überallhin leicht mitzunehmen. Im aufgespannten Zustande
hat derselbe die ansehnliche Grösse von 100 X '8 cm., ist mit seinem 6 Meter
langen Schweif in den Lüften eine imposante Erscheinung, steigt selbst bei
schwachem Luftzug in die höchsten Regionen. Der „Falke" wird in eidgenössischen

und allen Kantonsfarben in wenig Raum einnehmender Schachtel
zusammengelegt geliefert. Preis inkl. Schnur (300 Meter) Fr. 4.20.

Alleiniger Fabrikant des „Falke" [940

Carl Kaethner, Winterthur
Wartstrasse 30.

Gebr. Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede

Neugasse 16 » ST. GILLES * Linsebiihlstr. 39]
empfehlen ihr grosses Lager in

Uhren-, Gold- und Silberwaren
in nur guten und soliden Qualitäten zu billigen Preisen. [!

Prachtvoll© Angara-, Schal-

M1] and Geissfell-Teppiehe
in allen modernen Farben und diversen Grössen, sowie

Ia Kinder- u. DamenlederscMrzen
empfiehlt in grosser Auswahl und zu billigsten Preisen die

Lederhandlung von U. Saxer, Rorschach.

Appretur-, Dekatur- und Imprägnieranstalt [70

Sprenger-Bernet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
Telephon Nr. 87.

Für WekshtsgesiMs
feinstes, luftgetrocknetes

Bündner Bindenfleisch
in Stücken von V/2—4 Küo.

Aerztlich empfohlen für
Blutarme, Nervenschwache u.
Magenleidende, rasch wachsende Kinder,
zur Bleichsucht disponierten
Mädchen, Wöchnerinnen u. s. w.

Es empfiehlt sich [1007

Th. Domenig, Chur.
Gold. Medaillen in Brüssel u. Berlin.

Silberne Medaille in Genf.

Fleisehsaft

Fleisehsaft-

„ Wein

40 mal nahrhafter als anglo-
amei'ikan. Meat Juice, wird
unverdünnt, dann in Wasser,
Milch, Suppen etc. von Aerzten
verordnet, zur Erhaltung
von Soh.werkranken, zur
Ernährung (Blutbildung),
Kräftigung von Kranken und
Schwachen. In der Re-
konvalescenz unschätzbar.

In Flaschen à Fr. 4.

Saft aus Fleisch und Weiu
anregend, ernährend, wohlschmeckend.

In Flaschen à Fr. 4.—.
Aerztlich empfohlen!

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchternpensionat

Château, tie Yidy, Iiiausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft ertpilt Di© Dirclrtion.

®ePffmanns
Lilienmilch-

Dresden

Man ~clîte genau auf
y Schutzmarke :

*»»^e«fergmänner
788J

es
exisZzS(rtiose ***-

Tetschen a/E.

A [1009

Empfehlenswerte, preiswürdige
feine nnd extrafeine

Toilette,-Seifenl
in gefälliger Packung

Flüssige Glycerin-Seife |

feine ausgiebige Toiletten-Seife

Kinder-Seifen.

C. Fr. ö Hausmann]

Hecht-Apotheke, St. Gallen.

Unentbehrlich.
für Natter and Kind («636c)

ist der mehrfach patent.
Kinderstuhl „Ideal". —
Zum Sitzen und Stehen
und Laufen für Kinder
von 6 Monaten an. Preis
Fr. 13. Aerztlich empfohlen.

Prospekte gratis und franko von
996] Oertli-Isler, Bichtersweil.

Tafel-Leckerli
ausgezeichnete echte Basler Qualität,

2 Kilo-Büchse à Fr. 5. - gegen
Nachnahme empfiehlt höflichst

Leckerlifabrik Riggenbach
990] Basel. (H 4530 Y)

Pratt. Mmtlnk!

insbesondere auch sehr empfehlenswert
für Schlittschuhläufer auf Untiefen bei
unsicherm Eise, für Kinder Fr. 5.—, für
Erwachsene Fr. 6.—. Vorrätig bei

H. Prager, Zürich Y
Seehofstrasse 18.

Auswärts in den bestehenden Dépôts.
Nichtkonvenierendes wird bereitwilligst

umgetauscht. [991

(H3590LZ) [1000

Alle
Kranke, welche mit fleischigen, schwammigen,

fibrösen etc. Polypen in den
Schleimhäuten der Nase, des
Gehörganges, des Kehlkopfes oder der
Gebärmutter behaftet sind, mache ich darauf
aufmerksam, dass alle diese Leiden ohne
Messer, Brennen, Ligatur oder Aus-
reissen ganz schmerz- und gefahrlos zu
beseitigen sind. Naturgemässe, einfache
und dem Körper sehr zuträglicheBehand-
lung. Näheres auch brieflich. [1008

Farrer, homiiop. Arzt, Näfels.

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Nass-Anleituag gratis.

Hermann Schern
Kameelhof, St. Gallen. ['857

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Lrei»

VkiilâsVà

kMììdrte
Lêmittel

S«««» illl8t«i>.^ kreMeuleii. kiir
liiikll- ullck AllllâpûeZe.

(«4049 0> (98g>à IDsmsn,
I-iorrsn,
i<in6srn

nàlivliv und elegante

festgksedevltk
macbsn will, verlange dieselben

don iriarvliS
Ssrrr, IlàrKtZâ88v 52.

tlrosse lluswabl, kreise und (Zualitâten
vorteübakter als in den auslândiscben
Versandgesebäkten. »04543 V) >935

emxLeblt sieb kî. »e^s-
«te», z?ra/c<t>»âe« ^oâbi^â Mr <ke»ì

gut bàgeriieke»» ent-
baltend 37V erxr.Hezepte, zu dem geringen
kreis vonkr. 1.2V, wslebes soeben in
zweiter kntlage ersebienen ist. »1006

/u bezieken bei der VerfasserinKran
kî. ^Zez/ki tu Llurt (áargan).

?LFSic)^.
Awe. Vve. K. beàmann, Viìiamont

27, keuvbâtvi »reyoit quelques jeunes
demoiselles qui désirent apprendre le
kranyais. Aaisoo très confortable aveo
jardin, kèkêr. A. (jartisr-Ia-?ents, di-
rseteur des écoles secondaires. >993

M, MU
ZolUllllSM »°°^

Aàgerxassv 13

8t. Lallen

s--,

^sinstss WsiknselitsZsscîksnk
kiii- rnuritsks Knadsn

îWà'SkMM,?à",
ver „kalke" ist aus farbigem Stokk gefertigt, äusserst solid und vollständig

zerlegbar, daker überallbin lsicbt mitzunebmen. Im aufgespannten Zustande
bat derselbe die anssbnlicke Krösss von 1VV X 78 cm., ist mit seinem 6 Aster
langen Lebweik in den büktsn eins imposante krsekeinnng, steigt selbst bei
scbwacbem buktzug in die böcbstsn kegionen. Der „kalke" wird in sidgsnössi-
scben und allen kantonskarben in wenig kaum sinnebmendsr Lcbacbtsl
zusammengelegt geliefert, kreis inkl. Sebnur »300 Aster) kr. 4.2V.

Alleiniger kadrikant des „kalbe" »940

Oarl î5asììniSi7,
Vsrtatr»«»« S«.

Gâr. Sàerraus
HdriNÄLlisk unà Kolàsczdrnisàs

Al«iiZ3M lß « 8^. « làMdìà 39 j

empkeblen ibr grosses bagsr in

Mkl-, KM- M MMSikkll
in nur guten und soliden Qualitäten zu billigen Kreisen. »!

kraàtvà àâ»-. 8à»k-
«M EmsskM-îEWià

in allen modernen Karden und diversen vrösssn, sowie

lg. àà- u. vllmààsààii
ewpüsblt in grosser ltuswabl und zu billigsten Kreisen die

I>eàsrka.iiâIuiiK von II. Laxsr. HorsOliaoli

1>>I>à. Isllà mill Iiiii>fZg>ii»màIt »70

8prMZvr-kvrllvt, 8t. ksilva.
Sorgfältige, scbnslle Sedienunx.

I«Iepd«o «r. «7.

kil Niàxêîàà
feinstes, luktgetrocbnstss

Màtt kmàilàiîd
in Stücken von 14/2—4 Kilo.

Herztlieb empkoblsn fur Llut-
arme, Hervenscbwacbs u. Aagsn-
leidende, rsseb waekssnds Kinder,
zur Lleiebsuebt disponierten Aäd-
eben, IVöcbnerillnsn u. s. w.

ks ewpLsblt sieb »1007

IK. vomsnig, Vliuk.
Kolli. Aedailien in kriissei u. keriin.

Silbern« Aedailiv in Lenk.

Ws/«

40 mal valtrdâei' als außlo-
amsi ikau. Ii<lsaì àicîS. wii-à
unvoräünllt, daim in Yasser,
Nilelt, Luppen sie. von ^.öl-zten
vöi-oränet, 21117 LkìisIttiHN
von SottWSr^i'aii^Sii, zur
Lt-nälirunA (LlutbilànA), Xi'ät-
tlAunA von KunràSii nncl
Lottwaottsn. In àor
k.c>nvQlSs«ZSN2 uvsedützdai-.

In ?lasolien à4.
8iìkt îiii8 klvi8â llllà Mill

snfêgêiill, einàtifenll, «olilselniisàml.

In?1nso1isn à 4.—.
^.orztlieli empkoìilsn!

^Kaniö8i8vkss Iôvktei'npsn8ionat
(ûliâîênn â« »979

Vründlicbs krlsrnung der französiscben, sowie modernen Zpracben; Nusik,
Aalen, àstandslebre, Kausfübrung, kocbbunst, wsibliebe Handarbeiten, krosxebts
sowie 4usbunft e^telN Dlê <

^ilisnrnilOk,^

Dresden

âcbts genau auk

^ dekutzmarbs.-
Istscbeu a/K.

â »10091

kmpksblsnswerte, preiswürdige
keine und extrakelnv

?Mà»8àll>
in gefälliger kacbuog

?lÄsöiZs A^esà-Lsîksî
keine ausgiebige Koilstten-Lsike

Xinàsr-Leià.
k.kr.c^iàâmiiiil

Heelit-kpotlielle, 8t. KsIIen.

kür Itliitter llilü ttiilü (»sszöc »

ist der mekrkaeb patent,
kinderstubl „Ideal^. —
kum Sitzen und Stöben
und kauten lür Kinder
von 6 Aonaten an. kreis
kr. 13. ksrztlicb smxkob-

len. krosxebts gratis und franko von
99k» Oer'ä-KÄe»'» kîiâterslueff.

Igfellevlierti
ausgözeicbnste ecbte Lssler ()uali-
tät, 2 Kilo-Lücbse à kr. 5. - gegen
kackuabme emxlleblt böillobst

lâkvrlikiìdrlll kiFFonbaoli
gzli»

MI. MW«!

insbesondere aucb sekr empkeklsnswert
kür Leblittscbubläuker auk Ilntieken bei
unsicberm kiss, kür Kinder kr. 5.—, kür
krwaeksenö kr. k.—. Vorrätig bei

II. kraxer, ^ürivli V
Seebokstrasse 18.

Auswärts in den destsbenden Oêpâts.
bücbtkonveniöiendks wird bereitwilligst

umgetausebt. »991

(»ZSM!) »1000

H.I1S
kranke, welebe mit tleisebigeo, scliwam-
migen, fibrösen etc. kolypen in den
Seblsimbäuten der kase, des tlebär-
ganges, des ksblkopkes oder der tZedär-
mutter bebaktet sind, macbe icb darauf
aufmerksam, dass alle diese beiden obne
Aesssr, Lrennen, Kigatur oder às-
reissen ganz scbmerz- und gekakrlos zu
beseitigen sind, blaturgemässs, einkacbe
und dem Körper sebr zuträglicbeöekand-
lung, l^äderes aucb brieüicb. »1008

?»rrer, livmiiap. Irit, üläkek.

kra,vko ?r. 46.50.
Zlolsimiâtss iirnl lim-jliilsiwz gtzliz.

àMM 8àmr
Iàm««IIivk, 8t. Kälten. ^SS7
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Hygieiiiischer Augenschutz

Ohrschützer
Japanesische Wärmedosen

prakt. Gelegenheilsgeschenke.

C. Fr. d"j Hausmann

Hechtapotheke u. Sanitätsgeschäft

St. Gallen. [îoiol

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"*
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
t e n der

Schweiz. [799

Eberts (H 2413Y

Schweizer Köchin.
Neunte Auflage. — Neu herausgegeben
von Frau Wyder-Ineichen. — Preis
Fr. 4.— kart., Fr. 4.50 in elegantem
Leinenband. — Diese neue Ausgabe von
Eberts Schweizer Köchin ist das beste

und nützlichste Kochbuch.
Zu haben in allen Buchhandlungen,

sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

W. Gœpper in Bern. [650

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 80 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall $
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [795

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser Ubertroffen
bei Magen- und Dannkatarrh,

Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Verschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorzüglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

BW Erhältlich überall in
Mineralwasserhandlungen u. Apotheken ; in
Kisten à 30/i und 50/a Flaschen auch
direkte durch die Pissugger Heil-|
quellen A. G., Zürich, Kappelerg. 15

Jaeqnes.Beeker, Ennenda-Glarns I

liefert BaumwolltQcher u. Leinen I
in roh und gebleicht zn billigsten En- I

grosprel8en. Nur erprobte, im Ge-1
brauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-1
Qualitäten. Abgabe nicht unter Vi Stück I
30/35 Meter. Kohtuch von 15 CtS« an perl
Meter, gebleicht vbn 20 Cts. an. I

Bitte Mnster zu verlangen und zu ver- I
gleichen. (709 1

ü
rL. Meyer

Keiften
lWollstrickgarn

SU Fabrikpreisen.

e Puste* #
gratis.

(H 3590 Li) [1001

Als sehr vorteilhaft empfehle folgende,
offene Thees : par Va Kilo

Ceylon Pecco Souchong, kräftig Fr. 2.—
Souchong, kräftig, fein „ 2.50
Ceylon Pecoo mit Pecco-Blüten,

feines Aroma „ 3.—
Russ. Mischung, sehr kräftig „ 4.50
Pecco Congo Souohong, hochfein „ 5.—
flowry Pekoe, sehr aromatisch „ 5.—

Als Specialität offeriere :

Orange Ceylon Pekoe, feines
Aroma Fr. 3.20

bei 2 Kilo jede Sorte 20 Cts. per Kilo
billiger. Höflich empfiehlt sich [1005

E. TobleivSpörri
Bennweg 53, Zürich.

TTeinrichsbader

T£ocht>ucli
von E. BUchi, Leiterin der Heinrichsbader

Kochschule. Mit 2 Ansichten der
Küche und 80 Abbildungen im Text.

2. Auflage.
Elegant gebunden. Preis Fr. 8.
WÊF" Dieses Kochbuch empfiehlt sich

vor anderen als ein vorzüglich praktischer

Ratgeber für das schmackhafte,
aber auch sparsame Kochen in der bürgerlichen

Familie. Schon über 800 Töchter
aus schweizerischen und ausländischen
Familien haben nach diesem Lehrgang
sich die Praxis der Kochkunst fürs ganze
Leben angeeignet. Jede Buchhandlung
kann das Buch zur Einsichtnahme
vorlegen. (H 5570 Z) [997

Verlag: Orell Füssli, Zürich.

»»»»»»»»<«<««««««

Verlangen Sie
Muster franko von

1« Ä« VtttiMl«
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

Frauenhemden,, Frauennachthemden,

Morgenjachen, Hosen,
Unterröche, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w.. alles gut
genäht! [482

Es kann niemand gleich
gnte Ware billiger liefern.
»»»»»»»»««««««*«

Bienenhonig
feinsten, echten, bezogen von August
Halter, Bienenzüchter, Harbach,
empfiehlt offen und in Büchsen per 1/a

Kilo zu Fr. 1.40. (H4123G) [1004

Fr. Biibler-Pflster
Schmiedgasse 2, St. Gallen.

Die besten Puddings und Kinderspeisen
macht man mit

» indian, J

Das Paket à 1 Pfd'. engl. 85 Cent.
Mnster und Rezepte gratis und franko durch (H5388Q) [929

,7. A. Beugger, Basel.

Gesundheits-Bottineii
(+ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [944

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und x 0
in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80 [947

Lehrer und Bienenzüchter in zsombolya (Hatzfeld), Ungarn.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt nnd poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz nnd Krystall-
spiegelaufsatz, I Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 750. —.

Speisezimmer in Nusabanm- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180,230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650-—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (970

Alle nussbanmenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fonrniert.

Permanente Ausstellung 30 fertig/er Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHL1MANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — »lätter Mr den häuslichen »rei«

0dr80dÜtA6k
1apsns8i8oke Wârmsljo8en

prakt. kslsgenbeilsgesebenke.

e.kr.^LMMM
>»>

llkvtiisMklik u. 8sniìSì!g08vbStt

St. Qallsn. sioiol

^sâs Oams, äis auk
LloZanes u. î^ettÍAkoit
bàlt, vervenciet aus-
sebliesslieb „läval"-
?atsutsaiutvoi'-
stoss 2UM ^.bsebiuss
id 161- X 1 siàer-
sebösse. — ^u
baden in allen
Lednoiäer-
^UAsdör-
Oe8cbäk-
ten 4er

Lebvei^. ^799

üderta (« 2413V

Làv^àer Xoekin.
Lsunts äullags. — Heu berausgegedsn
vor» krau XXxder-Inelcken. — kreis
kr. 4.— Kart., kr. 4.50 in elegantem
Leinenband. — Dies« neue Ausgabevon
Lderts 8vduvi/er Löedin ist das desto

and nàlivdstv Lovddaod.
Au baden in alien Luvkkaudlangva,

sovie ancd direkt dsi der Verlagsbuvb-
baodluog XV. Klepper in Lern. ^650

Zwo. kisvker - Linnen, lonkallsstr.
20, Aüried, krübsr in Kent, übermittelt
franko gegen Linsendung von 30 llts. in
Aarkon dis III. àullage ibrer Lroscbüro
über cken W7

O llaarauskàll O
und ikildavitiges Rrgraasn, deren allge-
meine llrsaeben, Verbütung n. Leilung.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Raobnakms

btto. S Ko. 5 1oiIàkb!sII-8àn
(ea. 60—70 leiobt bssebädigte Ltüeke der
feinsten lollette-Leikon). ^795

Rergmann â Lo., XViedikon-Aürieb.

öe^väkrtsr krkolA
6er

Ulrious:
Von keinem klineralsassor ädertrollen
bei klagen- und Darmkatarrb,

Lodbronnsn,
kottsuobt,
lieber-, liieren- u. Llassnloiden,
Vsrseblsimung jeder ^rt,
Lüsten, Leisorksit,
Lallönstsins,
Auvkorkrankboit.

öslvscira:
bei Ltöruugsn der klruäbruog

und Llutbilduog,
RIoiobsuobt und Rlutarmut,
klenstruationsstörungsu,
Louralgisobou Austäudou.

riisoptiil
ist das ^uträglieksts Valolwasssr:

durststillend, srkrisvbsnd,
säurotilgond und die Verdauung
befördernd.

Vorrilgliek auvb als ärsatr kür
tilricus in milderen källen.
krbältlivb Ilberall in Uinsral-

vasserbandlungen u. Vpotdeksn; in
Listen à 3ü/l und 50/s klasobeu auvb
direkte durob die ?»ssuggsr Lsil-I
quellen à. 0., Anrieb, Lappslsrg. 15

1»eMv».kveker, àneà-KIsr«»
Nvkvrt u. l^slnsnl
iv rod uvâ xvdlsletit sm dllllssîsn Ln» I

snosprslssn. I?ur erprobte, im Qs I

brauokv sied ausxvAviodvet dvwabrvQàv ?rima-1
^uMtätea. ^bxads viokt noter Vs Stâoà I
30/35 Elster. Rodtved von 15 OiS. an perl
Elster, xêdlvlodt vva 20 0is. »a. I

Sitte àstvr -n veriavsvn un6 so VSN» I
slslöksn. (7VSI

W
1^. Ale^er

Neiden
tVoUstricicxuru

eu?»drikxrsis«n.
O Zluak«» O

gratis.

(»ZWli) liooi

äls sebr vorteilbakt empksbls folgende,
offene Ikees: p>r ^/s Zilo
lle>Ion ?eevo 8ouvkong, kräftig ?r, 2.—
8ouokong, kräftig, kein „ 2.50
Vv>lon peovo mit?eeeo-Llüten,

keines Lroma „ 3.—
Nus». Uisekung, sebr kräftig „ 4.50
Novoo Kongo 8ouot>ong, boebkein „ 5.—
?lo«r> Nekos, sebr aromatisok „ 5.—

äls Lpseialität offeriere:
Stange 0e>lon Nekoe, keines

Lroma ?r. 3.20
bei 2 Kilo jode Sorte 20 Lts. per Kilo
billiger. Löüieb smpöeblt sieb st005

L. 'rodlsr^Lpärri
Lvnnuvg 53, Alfried.

^àjMà
von L. Ltlvdi, Leiterin der Lsinriobs-
bader Loebsebnle. àlit 2 iiosiebton der
Lüobe und 80 Abbildungen im 7sxt.

S. äullage.
illegant gedundvn. kreis kr. 8.
Wgk' Dieses Loebbueb emplleblt sieb

vor anderen als sin vorxügliob xrakti-
seber Ratgeber kür das sedmaokbalte,
adsrauod sparsame Looben in derdürger-
lieben kamllis. Lokon über 800 loebtsr
aus sobveissriseben und ausländiseben
kamllien baden naeb diesem Lebrgang
sieb die Rraxis der Loebkunst fürs gan^s
Leben angeeignet, ksds Ruebbandlung
kann das öueb aur Rinsiebtnakms vor-
legen. (L5570A) >997

ksriaA.» vrett kÄ»ä,
»»»»»»»»«<««««<<««

VsrlsnZsn Sis
Auster rr»nk» von

Z» à
trotoî 8vb«là l>gmon«zzokovoi'8snllbsuz

um! àdrtkMov
^sàasôa-LààAULsa

k>«usuu«r«îitt-
beâ/e»», älorgeu/aeide», Sossu,
k7»t«-rSà, r7utsrgest«tt«u,
sen, Aioàttwltsr u. ». alles gut
genàbt! W2

L« kaiiii nivinaiilt KloLvd
A«tv ^Viikv dllUxer livtern.
»»»»»»»»««««««««ê

àsnàîZ
feinsten, ecbtsn, bezogen von August

Lienensuobter, VI»rk»vl>,
emplleblt ollen und in Ruobsen per Vs
Lllo-u kr. 1.40. (L 41230) ^1004

?r. LüdIsr-?Ü8ter
Sobluloâsusso 2, St. «all«».

Ois besten ?uÂâÌQys unà I^incierspyisSn
maobt man mit

K illckiäii. ^

Das Raket à 1 ?kd. engl. 85 Lent.
Faster und Reaepto gratis und franko dureb (L5388(Z) ^929

KksullàdàôvttjM
(4> ?à»t Fr. 10,402)

aus bester XVolle geatrivlrt. kür geauuck« und Irraulr«
küsse, ein im Sommer Küblsr, im XVinter
varmer, kequ«a»«r Laus- und äus-
gangssebub. ^944

Lebäkts und fertige Rottinen liefern

Hubsr, Srssslz^ à vis.
Laakeudurg.

gesebleudert, eebt und garantiert naturrein, versendet porto- und ^
in 5 Lilo-Rostdüebsen gegen kr. 6.80 ^947

lslitSt liüll Sismiâlà i» A«ou»i»«l^» (lisblelii), IIiMli.

gpsvislbraveds distvt l^odtvio ^eàsu 8tàllàes (^sloxeodeit sor àgedaSuvA 80li6er vllä
Kvsodmso^votlvr Uökvl iQ xsxvöosoktsr?rsis1»sv.

»«tspll«! tiir «tu« vliit»ek« kliirlâtuiig:
spisxsIs.uks»tA, t Hs.Làttioìl8tâLâkr, 1 Spisxslsodraolc mit Xr^stallsl»», 2 ?Iiisà-Lettvor»
1»Ssn, 1 IliQoIsuiQ >V»sodtisok Vorlass, 1 ?aar wollsQö VorkällAv mit àomplsttsr StanxsQ-
xarvitur, ?r. 750.--.

öpsiserilllmsr in Fussdanm- o6sr DiodelidoiL: 4 Lük^stt mit xesedlvsgsQsm àfsatA,

175/235 om, 1 SaloQsptvssl, 5184 om, ür^staU, ?r. 800.--. (V70

2>vsllâliriss, sokrittllolis Oaranils.

lllöbelkadrik, 8vdiikländs 12, AUriel,.
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Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen:

An allen Ausstellungen
843] prämiiert.

der

Anglo-Suisse Biseuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert j Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
nur feinste Rahmbutter Verwendung.

gilt ble alii(Ml<6e §tilutig mtlnc« qualBotten
Maßtuleibcit» fprecfic tcf) fjlcmit §crrn o p p
metnen tiefgefiiïjttcn 2>cmt auä. 3d) (aim alles o[)nt
Sie gevlngftett SBefdjtoetbeit genießen unb fiüjle mitfj
Bottftänbig geluitb. ffiia iBuct) unb gtageformulat
otrfcnbet 3. 3. &. Sßopf 'n Sjelbc, iöolftein,
auf Bedangen gratie. [290

äielmami, ®ejlr[äle(irer, Saufenbutg, Wutgau.

L Meyer'
BEIDEN

Grosses Versandhaus

Bettfedern, Flaum

L
60 Bpp. bis 10 Frk.
^Preisliste n. Masterj

gratis.
(H 3590Lz) [1002

Mast-Geflügel
jung und Speckfett, frisch geschlachtet,
gerupft und entweidet, als : Gänse, Enten,
Poularden oder Puten, je 5 Kg. Colli à
Fr. 7.— franko Nachnahme. [999
Dr. Pistreich, Monasterziska (Oest.)

Das Bach über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [782

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

UPH MMR von «weissem Fluss"ntILUIlU und davon abhängigen
Fraueukrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

Soolbad Rheinfelden.
RMnsoolbad z. MIM (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630] Witwe Erny.

J. Spoerri, Zürich.

Echte Damenloden
in grossen Farbensortimenten.

Muster umgehend. [803

Od

CS
<a=>

CO
CL>
%sO
GO

cd
CS

<x>

<=^>

JBO

3*3
cd

F
Signalstrasse

31INEB
Rorschach

© 4L-1*l©

Speoialitat in [985

Frauen-Haushaltungs- u. I

Kmder-Lederschurzen | nie braehig i
in 8 Grössen, äusserst solid, zur Schonung der Kleiderl

Seit 15. September bedeutend ermässigte Preise!

H
„ ® QC

in allen modernen Farben, z. B. J§ g.
weiss, schwarz, lachs, silbergrau, oliv, beige, altgold, -• ©
juchténrot, bronze, in den Grössen 40/70, 60/80, 70/100, &
85/170 cm, zu den denkbar billigsten Preisen (schon v. 5 Fr. an).
Imitationen von Wolf, Löwe, Tiger, Bär, Iltis, Marder etc.

zu Schlittendecken! (H4024G)
Reelle Bedienung! Tadellose Ausführung!

&
5a"
<r=>

m

GO
C/o,

ce>
CO

Hausfrauen!
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte (H 4639 Q) [904

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Muster auf Verlangen sofort
Hchatzmanu & Oie

Billige Preise. Meterweise Abgabe.

in Zotiiigen.

II ESTE Sc BILLIBILLIGSTE

Musler umgehend-

5*SP0?rri ZÜRICH
[942

.Die nützlichsten Festgeschenke
sind entschieden Haus- und Küchengeräte, welche der Hausfrau
Geld und Zeit ersparen, wie z. B. Petrolkochapparate ohne Docht mit
Bttgelofen, Reibmaschinen, Fleisch- u. Gemttseschneidmaschinen,
Auswindmaschinen und Wäschemangeln, Messer- und Gabelputz-
masebinen. Beerenpressen, Schälmaschinen etc. etc. Verlangen Sie
gefl. meine Weihnachtspreisliste, franko Zusendung. (H4061G) [992

Theod. Sauter, Meeli., Ermatingen.

SAPONIN
chemisch pulverisierte Seife, bestbewährtes, billigstes und
angenehmstes Wasch- und Putzmittel, ist echt zu beziehen hei [92/ I

F. GallusseivAltenburger
Rosenbergstrasse 4, ST. GALLEN.

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — Generaldepot bei (H3421G) [844

J. Debrunner^Hochreutiner
Eisenhandlung, St. Gallen.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus'
Di« Schachtel : 1 Fr« zu haben in den Apotheke«

I II • 1 O :

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF'

[871

Sappen-Rollen sind so billig, dass der Hausfrau

die Herstellung einer ebenso guten Suppe auf
jede andere Art viel teurer zu stehen käme. In

ganzen und halben Rollen und auch in einzelnen Täfelchen für 10 Rappen zu
haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [967

Verlanget überall:

Columbia
die beste and hilligste Sappe.

Das Paket à 1 Pfd. engl. 50 Cent.
Muster und Rezepte gratis und franko durch (H5387 Q) [930

J. A. Beugger, Basel.
i ÄfV eigenes und englisches Fabrikat, crème und

ISlOllil.. weiss, in grösster Auswahl liefert billigst
—'^jl das Rideaux-Geschäft

«7. B. 3Vef, zum Merkur, Herlsen.
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (H 2079 II) [605

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zàmg — Blätter fvr den häuslichen »rew

Verlangen 8is überall
die als vorsüglieb anerkannten und von keinem

übertrokkensn:

843^ x»rÄ»i»U«^t.

der

àZ'Io-Luisso Liseuits Lo.

Soso»âors doliodts Sorts»:
^iösrt/ Datons ««n O^amcam/ Os^icm/
^o^îtstte.?/ Demie às vanM/ Dessert stsrà/
Marie/ Maiiàcier saxerieur/ Maecaron/ Detit
ösarre saisse/ Hasen sax./ Da»// Gainai/ xs-

misâe Disouits etc. etc.

kür unsere sämtlivben Dorten Ludet
nur telnsts Rakmbnttvr Verwendung.

Für die glückliche Heilung meines qualvollen
Magrnleiden» spreche ich hicmit Herrn Popp
meine» tiefgefühlten Dank aus. Ich kann a »es ohne
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Fragesormular
versendet I. Z. F. Popp in Heide. Holstein,
aus Verlangen gratis. sSgo

Relman». Bezirkslehrer, Lausenburg, Aargau.

t..
»üivüir

«rostes versanSH««»

SeììfeetekN»

so Rpp. dig 10

^krsisUst« a. Unstern
Lnatls.

(ÜZSSlllk) 11992

iVlast-QsQQNSl
jung und speekkstt, kriselt gesoblaebtst,
gsrupkt uncl sntweidet, als: 9änse, kntsn,
koulardsn oàsr kutsn, )e 5 Xg. (lolli à
kr. 7.— kranko Daeknabme. s999
Dr. klstrvlvd, lllouastvrslska s(lest.)

Vä8 Là àr Sie Ldk

>V«rà wit 3V ^ddilàu»s«i» von vr. wvà.
Rvtan. ?r. 2.26. — (àexen LiQsenduns
von LrisfiQS.rdsQ krvi. s?82

Kusîav Lngol, vorlln kl» W. 9.

U^II Iltis? von „wsissem kluss"
nnà davon addängigen

kraueukrankbelten. Lied. XDolg. krosp.
gratis. Institut Lanltas, Kent. 1931

Loolbscl ^lisinislclsn.
kdeiiiMldîlà î. MW Wel M?eà).

keines dllrgvrUvkvs Daus; präobtig am Rkein gelegen. Dureb gute Deist-
ungen un«! die billigsten kreise altbekannt und Xuranden uncl kassanten daker
bestens empkoklen. s6391 VItw« Hr»^.

Lposkri, juried.
Lolits vsmSnIvcisn

III MM kàllMtíIllKlltSll.

WZ

«
es«
so
<ZlS

so
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es
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8iZlllll8triI88v

SKMW
I^orsàaà

« à-à»

à 1985

?rausn-Hau8ka1tunA8- ü. l

î ^ It«a«r, ZàràiiturtXmà-I.eàei'8enur2eli > m« bi-uciiiZ!
m 8 9rössen, äusserst solid, sur Lebonuug dor Xlsiderl

Seit 15. September Iivilvutvnck «rnatknslgt« ?r«ts«!

^ « M
in allen modernen Darben, 2. ö. ^ xi.

weiss, sobwar2, lacb», slidergrau, oliv, belxe, alt^old, »? Z
jnvbtenrot, bronze, in den Krössen 49/79, 69/89, 79/199, ^
85/179 em, au den denkbar dillixstsn kreisen (sebon v. 5 kr. an).

von » olk, Döwe, IliAsr, Dllr, Iltis, Nardvr et«.
2U Leklittendseken! sD 4924 9)

keelle keiiienung! làllose àilliii'ung!

k
«

os
er»
os

HanskDausiiI
vas kraktisebssts, Wärmste und üekällizsts kür Derbst und Winter ist der

in allen Darben wasebeebte (D 4639 H) ^994

nîvoîHlUssvkpIusvk
kür Damen- und Hinder-Xonksktion.

Cluster auk Verlangen sokort!
ISUIlx« I'rvls«. Rleterwelsv àdx»dv.

in

Ncsic se sli.i.1sii.ue8ic

Wslei'umyàlj'
^.Zpoeii-j ivllicn

l942

Mk Miàiià ?ô8tssWàà
sind entsokieden H«,rss- mksInsirßxsi'Ät«, velebs der Dauskrau
(leid und Zeit ersparen, wie 2. D. ?«tr«IIi««D»i»p»r«»t« odue vocbt mit
»Dx«I»k«i>, Itvtài»»»»«Dtii«i», ?Ivised- u l»vi»ttsvsvdiivt,iilu»sv!»1i»«ii,
^uswl»«Iiii»svtilnvii und iVttsvkvmaii^vlii, Zlvssvr- und «»dvlpst».
n>»»selitneii, Dvvrvnprvssvii, hiel>äln>»sel»liivi» ete. «î«. Verlangen 8is
geil, meine Weiknaebtspreislists, kranko Zusendung. (D 49619) ^992

l'deoâ. 8»àe, Äeck ürmatinKvn.

obemisck pulverisierte Lsike, bvstkvwàdrtv», dllllxntv« und »ux«-
nvdnastvs Wasob- und kutsmittel, ist eebt su belieben bei ^92/

kosenbergstnasso 4, 81?.

bieten gegenüber den emaillierten inkolge ibrer »uttovrvrävntllvlivii Dauer-
baktigkeit und Billigkeit weseutlicbs Vorteile, erkordero solobe keine Vsr2inoullg
und rosten niemals. — 9ensraldexot bei (D 34219) ^844

vas beste Hustenmittel ist:

i^sotoksl ^3k3L6l398 '

0i« 8ek»el>ì«l: 1 lu k»d«n la à tpoitiok»
»» »R0>:

SKUIW'S l^v0l^I0kici». Xtti»a>o»vll,àN, LllM
IM

sind so billig, dass der Daus-
krau die Herstellung einer ebenso gutsu Luppe auk
)eds andere ärt viel teurer su stöben käme. In

ganzen und kalben Dollen und auob in einzelnen läkeloben kür 19 kappen su
baden in allen Lxeserei- und Delikatessen-9esebäktön. 1967

Verlanget überall:

äl« T»ll11tZ-»t« 8r»x»I>«
Das kaket à 1 kkd. engl. 59 Lent.

Auster und Resepte gratis und kranko dureb (D5387 U 1939

S»s«I.
I eigenes und englisebes kabrikat, erême und

îsKdôllFs., weiss, in grösster áuswakl liekert billigst
àg Dideaux-9esobäkt

ìî. lV«t» sum lllorknr, »vr1»«n.
Auster kranko. Ltvelebe àgaben der Dreitsn erwüosobt. (ü illlâ ö) 1695

Visit-, (^i-àlatioiis- und Verloloun^slcarteli
in einkaobster dis keinstvr áuskûbrunx emxüöblt



S) ausTütit Ij pdjafti itljE irattsMlap öei gdjroetor IraitEit-jEiluiiß.

(grftjjemî am Smîfoit Sonniaa Jeîen SiKonaio.

St. (Balten 9»v. 12. December 1897

$)raktifd)C f&rbettsanlettmtg für utt 1er Stcuftmiibdjcn.
(©äflujj.)

fiet)e überhaupt nie etoaS $erriffeneS art, teibe feine @cf)mut$borbc

an beinen Sîôcfen. ©S macfjt einen fetfr unangenehmen ©inbrucf,
ein fKäbdjen, bag borpgStoeife mit ©Omaren unb Sodjgefchirr befd)öftigt
ift, fd)mu|ig 51t fetjen, tbälfrenb bon einem immer reintid) geïteibeten,
freunblidjén SKabdjen alte (panbreicipngen mit SSorïiebe entgegen ge=

nommen toerben. ®ie ©trumpfe bitben eine fdjnmdje ©eite ber nteiftett
fDtäbäjen. tpitte bici) unb fcfjäme bid), immer loieber jerriffene ©trumpfe
anjujiefyen, ober gar, um baS Sod) nidjt ficptbar p machen, ben ©trumpf
in ben ©tiefet hinein p jiehen. ©ehe niemals mit ungenutzten @d)ul)en
auS unb fehlt etwas baran, fo taffe eS gteid) auSbeffern. ©in Keiner

©djaben ift mit ein gar Dïafofoen Soften repariert; berfäumft bu bieg,

fo eribädjft bir eine toeit größere SluSgabe.
©telle naffeS Sd)Ulbert niemals auf ben Dfen ober gar in baS

9M)r. Seber bertragt feine ^>i|e. — SSer fah nicht fdjon foïc^e an
ber Dfenljihe getrodnete ©tiefet, bie beim Slnjiefjen gedrungen — ober

gänjtid) unbrauchbar geioorben toären?.
®u fannft beine ©djuhe feEjr tauge haben, menu bu für ein jtoeiteS

ißaar pm SSechfetn forgft.
Sei ^Regenwetter reibe ben ganzen ©tiefet mit einer guten 2eber=

fdpniere, $l)ran, Sett tüchtig ein, benn Sett macht baS Seber gefcljmeibig
unb mafferbicht. ©in nacpherigeS - tteberftreichen mit SSictjfe unb fefteS

Surften berfjütet ein Sefd)mu|en unb Settmad)en ber §önbe unb Steiber.
®ie fReintidjfeit an ben (pänben (äfft ebenfalls meift fet)r p mitnfdjeu

übrig." SRan fieht oft gedrungene, an ben gingernägeln etngeriffene,
buret) fchtoarje ©dpitte berunftattete ipünbe unb man fönnte meinen,
bu feieft ein SRufter ber Ütrbeitfamfeit.

3d) mill bir aber fagen, tiebeS XRabcpen, baff ich ba toeniger auf
ben Steig, atS fragtid)e fReintidjfeit fchtieffen möchte. SBiltft bu beine

MugMMllMe GrattàilM der Stzwetzer Frauen-Kitullg.

Erschài am Sriîisu Koauiag zsîsu Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember s89?

Praktische Ardeitöailleiimlg siir unser Dienstmädchen.
(Schluß.)

VàNehe überhaupt nie etwas Zerrissenes an, leide keine Schmutzbordc
an deinen Röcken. Es macht einen sehr unangenehmen Eindruck,

ein Mädchen, das vorzugsweise mit Eßwaren und Kochgeschirr beschäftigt
ist, schmutzig zu sehen, während von einem immer reinlich gekleideten,

freundlichen Mädchen alle Handreichungen mit Vorliebe entgegen
genommen werden. Die Strümpfe bilden eine schwache Seite der meisten

Mädchen. Hüte dich und schäme dich, immer wieder zerrissene Strümpfe
anzuziehen, oder gar, um das Loch nicht sichtbar zu machen, den Strumpf
in den Stiefel hinein zu ziehen. Gehe niemals mit ungeputzteu Schuhen
aus und fehlt etwas daran, so lasse es gleich ausbessern. Ein kleiner

Schaden ist mit ein par Rappen Kosten repariert; versäumst du dies,
so erwächst dir eine weit größere Ausgabe.

Stelle nasses Schuhwerk niemals auf den Ofen oder gar in das

Rohr. Leder verträgt keine Hitze. — Wer sah nicht schon solche an
der Ofenhitze getrocknete Stiefel, die beim Anziehen gesprungen — oder

gänzlich unbrauchbar geworden wären?
Du kannst deine Schuhe sehr lange haben, wenn du für ein zweites

Paar zum Wechseln sorgst.
Bei Regenwetter reibe den ganzen Stiefel mit einer guten

Lederschmiere, Thran, Fett tüchtig ein, denn Fett macht das Leder geschmeidig

und wasserdicht. Ein nachheriges Ueberstreichen mit Wichse und festes

Bürsten verhütet ein Beschmutzen und Fettmachen der Hände und Kleider.
Die Reinlichkeit an den Händen läßt ebenfalls meist sehr zu wünschen

übrig.' Man sieht oft gesprungene, an den Fingernägeln eingerissene,

durch schwarze Schnitte verunstaltete Hände und man könnte meinen,
du seiest ein Muster der Arbeitsamkeit.

Ich will dir aber sagen, liebes Mädchen, daß ich da weniger auf
den Fleiß, als fragliche Reinlichkeit schließen möchte. Willst du deine
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tpänbe bor obigen Langeln fdjuijen, fo troafclje fie beB ®ageB öfters.
SefonberB nad) bent Späten entferne ben fetten Sdjmuh mit tnarment
Staffer unb Sanbfeife.

fpaft bu feine Saùbfeife, fo nimm îparjfeife, bie ift ficfjer in jeber
Südje. ®ie tpauptfache ift ein guteB abtrodnen; benn gerabe, menn
bu mit feuchten tpänben in bie Suft gef)ft, mirb bie tpaut fpröbe unb

riffig. Ssm SSinter reibe bor beut Sdjtafengehen bie |jänbe mit etWaB

©tijcerin ein: biefe flehte SRüIfe Wirb bir tabettofe fjanbe eintragen.
Sn beinern Soffer fyafte ftrenge Drbnttng unb Ijaft bu einen Sdjranf,
fo Ijänge alle Steiber hinein, aber orbenftid) unb ntdjt unauBgebürfiet.
®utbe feinen Sd)mut> in beiner Sammer unb laffe unter bem Sett
unb in ben ©den feine Staubwelle auffommen. Surfte beinen Samnt
mit einem Sammbürftd)en auB, entleere baB SSafcfjWaffer, Ijange tpanb»
htd) unb 28afcf)fappen auf.

tteberhau.pt, ba beine Sammer bein eigener fJtaumift, fo ftatte fie, ben

Serljättniffen entfpredjeUb, fo gut afB mögtid) auB, [jatte fie aufgeräumt
unb ben Soben gefmtst, baff bu nictjt erröten mufjt, toenn beine ®ienft*
herrin einmal Sifitation l)ä£t; benn:

„3Bie 3)ein Kämmerlein
SSirb ©ein ffauBftanb fein."

§aft bu einen orbenftidjen Stnjug angelegt, eine reine ©djürge bors
gebunben, bid) aud) mit einem ®afd)enhtd) berfeijen, fo begebe biet)

pünfftid), ju ber bei ®ienftantritt feftgefefjten Stunbe auB beinern ßimmer
an beine Strbeit.

SonntagBfteiber; ®iefe feien auB guten, fotiben (Stoffen, einfad),
nidjt auffaüenb gemacht, bafs bu fie fpater artet) jum SuBgelfen für bie

SBodjentage bemttsen fannft. $ragft bu einen tput, fo faufe bir einen

foldjen nidjt, oljite beine Herrin tint 9tat gefragt jtt haben. S<i) ntadjte
bie ©rfaljrung, baff ®ienffmäbc|.en, namentlich fotdje bom Sanbe, für
berhättniBmäfjig geringwertige SBare biet jtt holje fßreife gatjten mußten.
Saffe bid) nidjt bttrd) fdjitbernbe garbett btenben, fonbern fe£>e auf bie @üte
ber Stoffe unb ©djtljeit ber garben, ba bu nur gute SBare fbäter mieber
berlnenben fannft.

•^3epte.
# t p r o 6 f u it b gut 8cfuttbett.

|Stialtr=|fdicr!i. SttB eines her ättejten ©ebäcfe bürfen bie SaBter«
Secferti bezeichnet Werben. Solche erfreuen fid) aïB ®effert mit'fRedjt
ftetB wadjfenber Setiebttjeit, befonberS gitt bieS bom edjten SaBter
fßrobuft. ®aB WeitauB bebeutenbfte Serfanbgefdjäft in biefem Slrtifet
ift WoI)I bie ßeefertifabrif Sîiggenbad) in Safet, beren gabrifat a[B bor=

jügfich befannt ift.
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Hände Vor obigen Mängeln schützen, so wasche sie des Tages öfters.
Besonders nach dem Spülen entferne den fetten Schmutz mit warmem
Wasser und Sandseife.

Hast du keine Sastdseife, so nimm Harzseife, die ist sicher in jeder
Küche. Die Hauptsache ist ein gutes abtrocknen' denn gerade, wenn
du mit feuchten Händen in die Luft gehst, wird die Haut spröde und

rissig. Im Winter reibe vor dem Schlafengehen die Hände mit etwas

Glycerin ein: diese kleine Mühe wird dir tadellose Hände eintragen.

In deinem Koffer halte strenge Ordnung und hast du einen Schrank,
so hänge alle Kleider hinein, aber ordentlich und nicht unausgebürstet.
Dulde keinen Schmutz in deiner Kammer und lasse unter dem Bett
und in den Ecken keine Staubwelle aufkommen. Bürste deinen Kamm
mit einem Kammbürstchen aus, entleere das Waschwasser, hänge Handtuch

und Waschlappen auf.
Ueberhaupt, da deine Kammer dem eigener Raum ist, so statte sie, den

Verhältnissen entsprechend, so gut als möglich aus, halte sie aufgeräumt
und den Boden geputzt, daß du nicht erröten mußt, wenn deine Dienstherrin

einmal Visitation hält; denn:

„Wie Dein Kämmerlein
Wird Dein Hausstand sein."

Hast du einen ordentlichen Anzug angelegt, eine reine Schürze
vorgebunden, dich auch mit einem Taschentuch versehen, so begebe dich

pünktlich, zu der bei Dienstantritt festgesetzten Stunde aus deinem Zimmer
an deine Arbeit.

Sonntagskleider: Diese seien aus guten, soliden Stoffen, einfach,
nicht auffallend gemacht, daß du sie später auch zum Ausgehen für die

Wochentage benützen kannst. Trägst du einen Hut, so kaufe dir einen

solchen nicht, ohne deine Herrin um Rat gefragt zu haben. Ich machte
die Erfahrung, daß Dienstmädchen, namentlich solche vom Lande, für
verhältnismäßig geringwertige Ware viel zu hohe Preise zahlen mußten.
Lasse dich nicht durch schildernde Farben blenden, sondern sehe auf die Güte
der Stoffe und Echtheit der Farben, da du nur gute Ware später wieder
verwenden kannst.

Hlezspte.
Erprobt und gut befunden.

Kltslcr-Lkckcrü. Als eines der ältesten Gebäcke dürfen die Basler-
Leckerli bezeichnet werden. Solche erfreuen sich als Dessert mit'Recht
stets wachsender Beliebtheit, besonders gilt dies vom echten Basler
Produkt. Das weitaus bedeutendste Versandgeschäft in diesem Artikel
ist wohl die Leckerlifabrik Riggenbach in Basel, deren Fabrikat als
vorzüglich bekannt ist.
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JUtifi'Slijuritltt. 6 ©erfcfWer ,8ucEer unb 6 ®otter ritfrt man
etWaS, bann gibt man bon 6 ©weif ben Scfnee baju, ritfrt eS eine

falbe Stunbe, fügt bann 4 ©erfd)Wer Sfteft finp itnb bon einer

faïben ©trone bie gewiegte @c£)ate, fcfmiert bag SBtecf mit feifem
SSacfS nnb feft mit einem Kaffeelöffel Heine ißtctfcfen auf, beftreut
biefe mit 2tniS unb bäcEt fie fcfün fetlgetb. Solange fie nod) feif finb,
roßt man fie über einen Sodftöffet.

*
Irmtntti'Stnttgcrln. 8 ganje ©er ritfrt man mit Va Kito geftofe=

nem $uder, gibt 70 ©ramm in Streifigen gefcfnittene SIrancini, 30

©ramm geftofene ©ewürpetten, 30 ©ramm $immet, gefctjnitt'ene ©t=
ronenfcfate, 100 ©ramm gefcfatte, in Streifen gefcfnittene SOÎanbeln,
unb V2 Sito SJieft barunter. ®iefe SKaffe ftreicft man mit bem Keffer
auf bat> gefdjmierte SBtedj, unb fçfneibet fie gebaden in fingerlange
Streiften.

-X-

IHrttCuktttljeu. 140 ©ramm SJleft auf's riubetbrett, 1 ©botter,
tauWarmeS SÖBaffer, ein wenig SBein, 80 ©ramm SSutier bjineirtfdjneiben,

Satj nad) ©efdjmad, ben Seig flüchtig berarbeiten, bann ftefcn laffen,
auSweïïen, pfammenfcftagen, wieber ftetjen [äffen, bann mefferritdenbid
ausweiten in 2 Seiten. SDer eine Seit wirb mit Sirnenfcfnifen belegt,
bon bem anbern ber fftanb mit © beftricfen unb barüber gefcftagen,
mit © beftricfen, mit 3udcr unb SKanbetn beftreut, unb auf einem gut
gefdjmierten SBtecf gebaden.

*
prottortc nu« fiiiflkht. Vi ißfunb SRanbetn, Vi ißfunb 3uc!er,

8 ©botter, ba§ ©weif p Sdjnee gefcftagen, bie mit Sßein beieucf»
teten SSrßfetn bon einer Semmet, ein Stüddjen ©focotabe, bon einer

fatben ©itrone Schate unb Saft. Sotter unb $udcr mit beut ©itronew
faft eine falbe Stunbe rüfren, tangfant bie Üftanbetn bap mifdjen,
ben Scfnee fcftagen unb mit biefem aßeS ttebrige beigeben. 3Kittet=

mäfige tpife pm SSaden.

*
ffiljütolflifC |îrot. 8 ©ier ritfrt man eine falbe Stunbe mit 280

©ramm $uder, gibt bann 280 ©ramm geriebene ©focotabe, 70 ©ramm
geriebene XRanbetn unb 140 ©ramm iöteft ba§u unb badt eS in einer

langen iBadp'anttc bei getinber §ife.
*

fiammipvot. Vi ißfunb geriebene äftanbetn, Vi ißfunb gitder, 100
©rantnt iOteft, 3 ©iweif p Sdjnee gefdftagen, etwaS ffimmet unb
Stetten gut tiermifcft in ber 3wiebadform baden unb bann bünne

Scfnitten fcfneiben.
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Anis-Slharià. 6 Eierschwer Zucker und 6 Dotter rührt man
etwas, dann gibt man von 6 Eiweiß den Schnee dazu, rührt es eine

halbe Swnde, fügt dann 4 Eierschwer Mehl hinzu und von einer
halben Citrone die gewiegte Schale, schmiert das Blech mit heißem
Wachs und setzt mit einem Kaffeelöffel kleine Plätzchen auf, bestreut
diese mit Anis und bäckt sie schön hellgelb. Solange sie noch heiß sind,
rollt man sie über einen Kochlöffel.

Armllini-Stlllllzcrln. 8 ganze Eier rührt man mit l/z Kilo gestoßenem

Zucker, gibt 7V Gramm in Streifchen geschnittene Arancini, 3V

Gramm gestoßene Gewürznelken, 30 Gramm Zimmet, geschnittene Cit-
ronenschäle, 100 Gramm geschälte, in Streifen geschnittene Mandeln,
und l/z Kilo Mehl darunter. Diese Masse streicht man mit dem Messer
auf das geschmierte Blech, und schneidet sie gebacken in fingerlange
Streifchen.

KirnrnIiUllM. 140 Gramm Mehl auf's Nudelbrett, 1 Eidotter,
lauwarmes Wasser, ein wenig Wein, 80 Gramm Butter hineinschneiden,

Salz nach Geschmack, den Teig flüchtig verarbeiten, dann stehen lassen,

auswellen, zusammenschlagen, wieder stehen lassen, dann messerrückendick
auswellen in 2 Teilen. Der eine Teil wird mit Birnenschnitzen belegt,
von dem andern der Rand mit Ei bestrichen und darüber geschlagen,
mit Ei bestrichen, mit Zucker und Mandeln bestreut, und auf einem gut
geschmierten Blech gebacken.

Krottorte aus Kllskeill. l/4 Pfund Mandeln, l/4 Pfund Zucker,
8 Eidotter, das Eiweiß zu Schnee geschlagen, die mit Wein befeuchteten

Bröseln von einer Semmel, ein Stückchen Chocolade, von einer

halben Citrone Schale und Saft. Dotter und Zucker mit dem Citronensaft

eine halbe Stunde rühren, langsam die Mandeln dazu mischen,
den Schnee schlagen und mit diesem alles klebrige beigeben.
Mittelmäßige Hitze zum Backen.

Chora ladt-Arot. 3 Eier rührt man eine halbe Stunde mit 280
Gramm Zucker, gibt dann 280 Gramm geriebene Chocolade, 70 Gramm
geriebene Mandeln und 140 Gramm Mehl dazu und backt es in einer

langen Backpfanne bei gelinder Hitze.

KommMrot. l/,. Pfund geriebene Mandeln, ll,, Pfund Zucker, l00
Gramm Mehl, 3 Eiweiß zu Schnee geschlagen, etwas Zimmet und
Nelken gut vermischt in der Zwiebackform backen und dann dünne

Schnitten schneiden.
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®Ij0t(lltiiî»JHuffljcln. 5 ©itocifj 31t ftetfem ©d)nee gefct)tagen, itnb
mit 1h ißfunb feinem 3uder ftarï gerührt, 1h ißfitnb ungefdjälte, ge=

riebene SRanbetn, 75 ©ramm geriebene ©Ifocolabe, eitoaS ßimmet unb
Sanille, and) ©itronenfdjale ba3u gerührt, bie SKaffe ein paar ©tunben
fielen taffen, in mit 3uder auSgeffreutent Sftobel bie iDatfdjeln geformt,
unb ant nädjften $ag gebacfen.

*
ffflfdllltlilivotrijctt. 4 ©itoeiff toerb en 31t ©djnee gefct)tagen unb

mit 1h fßfunb 3udet eine fyalbe ©trtnbe gerührt, ©in SCett baton toirb
jum ©lacieren jurüdbelfalten unb in baS tiebrige toerben V* ißfunb
ipafelnüffe unb lh ißfunb Sßanbeln, fein gemaßlen, ber Steig auSgetoellt,
in längliche ©triefe gefd)nitten, geeist unb Ifellgelb gebaden.

-X-

Ihtttfll). 1 glafctje Stottoein, etioaS über 1 Siertelflafdje $5amatfa=

Sïljum unb ein ©laS ©djerrt) toerben mit 1 ißfunb Sttder aufgefodjt.
SBölfrenbbem reibt man auf 5 ©tüdcfyen SSitrfeljuder ©itronenfdjale
ab, fügt fie f)in3U unb bereitet 1 Siter Stljee, ber nidjt ju ftar! gieljen
barf. 3m Slugenblid beS 2Iuf!ocl)enS ber SDtifdjung fügt man ben forg=
faltig gefeilten Stffee l)in3u, tä^t baS ©an3e noci) 5 Minuten gießen,
unb probiert bie ©üjje beS ©etränfS, bie fid) ioie immer nad) beut

©efdjmacf richtet.
*

llämiflljCf JJuttfti), 1h Sßfxtitb 3ucïer ïodjt man mit 2ls Siter SSaffer,
bis er in fcf)toeren Stroßfen fällt, bann gibt man bon 1 Drange unb
5 ©itronen ben ©aft ba3u, fdjäumt ettoaS ab, lüfft biefert ©aft etroaS

auslüften, feifit if)n burd) unb löfft il)n in ber Süd)fe gefrieren. Sebor
ber fßuttfd) ferbiert Wirb, fctjlägt man bon 3 — 4 ©itoeifi einen feften
©cljnee, berntengt einige Söffet bon bent ©efrorenen bamit, unb giefft
6 ©jflöffel Slfjunt ober Slrta! barunter unb mifd)t bann nod) ben 3teft
beS ©efrorenen baju; man gibt eS nod) einen SRoment in bie @efrier=
büdjfe unb füllt eS 3unt ©erbieren in ©Infer.

-X-

Sdjmolf'Preieihrijcn. 3 ©ier, eben fo fdjtoer unb ein ©i bid Sutter.
®ieS toirb orbenflicl) gerüljrt, bann fobiet SD?e£)t fjineingefnetet, baff man
ben Steig ausrollen lattn, mit einem Sîâbdjen fticl)t man tum ®reiecfe
auS unb läfft biefelben in ©c^mä^bntter fct)ön gelb baden. 9tad) bem

Slbträufeln beftreüt man fie mit Sttder unb Stowtet.
*

Pfffcrficritc. 500 ©ramm Staler, 2 Stlfeeloffel Simmet, 2 Stf)ee=

löffei Stellen, 4 ißriefen toeiffeit ißfeffer unb 4. ©ier rnïjrt man gut
ntiteinanber, gibt 500 ©ramm 9Jlet)t öagrt, toellt ben Steig auS, ftictjt
©terne auS unb bädt fie auf beut mit SßacljS beftricljenen Slect).
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ClMSlà-Mllschà. 5 Eiweiß zu steifem Schnee geschlagen, und
mit 5/s Pfund feinem Zucker stark gerührt, >/- Pfund ungeschälte,
geriebene Mandeln, 75 Gramm geriebene Chocolade, etwas Zimmet und
Vanille, auch Citronenschäle dazu gerührt, die Masse ein paar Stunden
stehen lassen, in mit Zucker ausgestreutem Model die Muscheln geformt,
und am nächsten Tag gebacken.

HastlllllßllMlhtN. 4 Eiweiß werden zu Schnee geschlagen und
mit 1/2 Pfund Zucker eine halbe Stunde gerührt. Ein Teil davon wird
zum Glacieren zurückbehalten und in das klebrige werden 1/4 Pfund
Haselnüsse und V- Pfund Mandeln, fein gemahlen, der Teig ausgewellt,
in längliche Stücke geschnitten, geeist und hellgelb gebacken.

-X-

Punsch. 1 Flasche Rotwein, etwas über 1 Biertelflasche Jamaika-
Rhum und ein Glas Scherry werden mit 1 Pfund Zucker aufgekocht.
Währenddem reibt man auf 5 Stückchen Würfelzucker Citronenschale
ab, fügt sie hinzu und bereitet 1 Liter Thee, der nicht zu stark ziehen
darf. Im Augenblick des Aufkochens der Mischung fügt man den
sorgfältig geseihten Thee hinzu, läßt das Ganze noch 5 Minuten ziehen,
und probiert die Süße des Getränks, die sich wie immer nach dem

Geschmack richtet.

Pümischcr Puuslh. 2/z Pfund Zucker kocht man mit 2/z Liter Wasser,
bis er in schweren Tropfen fällt, dann gibt man von 1 Orange und
5 Citronen den Saft dazu, schäumt etwas ab, läßt diesen Saft etwas
auskühlen, seiht ihn durch und läßt ihn in der Büchse gefrieren. Bevor
der Punsch serviert wird, schlägt man von 3^-4 Eiweiß einen festen

Schnee, vermengt einige Löffel von dem Gefrorenen damit, und gießt
6 Eßlöffel Rhum oder Arrak darunter und mischt dann noch den Rest
des Gefrorenen dazu; man gibt es noch einen Moment in die Gefrierbüchse

und füllt es zum Servieren in Gläser.

Slhmlüs-Dreiclltlhtll. 3 Eier, eben so schwer und ein Ei dick Butter.
Dies wird ordentlich gerührt, dann soviel Mehl hineingeknetet, daß man
den Teig ausrollen kann, mit einem Rädchen sticht man nun Dreiecke

aus und läßt dieselben in Schmalzbutter schön gelb backen. Nach dem

Abträufeln bestreut man sie mit Zucker und Zimmet.

Nfkffersterne. 500 Gramm Zucker, 2 Theelöffel Zimmet, 2 Theelöffel

Nelken, 4 Priesen Weißen Pfeffer und 4. Eier rührt man gut
miteinander, gibt 500 Gramm Mehl dazu, wellt den Teig aus, sticht
Sterne aus und bäckt sie auf dem mit Wachs bestrichenen Blech.
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©lltefl PciljWllljt0=$penilttti!t0. 5 fßfitnb Wd)i, 2Va ifßfunb Buder,
1 ?ßfmtb Sutter, 9 ©ier, 3 SLfjeeïôffeï 3immet, 2 StuSlatnüffe, fein ge=

rieben, gtnei Stefferff>i|en, ettna, Va ®l)eetöffel geftofjene Stägeldjen,
1 Stefferffntse §irfd)l)orafalg. §iebon madjt man einen $eig, behält
ettna Va ißfunb Witty gurüd gum ©treuen, rollt ben ®eig nicfjt p bünn
aitü, nimmt entmeber §olgformen gum SluSbriicten ober Sled)formen
gum Slubftecf)en. ®ann täfjt man baë ©.peculating bjettgelö baden.
3>tt einer iporgetlanfctjüffet ober in einer Stect)büd)fe îann man eb

tnodjenlang frifctj erhalten.
*

Pniirnitctt. 750 ©ramm geflogener Bnder, 500 ©ramm olpe
braune ©djate geriebene Stanbetn, 4 ©imeifs unb bie abgeriebene ©ctple
einer ©itrone. ©imeifs, Buder unb ©itrone tnerben gerührt bib Stafen
entfielen; bann gibt man bie Stanbeïn I)inp unb fefst üjeelöffelmetfe
bie Staffe auf eine mit SBadjb beftridjene ^Statte unb bctdt fie gang fjetl,
fa baff fie intnenbig meid) bleiben.

*
©eïuilb 8 |Iliii!ti)cn. 6 gange ©ier, 225 ©ramm Buder,

6 ®()ec(öffet gimmet, bie abgeriebene @d)ale bon Vi ©itrone unb 325
©ramm Steift. Son biefem ®eig bädt man auf gut angeftridpnem
Sied) fß.läjjdjen, toie obige gorm (8). ®ie Ipalfte biefer SQtaffe, ba bie

5ßlä|scl)en gang Hein fein muffen, gibt fdfon eine grofje fßortion.
*

Peiljltntljt0=llti0* 5 gange ©ier, 375 ©ramm geflogener Buder,
ebenfobiet Steift, 1 Stefferfpifge Ipirfcljlfornfatg. Buder unb ©ier rütpt
man eine gange ©tunbe, gibt bab gefiebte Wltty ttad) unb nact) îjtneiit
unb rollt ben $eig auf bem befläubten Sadbrett einen Ifatben ginger
bid aub. ®ann ftäubt man bie gormen fein mit Stel)t aub, brüdt fie
auf ben ®eig, fdpeibet bie giguren fauber aub unb legt fie auf ein

mit Slnib beflreuteb Srett, mo fie einen ®ag imb eine 9tad)t trodnen
muffen, unb legt fie p biefem Bu>ed einmal auf bie anbere ©eite.
Slnbern ®agb bctdt man fie auf tbadjbbeftridjenem Sled) in mäfsig
marmem Ofen, fo baff fie bon oben l)elt toeif; bleiben.

*
Jimmctltcnu. ®cr fteife @d)nee 'bon 4 ©itoeiff mirb mit Va ißfunb

Bitder eine Ifatbe ©tnnbe gerüljrt, 4 ©fflöffet boll babon belplt man
gum ©lacieren gurltd unb mifdjt unter bab übrige einen Söffet boll
Bimmet 'nnb Va ipfitnb geriebene Startbein. ®ie ©lerne merben geformt,
geeift unb in nid)t gu Ijeijjem Dfen gebaden.

*
Pcinftijifie. Stau !od)t ein ©lab SSein mit ebenfobiet SBaffer,

Buder unb Bimmet, gibt etmab Stilct) unb 2 ©ibotter baran unb rid)tet
bie ©ufpe über gteidpnäffig geröftete ©epmetfdpitten an.
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Gutes WeillUllchts-Apecàtiils. 5 Pfund Mehl, 21/2 Pfund Zucker,
1 Pfund Butter, 9 Eier, 3 Theelöffel Zimmet, 2 Muskatnüsse, fein
gerieben, zwei Messerspitzen, etwa Theelöffel gestoßene Nägelchen,
1 Messerspitze Hirschhornsalz. Hievon macht man einen Teig, behält
etwa b'- Pfund Mehl zurück zum Streuen, rollt den Teig nicht zu dünn
aus, nimmt entweder Holzformen zum Ausdrücken oder Blechformen
zum Ausstechen. Dann läßt man das Speculatins hellgelb backen.

In einer Porzellanschüssel oder in einer Blechbüchse kann man es

wochenlang frisch erhalten.

Mnkrmmi. 75V Gramm gestoßener Zucker, 50V Gramm ohne
braune Schale geriebene Mandeln, 4 Eiweiß und die abgeriebene Schale
einer Citrone. Eiweiß, Zucker und Citrone werden gerührt bis Blasen
entstehen; dann gibt man die Mandeln hinzu und setzt theelöffelweise
die Masse auf eine mit Wachs bestrichene Platte und bäckt sie ganz hell,
'a daß sie inwendig weich bleiben.

Geduld 8 Plätzchen. 6 ganze Eier, 225 Gramm Zucker,
6 Theelöffel Zimmet, die abgeriebene Schale von Citrone und 325
Gramm Mehl. Von diesem Teig bäckt man auf gut angestrichenem
Blech Plätzchen, wie obige Form (3). Die Hälfte dieser Masse, da die

Plätzchen ganz klein sein müssen, gibt schon eine große Portion.

Meihlluchtg-Anlg. 5 ganze Eier, 375 Gramm gestoßener Zucker,
ebensoviel Mehl, 1 Messerspitze Hirschhornsalz. Zucker und Eier rührt
man eine ganze Stunde, gibt das gesiebte Mehl nach und nach hinein
und rollt den Teig auf dem bestäubten Backbrett einen halben Finger
dick aus. Dann stäubt man die Formen fein mit Mehl aus, drückt sie

auf den Teig, schneidet die Figuren sauber aus und legt sie ans ein

mit Anis bestreutes Brett, wo sie einen Tag und eine Nacht trocknen

müssen, und legt sie zu diesem Zweck einmal auf die andere Seite.
Andern Tags bäckt man sie auf wachsbestrichenem Blech in mäßig
warmem Ofen, so daß sie von oben hell weiß bleiben.

ZilNIIlMcNlt. Der steife Schnee bon 4 Eiweiß wird mit 1/2 Pfund
Zucker eine halbe Stunde gerührt, 4 Eßlöffel voll davon behält man
zum Glacieren zurück und mischt unter das übrige einen Löffel voll
Zimmet und 1/2 Pfund geriebene Mandeln. Die Sterne werden geformt,
geeist und in nicht zu heißem Ofen gebacken.

Weillslljlpc. Alan kocht ein Glas Wein mit ebensoviel Wasser,

Zucker und Zimmet, gibt etwas Milch und 2 Eidotter daran und richtet
die Suppe über gleichmäßig geröstete Semmelschnitten an.
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öerpthertc öilhc îliiffc. Stan nimmt beïnttfam, bafs bte 9htfj tt)o=

mögtad) gang bleibt, biefetbe attg ber ©cijate. ®ann taucht man 125
©ramm ©tidguder in SBaffer, täfjt ben .Quder tocfjen, big er ©tafen
toirft, toenn man ben Söffet tjineintaudjt ltttb bagegen btäft, nimmt jebe

Sufj, breîjt fie in bem .ßuderfirup Iferum unb legt fie beïfutfam ,pm
trodnen auf ein fürtet) en ober eine alte ©griffet, 3>nt ©adofen bttrfen
fie aber nicf)t getrodnet toerben, am beften an einem luftigen Drte.
©od) eignet fiel) bag ©ergudern nur im ©Sinter fitr troefene Süffe.

*
gnfelniiffe. 280 ©rantnt gefdjätte Staubetn loerbett mit 140 ©ramm

$ttder, ber fein getoiegten ©cfjate bon einer Rathen ©itrone unb gtoei

©itüeifä gut bermengt. ®er ©eig toirb bünn auggetoeltt, tteine ®reiede
auêgeftodjen, auf jebeg eine gefdjötte tpafetnuff gelegt, unb bie gtoei

©fjifjert gufantmen gebrüdt, mit ©itoeifj beftridjeit unb bei fd)toad)er
^titge gebaden.

*
fjipfictt. 60 ©ramm Stanbetn unb 60 ©ramm tpafetnüffe toerben

fein gerieben, bann tommen 250 ©ramm geflogener 3utEer, 60 ©ramm
Stetjt, .Qimmet unb Sandte nad) ©etieben bagu. ®ieê a'tteg toirb mit
10—12 ©itoeiff gu einem gang tinben ©eig gerütjrt, biinne ißtätgdjen
auf ein mit ©utter beftridjeneg ©led) gefejjt unb in guter tpitge gebaden.
Sod) Ifeifj toerben fie über ben Sddjtöffet geroltt; mit bent ©rtatten
toerben fie fteif.

*
fjoltclfjiiiljnc. 3 ©i fdjtoer f]ut!er mit 3 ©iertt rütjrett, bag gteidje

©etoidjt Steift unb ein nufjgrojjeg ©tüddjen ©utter bagrt geben, tauge
rüt)ren, auf ein gut gefdjmierteg ©tedj gattg büittt aufftreid)en, fdpett
baden, tjeifj in Streifen fdjneiben unb über ben Sîoctjtôffet rotten.

finrtcu. Stan bermengt auf beut ©rett iU fßfunb ©utter, 1h

ißfunb SDÎeEjt, 210 ©ramm .Quder unb felfr biet .Qintmet mit einem

gangett @i, toettt ben ©eig mefferrüdenbid attg, fcfjneibet tcingtidje ©ier=
ede unb beftreidjt biefe mit ©i, belegt fie in ber Stitte unb an ben bier
©den mit einer Staubet unb bäcft bie harten auf ungefdjmiertem ©ted).

*
dnfïeroles tion ftniloffcln. 125 ©ratttiit ©utter mit 6 ©igetb ab=

gerührt, 8 abgelochte, geriebene Sartoffetn gugefügt, ©atg uttb ben ©djnee
ber ©ier. ©utt're tteine formen aug, befiebe fie mit geriebener ©emmet,
fuite ertrag Staffe ein, madje eine £>öl)tung in bie Stitte, fütte ein be=

tiebigeg feineg gteifdjragoitr Ijinein, bebede eg mit ^artoffetmaffe, ftette
bie görmdjen auf ein ©ted), bade fie 10 Statuten im tjeiffen Dfen, ftürge
fie uttb trage auf.
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Derzuckertt dickt Mlle. Man nimmt behutsam, daß die Nuß
womöglich ganz bleibt, dieselbe aus der Schale. Dann taucht man 125
Gramm Stückzucker in Wasser, läßt den Zucker kochen, bis er Blasen
wirft, wenn man den Löffel hineintaucht und dagegen bläst, nimmt jede

Nuß, dreht sie in dem Zuckersirup herum und legt sie behutsam zum
trocknen ans ein Hürtchen oder eine alte Schüssel. Im Backofen dürfen
sie aber nicht getrocknet werden, am besten an einem luftigen Orte.
Doch eignet sich das Verzuckern nur im Winter für trockene Nüsse.

Haselnüsse. 230 Gramm geschälte Mandeln werden mit 140 Gramm
Zucker, der fein gewiegten Schale von einer halben Citrone und zwei
Eiweiß gut vermengt. Der Teig wird dünn ausgewellt, kleine Dreiecke

ausgestochen, auf jedes eine geschälte Haselnuß gelegt, und die zwei
Spitzen zusammen gedrückt, mit Eiweiß bestrichen und bei schwacher

Hitze gebacken.

HipptN. 60 Gramm Mandeln und 60 Gramm Haselnüsse werden
fein gerieben, dann kommen 250 Gramm gestoßener Zucker, 60 Gramm
Mehl, Zimmet und Vanille nach Belieben dazu. Dies alles wird mit
10—12 Eiweiß zu einem ganz linden Teig gerührt, dünne Plätzchen
auf ein mit Butter bestrichenes Blech gesetzt und in guter Hitze gebacken.

Noch heiß werden sie über den Köchlöffel gerollt; mit dem Erkalten
werden sie steif.

Hàlspiihlie. 3 Ei schwer Zucker mit 3 Eiern rühren, das gleiche

Gewicht Mehl und ein nußgroßes Stückchen Butter dazu geben, lange
rühren, auf ein gut geschmiertes Blech ganz dünn aufstreichen, schnell
backen, heiß in Streifen schneiden und über den Kochlöffel rollen.

Karte». Man vermengt auf dem Brett Pfund Butter,
Pfund Mehl, 210 Gramm Zucker und sehr viel Zimmet mit einem

ganzen Ei, wellt den Teig messerrückendick aus, schneidet längliche Vierecke

und bestreicht diese mit Ei, belegt sie in der Mitte und an den vier
Ecken mit einer Mandel und bäckt die Karten auf ungeschmiertem Blech.

Casseroles von Kartoffeln. 125 Gramm Butter mit 6 Eigelb
abgerührt, 8 abgekochte, geriebene Kartoffeln zugefügt, Salz und den Schnee
der Eier. Butt're kleine Formen aus, besiehe sie mit geriebener Semmel,
fülle etwas Masse ein, mache eine Höhlung in die Mitte, fülle ein
beliebiges feines Fleischragoul hinein, bedecke es mit Kartoffelmasse, stelle
die Förmchen auf ein Blech, backe sie 10 Minuten im heißen Ofen, stürze
sie und trage auf.
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„S." 3/.i ißfunb 3Jiet)t, lh Sßfunb Söntter unb 1U fßfunb $uder
werben miteinanber bermengt unb mit ber ©djatc bun einer Kitrone unb
6 Kigetb p einem SLetg gewirtt. 9Ran formt barauê @=Sud)ftaben,
befireidjt biefe mit Kigetb, brüctt fie in tpagetpder unb bädt fie bei

mäßiger §ifje.
*

Jlciftljliritljfujjjrc mit StijiunmmltlBPjcn. 66 ©ramm Sutter p
©af)ite gerührt, ein ganjeS unb ein Kigetb gngefügt, mit 33 ©ramm
tDteljt unb etwas ©atj tüdjtig berrütjrt. £p todjenbeS, teidjtgefatjeneS
Staffer ober gteifdjbrülje Werben mit bem Söffet Stöjjdjen geftodjen,
pgebeclt, rafd} unter öfterem ©Rütteln gar genta d)t, in träftige jfteifd)=
brüt)e angerichtet. ®tefe, Wie alte Stoffe bürfen nict)t fielen.

*
Itnpifjnftijitittcit, SRan rüfirt 140 ©ramm fjucler 3 ©fern

unb 2 Kibottern, gibt 140 ©ramm geftiftette, geröftete ÜKanbetn bap,
fowie 70 ©ramm SJZetjt, ftreicljt bie SJtaffe brinn auf ein Sted) unb
bäcft fie hellgetb. Stenn fie auS bem Dfen tonrmt, fdpeibet man tängticije
©tüddjen barauS, beftreidjt fie mit SJiarmetabe unb tegt je §Wei aufeinanber.

4

®itnmcn=!U])ffrlH. 140 ©ramm 9Jtet)t, 70 ©ramm Sutter, 70

©rammender, gefdpittene Kitronenfcfyate mit 3 Kibotter, gut bermengen,
ben Steig bünn ausweiten, breiedige gtec!d)en fdjneiben, mit SJtarmetabe

füllen unb Sipfertn formen. XRit Kitronenfaft beftreidjen, mit ©robpder
beftreut auf einem gefdjmierten SötecE) baden.

*
Ijnlinnottbliiidicm. IDian bermengt auf beut Srett 140 ©ramm

Sftetft mit 140 ©ramm Sutter, gibt 70 ©ramm fjuder unb 70 ©ramm
feingefdpittene Stianbetn bagit, rollt ben Steig mefferrüdenbid auS, fticfjt
ipatbmonbe auS, tegt fie auf baS mit SSadjS gefdjmierte Stech,
fie tangfam unb fejjt je ptei mit HJiarmetabe aufeinanber.

*
!lcifd|frtj»ittrljfU. Kin SReft Sraten wirb ganj fein gewiegt. 2—3

hartge.îochte Kier Werben mit etWaS frifdjer Sutter p Sret gerührt,
nad) unb nad) Set, Kffig, ©enf, etWaS tßfeffer, ©djnitttaud), ober-

Wenig feingeriebene Stiebet ober ißeterfitie Ijinpgetfjan. 3}n biefe bide,
fehr gut gerührte ©auce ttjue baS feingetjadte gteifd; unb rnifdje gut. Satt
geftettt Wirb eS fteif unb täfjt fid) bid auf geröftete ©emmetfdjeiben ftreidjen.

*
fjirfdjfjöritcr* 200 ©ramm IÜM)t, 80 ©ramm .Quder, ein Wenig

3immt unb Kitronenfdjate madjt man mit 4 Kiern p einem Steig,
formt auf bem Sadbrett bünne, fingerlange Stürftdjen, bie an bem
obern Knbe etwas ffil§ ptaufen unb einem tpirfdjljorn ähnlich feljen,
unb bäcft fie in ©dpratjbutter fd)ö:t gelb.
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„3." Z/i Pfund Mehl, ll- Pfund Butter und ^ Pfund Zucker
werden miteinander vermengt und mit der Schale van einer Citrone und
6 Eigelb zu einem Teig gewirkt. Man formt daraus S-Buchstaben,
beflreicht diese mit Eigelb, drückt sie in Hagelzucker und bäckt sie bei

mäßiger Hitze.

FlcischliriihsnM mit Schwammlliöhchen. 66 Gramm Butter zu
Sahne gerührt, ein ganzes und ein Eigelb zugefügt, mit 33 Gramm
Mehl und etwas Salz tüchtig verrührt. In kochendes, leichtgesalzenes
Wasser oder Fleischbrühe werden mit dem Löffel Klößchen gestochen,

zugedeckt, rasch unter öfterem Schütteln gar gemacht, in kräftige Fleischbrühe

angerichtet. Diese, wie alle Klöße dürfen nicht stehen.

Hllpolrmlschnitte». Man rührt 140 Gramm Zucker mit 3 Eiern
und 2 Eidottern, gibt 140 Gramm gestiftelte, geröstete Mandeln dazu,
sowie 70 Gramm Mehl, streicht die Masse dünn auf ein Blech und
bäckt sie hellgelb. Wenn sie aus dem Ofen komM, schneidet man längliche
Stückchen daraus, bestreicht sie mit Marmelade und legt je zwei aufeinander.

Citrnilcn-Hipskrln. 140 Gramm Mehl, 70 Gramm Butter, 70
Gramm Zucker, geschnittene Citronenschale mit 3 Eidotter, gut vermengen,
den Teig dünn auswellen, dreieckige Fleckchen schneiden, mit Marmelade
füllen und Kipferln formen. Mit Citronensaft bestreichen, mit Grobzucker
bestreut auf einem geschmierten Blech backen.

DMnwNdbiilllerei. Man vermengt auf dem Brett 140 Gramm
Mehl mit 140 Gramm Butter, gibt 70 Gramm Zucker und 70 Gramm
feingeschnittene Mandeln dazu, rollt den Teig messerrückendick aus, sticht
Halbmonde aus, legt sie auf das mit Wachs geschmierte Blech, bäckt

sie langsam und setzt je zwei mit Marmelade aufeinander.

Flrischschlllttchni. Ein Rest Braten wird ganz fein gewiegt. 2—3
hartgekochte Eier werden mit etwas frischer Butter zu Brei gerührt,
nach und nach Oel, Essig, Senf, etwas Pfeffer, Schnittlauch, oder

wenig feingeriebene Zwiebel oder Petersilie hinzugethan. In diese dicke,

sehr gut gerührte Sauce thue das feingehackte Fleisch und mische gut. Kalt
gestellt wird es steif und läßt sich dick auf geröstete Semmelscheiben streichen.

Hirschhörner. 200 Gramm Mehl, 80 Gramm Zucker, ein wenig
Zimmt und Citronenschale macht man mit 4 Eiern zu einem Teig,
formt auf dem Backbrett dünne, singerlange Würstchen, die an dem
obern Ende etwas spitz zulaufen und einem Hirschhorn ähnlich sehen,
und bäckt sie in Schmalzbutter schön gelb.
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fôipbiiftftt nt rciltißett. ßege bie SBüfte eilte fjettte SOtinute in ein

bap paffenbed ©efäfj bpIXftänbig unter reined, Mted SBaffer. Stimm
bann einen reinen ißinfet, reibe bamit ben ©chmujj aud alten ©den unb
Vertiefungen borfidjtig tjeraud. Saudje ben ißinfet ja nicht in beut fdjon
gebrauchten SBaffer. ©ine peite Sßerfpn "muff tangfam mit einer Sanne
beftänbig reined SBaffer mäf)renb bed SIbreibend barüber giepn. 9faä)=
bem bie Vüfte bottftanbig gereinigt ift, ftelle biefetbe an einen ftaub=
freien Ort unb taffe fie gut trodnen, Wetdged 14 Sage, aud) 3 SBodjen
bauern ïann.

*
JluffriflfjCU tioit ilidsclfnrtjcu. Um Stidetgegenftänbe, Wetdje infolge

bed Semf>eraturwecl)fetd ober anberer ©inftüffe gelb geworben finb ober

gtede Belommen haben, (eicfjt Wieber aufpfrifdjen, empfiehlt fid) fotgenbed
Verfahren: SJiatt nimmt 50 Seite reftipierten ©piritud unb fej)t einen
Seit ©djwefetfäure p. !yn biefe gtüffigfeit legt man bie aufgttfrifçfc>en=

ben Seite wäljrenb einer ^Dauer bon 10 bid 15 ©etunben, unb bamit
fotdje ja nicht länger .barin liegen bleiben, mad ben ©egenftänben fcl)äb=

iid) fein mürbe, tegt man nur menige auf einmal hinein, um biefelben
red)tjeitig t)craüdncl)nten p lönnen. Jpierauf taucht man fie in reined
SBaffer unb ffmtt fie tüdjtig ab, morauf man fie noch ^urâe Seit in
gereinigten ©füritud 'e9t- ®a^ Slbtroclnen gefcijieljt mit ©ägefgänen
ober mit meidjer ßeinWanb. Sie ©egenftänbe merben baburd) im Studs

fel)en mie neu, auch ber ©djtiff leibet nid)t, Wie ed ber gafl. märe,
menn man mit ber ßeberfeite ober ber Vürfte bie Steinigung bemirlen
Wollte.

*

ialimte fiettcu in nuci JHinutcn in rcittißcit. SDtan tt)ue bie
Sette in eine Heine fjylafche mit Warmem SBaffer, fe|e etwad gefdjabte
©eife unb Saïïfmïber bap unb fdpttte bie gtafdje eine Sftinute .lang
tüdjtig. Sann nimmt man bie Seite heraud, Wäfd)t fie in reinem SBaffer
unb troefnet fie ab. @ie wirb bann einen fdjbnen @tan§ geigen.

fuPirkUßliUtf. Um itnanfehnlidje unb fd)ted)te gjupöben wieber
herpfteßen, Oerfahre man fotgenbermapn : SOtan nehme'eine Ijatbe
SSkinftafdje Vrennfpritud, für 30 3îj>. braunen ©djettaef unb für 10 9tfi.
iparj (bom tetjtern bie tpölfte), mifcl)e ed pfammen in eine gtafcl;e unb
taffe ed 5—6 ©tunben pm Stuftöfeu flehen, fdgüttte barauf bie gtafdje
tüd)tig um unb beftreidjè mit biefer SDtaffe mittetd eined leinenen Sahnend
ben gupoben pmtid) reidjticf), ber fdjon nach Wenigen SRinnten both
fiänbig pm ©ebraitdje troefen ift.

SRebattion uttb Berlag: Stau SU(e Çonegget tn @t. ®aflett.
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Gipsbüsten ill reinigen. Lege die Büste eine halbe Minute in ein

dazu passendes Gefäß vollständig unter reines, kaltes Wasser. Nimm
dann einen reinen Pinsel, reibe damit den Schmutz aus allen Ecken und
Vertiefungen vorsichtig heraus. Tauche den Pinsel ja nicht in dem schon

gebrauchten Wasser. Eine zweite Persyn muß langsam mit einer Kanne
beständig reines Wasser während des Abreibens darüber gießen. Nachdem

die Büste vollständig gereinigt ist, stelle dieselbe an einen staubfreien

Ort und lasse sie gut trocknen, welches 14 Tage, auch 3 Wochen
dauern kann.

Anstrislhen lioil stlckelsallM. Um Nickelgegenstände, welche infolge
des Temperaturwechsels oder anderer Einflüsse gelb geworden sind oder

Flecke bekommen haben, leicht wieder aufzufrischen, empfiehlt sich folgendes
Verfahren: Man nimmt 5V Teile rektifizierten Spiritus und setzt einen
Teil Schwefelsäure zu. In diese Flüssigkeit legt man die aufzufrischenden

Teile während einer A)auer von 10 bis 15 Sekunden, und damit
solche ja nicht länger darin liegen bleiben, was den Gegenständen schädlich

sein würde, legt man nur wenige auf einmal hinein, um dieselben

rechtzeitig herausnehmen zu können. Hierauf taucht man sie in reines
Wasser und spült sie tüchtig ab, worauf man sie noch kurze Zeit in
gereinigten Spiritus legt. Das Abtrocknen geschieht mit Sägespänen
oder mit weicher Leinwand. Die Gegenstände werden dadurch im
Aussehen wie neu, auch der Schliff leidet nicht, wie es der Fall wäre,
wenn man mit der Lederfeile oder der Bürste die Reinigung bewirken
wollte.

Goldene stellen in mei Minnten zn reinigen. Alan thue die
Kette in eine kleine Flasche mit warmem Wasser, setze etwas geschabte

Seife und Kalkpulver dazu und schüttle die Flasche eine Minute lang
tüchtig. Dann nimmt man die Kette heraus, wäscht sie in reinem Wasser
und trocknet sie ab. Sie wird dann einen schönen Glanz zeigen.

Fusjbodcnglanf. Um unansehnliche und schlechte Fußböden wieder
herzustellen, verfahre man folgendermaßen: Man nehme'eine halbe
Weinflasche Brennspiritus, für 30 Rp. braunen Schellack und für 10 Rp.
Harz (vom letztern die Hälfte), mische es zusammen in eine Flasche und
lasse es 5—6 Stunden zum Auflösen stehen, schüttle darauf die Flasche

tüchtig um und bestreiche mit dieser Masse mittels eines leinenen Lappens
den Fußboden ziemlich reichlich, der schon nach wenigen Minuten
vollständig zum Gebrauche trocken ist.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen.
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